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Gstmärlis che Tage;;ei!»»g
V u S g ir b e  tätlich abends m it Ansschinf) der S s n n -  nnd F esttage. —  A ez n ^ S p r sIS  für T hor«  
S ta d t und V orstädte frei in s  H a n s vierteljährlich 2 .25  M k., monatlich 75 P s ., von der 
Geschäfts« und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich t .8 0  M k., monatlich 6 0  P f .,  durch 
die P ost bezogen ohne Znstellnngsgebühr 2 ,00  M k., m it B estellgebühr 2 ,42  M k. E in ze l­

num m er (B elagexem zilar) 10 P f .

Anzeiger für Stadt »no Land
(Thorner Presse)

N n z e in e t tp e e iS  die 6 gespaltene Liotonelzeile oder bereir M anm l5  P f . ,  für S te llen an geb ote  und i 
-Gesuche, W oh n u n gsan zeigen , A u -u n d  Verkäufe 1 0 P f . ,  (für amtliche A nzeigen , aUe A nzeigen  r 
außerhalb  W estpreußens und P o se n s  und durch V erm ittlun g l 5 P f . , )  für A nzeigen  mit P latz- » 
Vorschrift 25  P f .  I m  N eklam eteil kostet die Z eile  50  P f .  R ab att nach T arif. —  A nzeigenansträge r 
nehm en an alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen  d es I n -  und A u s la n d e s . —  A nzeigen- 
annähm e in der Geschäftsstelle b is  l Nhr m ittags, größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben.
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Politische Tngesschan.
Kerne Erm äßigung des Reichsbankdiskonts.

D ie Versteifung des Geldmarktes Hat noch 
nicht genügend nachgelassen, w as kein W under 
ist, da der W iederausbruch des Balkankrieges 
droht und die Gefahr eines europäischen K rie­
ges eher wieder größer a ls  kleiner geworden 
ist. Zum Leidwesen aller K reditnehm er ist 
daher vorläufig auf eine Herabsetzung des 
hohen Reichsbankdiskonts noch  n i c h t  Zu rech­
nen. I n  der D onnerstag-Sitzung des Z e n ­
t r a l «  u s s c h u s s e s  d e r  R e i c h s b a n k  er­
klärte nämlich Exzellenz H a v e n s t e i n ,  daß 
die E ntspannung seit Neu-sähr nicht befriedigt 
habe. E s  sei d ies die W irkung der langen 
Laufzeit der vor Jahresschluß eingereichten 
Wechsel. Zum  erstenmale sei die Bank im J a ­
n u a r nicht a u s  der S teuerpflicht Herausgekom­
men. D er S tan d  der fremden Gelder habe sich 
g le ich fa lls  nicht vorte ilhaft entwickelt. Die 
Reichsbank sei daher nicht in der Lage, e i n e  
E rm äßigung des D iskonts vorzunehmen. — 
M r  alle, d ie  S pargelder au f den Banken lie ­
gen haben, ist diese Nachricht ja  sehr angenehm, 
Handel und W andel aber w ird durch den hohen 
Reichsbankdiskont naturgem äß fortgesetzt e r­
schwert, die B autä tigkeit ungünstig beeinflußt 
usw. Bevor die politische S itu a tio n  nicht völlig 
geklärt ist, w ird  sich d as  leider kaum ändern.

Eine Neuwahl in O ffenburg-K ehl?
Die W a h l p r ü f u n g s k o m m ! s s i o n  

des R eichstages erklärte das M a n d a t des 
Abg. K ö l s c h  (natl.) für t t n g i l t i g .  Bei 
der letzten N eichstagsw ahl erhielten Schüler 
(Z tr.)  11 615. Kölsch knall.) 8962 uiidM oesch 
(S oz .) 3705 S tim m en . B ei der S tichw ahl 
siegten dann die N ationalliberalen  mit 12 712 
gegen das Z en trum  m it 12 704, also nu r mit 
8  S tim m en .

Dritte Tagung der Fleischenquete- 
Kommission.

Die „Norddeutsche Allgemeine Z eitung" 
schreibt: Die Fleischeiiqiiete.Kommißion tra t 
am  D onnerstag  unter dem Vorsitz des S t a a t s ­
sekretärs des I n n e rn  S taa tsm in is le rs  Dr. 
D e l  b r ü c k  zu ihrer dritte» T agung  zu­
sammen. A uf der T agesordnung  fleht die 
F o rtfüh rung  der Sachverstäiidigenvernehnnm g 
für das V ersorgm igsgebiet B erlin  und zw ar 
soll die F rage  des Fleischverkaufcs seitens 
der W arenhäuser, K onsumanstalten und 
Kom m unen sowie das Nachrichtenwesen und 
die S tatistik  zur E rö rterung  kommen. I n  
letzterer Hinsicht soll insbesondere geprüft 
werde», ob sich durch eins zweckmäßigere 
G estaltung des Nachrichtenwesens eine 
größere Gleichmäßigkeit der P re „ e  herbei­
führen läß t, ferner, ob sich der Anschlag des 
V reises im Laden empfiehlt und welcher Lun- 
fluß auf die P re isb ildung  ihm zukomm.. Die 
V erhandlungen, zu denen rund 40 S a c ^  
verständige erschienen sind, werden vertraulich 
geführt. 'A uch die B undesregierungen haben 
V ertre ter zu den V erhandlungen entsandt.

Abg. Wassermann
hat M ittwoch Abend im nationalliberalen 
V erein in M a g d e b u r g  einen A o r t r a g  
gehalten, in dem er sich auch mit der W e h r -  
v o r l a g e  und der zu erw artenden B e N tz -  
s t e u e r  befaßte. E r  führte nach der „Voss. 
Z ig ."  a u s :  W ährend  andere L änder er­
w ürben und sich w eiter entwickeln konnten, 
sei Deutschland gezwungen, n e » e M i l i t  a r° 
l a s t e n  auf sich z» nehmen. Aber es wäre 
unverantw ortlich, die neuen Forderungen ab ­
zulehnen, w enn sie von der R egierung m 
kritischer Z eit gefordert werden. E r  habe 
auch zu dem Reichskanzler die feste Zuversicht, 
daß  dieser in dieser F rag e  fest bleiben werde. 
B ei A blehnung der F orderungen durch das 
P a rla m e n t bliebe nichts w eiter a ls  der Appell 
an das Volk übrig. N otw endig seien der 
Luftflotte, denn es w äre nicht zu verzeihen, 
w enn w ir uns den auf diesem Gebiet er­
reichten V orsprung wieder entreißen ließe»; 
die H eranziehung noch m ehr jüngerer I a h re s -

klassen z»m Heeresdienst zwecks B efreiung 
der ällei en L eu te; E rgänzung  der m angeln­
den Artillcriebespanm ing. —  Auch für die 
Lösung der noch ausstehenden S t e n e r f r a g e  
sei klares Z iel und feste E nerg ie  nötig. E s  
sei dabei (nach Bismorckschem Grundsätze) in 
erster L inie Einm ütigkeit der R egierung 
Voraussetzung. Die nalionalliberale P a rte i 
werde vorläufig eine abw artende S te llu n g  
beibehalten, da die R egierung zunächst ver- 
pfl chtet sei, bis zum 30. A pril ihre S teu e r-  
vorlage bekannt zu geben. E r  (Redner) 
halte im P rin z 'p  am  Erbrecht des Reiches 
iest, wie auch an  der Berechtigung einer 
W ehrsteuer, gegen welche m an  schon 
zu lange sich m it unberechtigten Bedenken 
sträube.

Der Gesundheitszustand des Kaisers 
von. Oesterreich

ist lau t amllicher M eldung sehr gut. N u r 
die Rücksicht auf den durch die Feierlichkeit 
bedingten häufigen Tem poral»! wechiel veran­
laß t ben M onarchen, dem Leichenbegängnis 
des E rzherzogs R a ine r nicht persönlich beizu­
w ohnen.

D as österreichische Abgeordnetenhaus
hat das Epidomieg-chetz in  zweiter Lösung a n ­
genommen.

Die belgische Deputiertenkammer 
setzte am  D onnerstag  die B era tungen  über 
die V e r f a s s u n g s r e v i s i o n  iort. Der 
Sozialist V a n d e r v e l d e  erklärte, daß die 
A> bester eventuell bereit seien, nach dem 
Vorschlage des L iberalen H yn ians die W ahl- 
rechtsfrage einer Kommission zu unterbreiten, 
»in einen Generalstreik zu verhüten. V ander- 
velde appellierte auch an den König, sich für 
eine V erständigung einzusetzen. W o e s t e  
lehnte aber ein K oniprom iß ab, da alle B e ­
m ühungen zu dem gleichen W ahlrecht führen 
m üßten, d as  er prinzipiell verwerfe.

Frankreichs M ilitärflugwesen.
D er B  ii d g e t a n s  s ch » ß der K a m  m e r  

beauftragte seinen O bm ann Cochery und den 
Berichterstatter für d a s  K riegsbudget E le­
mente! eins genaue Untersuchung über die 
aegenw ärtigs Lage des französischen M ilitä r­
flugwesens anzustellen. E lemente! und 
Cochery ersuchten infolgedessen den K riegs­
minister, alle erforderlichen W eisungen zu 
erteilen, dam it sie diese P rü fu n g  an O rt und 
S te lle  j„ möglichst giündlicher Weise vor­
nehmen könnlen.
Ueber dls Angelegenheit des Oberstleutnants 

Du P a ly  de C lam
wird sich die K a m m e r d e b a t t  e allem 
Anschein »ach ziemlich bewegt gestalten. 
A ußer dem früheren Kriegsm inister M illerand  
dürste auch dessen V orgänger Messjmy das 
W ort ergreifen. M ejsimy fand sich bereits 
veran laß t, das Beispiel M illeraN ds nachzu­
ahmen und in der sozialistisch-radikalen G ruppe 
Ansklärimgeu über seine R olle in der A nge­
legenheit D» P a ly  de C lam  zu geben. E r  
erkläris, daß er von dem Schreiben eines 
seiner Ordonnanzoffiziere, in dem Du P a ly  
de C lam  eine Z u lage über seine W ieder- 
einstellung in die Arm ee erteilt worden w ar, 
keinerlei K enntnis habe nnd verlas sodan» 
einen von ihm an D u P a ty  de C lam  ge­
richteten B rief, in dem er dessen Ansuchen um 
W iedereiiistellung in die L andw ehr für 
Friedenszeiten ablehnt.

E ine Rede des britischen M ariw em inisters.
Bei dem F e s t m a h l ,  das -am D onnerstag 

in  D u n d s e  aus Anlaß der V erleihung des 
Ehrenbürgsrr-echts der S .a d t  an den P rem ie r­
m inister A s q u i t h  vorn OberbürgerM-si-ster 
gegeben wurde, sagte in  B eantw ortung eines 
Toastes auf die F lo tte  der erste Lord der Ad­
m ira litä t C h u r c h i l l ,  die F lo tte  iei stark 
und müsse in den gegenwärtigen Z sn läu ften  
stark sein. W enn er demnächst den E ta t  dem 
Unterhause un terbreiten  werde, so werde er zu­
versichtlich zeigen können, daß die F lo tte  abso­

lu t und re la tiv  stärker werde. E s sei keine 
Gefahr, daß G roßbritannien  von der hohen 
S tellung, die es erreicht habe, im Laufe der 
Z eit oder durch Umwälzungen in  der Schiffs­
bautechnik herabgedrückt werde. Auch die A r­
mee sei kriegstüchtig und arbeite  immer enger 
m it der F lo tte  zusammen. D ies bedeute aber 
nicht, daß m an aus Unterdrückung und Erobe­
rung ausgehe. E s sei der erdrückende Beweis 
geliefert worden, daß, wie stark auch immer die 
Macht G roßbritann iens sein werde, sie n u r  zur 
Aufrechterhaltung des W eltfriedens benutz! 
werden würde. Churchill fuhr fo rt: Unser A n­
tagonism us m it Frankreich in  früheren Tagen 
h a t zur Befestigung der Südkiiste und zü ihrem  
A usbau für Flottenzwecke geführt. Jetzt aber 
h a t sich die in te rn a tio n a le  politische Lage ge­
ändert, und die Buchten und Häfen der Ost­
küste haben besondere Bedeutung erlangt. U n­
ser Zwist m it Frankreich ist glücklicherweise zu 
Ende und w ir dürften  einer Z eit entgegen­
sehen, wo w ir, ohne daß der F rieden der K u l­
tu rnationen  gestört w ird, auf dem besten Fuße 
m it einer jeden der europäischen Großmächte 
stehen werden. (B eifall.)

I m  englische» U nterhanse 
erklärte der erste Lord der A dm iralität 
C h u r c h i l l  in einer schriftlichen A ntw ort 
auf eine F rag e , daß  über den B a n  der 
S c h l a c h t s c h i f f e ,  die oon den m a l a i s c h e n  
S t a a t e n  angeboten worden sind, ein 
Kontrakt bereits abgeschlossen sei, nnd 
daß m it dem B a u  der Schiffe sogleich be­
gonnen werde.

Die H om em le-M ll im englische« Ober­
hause.

A u s London w ird vom D onnerstag  ge­
m eldet: D er letzte T ag  der B era tung  der 
H om enile-D ill fand vor dichtbesetztem Hause 
statt. Die Besprechung an den drei vorher­
gehenden T agen  bot nichts Ungewöhnliches. 
L o r d  C i i r z o n  machte D onnerstag  Nach­
m ittag einen lebhaften Angriff auf die B ill, 
indem er erklärte, sür jedes Übel, das die 
B ill heilen w ürde, schüfe sie ein Dutzend 
andere, für jedes Gefühl, welches sie be- 
besriedigte, verletze sie ein anderes, und für 
jedes Recht, d as  sie bewirkte, verübe sie 
zmanzigsachss Unrecht. Die B ill werde kein 
eiidgiltiges E rgebn is haben und nicht zum 
Frieden und einer Lösung der F rag e  führen. 
V i s c o n n t  M o r l e y  w ird am  Ende der 
S itzung an lw arten , und die Abstim m ung 
dürste um  11 Uhr vorgenom m en werden.

Rene Ausschreitungen der englischen 
Stim mrechtsweiber.

W ährend der Feierlichkeit a u s  A nlaß der 
V erleihung des Ehreubürgorrechts der S ta d t 
D u n d e e  an  den Prem ierm inister A squith 
kam es zu T um ulten . A s q u i t h  wurde, a ls  
er aus eine a n  ihn  gerichtete Ansprache er­
widerte, andauernd von A nhängerrnnen des 
Frauenstim m rechts unterbrochen. E ine F rau , 
die A squith  einen V errä te r  nannte, wurde 
-unter großem Lärm  hinausbefördert. A ls m an 
dann  fortfuhr, eine der D em onstrantinnen 
nach der andern hinauszuschaffen, packte die 
F rauen  der Schrecken. S ie  ergriffen vor ihren 
Verfolgern die Flucht und wollten von einer 
G alerie zwanzig Fuß tief hinabspringen. M an  
h ie lt sie jedoch noch im letzten Augenblick zu­
rück. Schließlich ließ der T um u lt nach, und 
A squith konnte w eiter sprechen.

D as neue norwegische M inisterium  
bat sich folgenderm aßen gebildet: G u im ar 
Kniidsen, Landw iitschaflsininister; B ryggesaa 
K u ltu s ; Gastberg. H andel; O m holt, F in an zen ' 
Abrnhamsen, Ju s tiz ; Ih le n , Ä u ß e re s ; G eneral- 
ln lendant Keilhau, V erteid igungsm inister- 
H ardesvogt Urbye, A rbeitsm inister.
D u r R egelung  der Auswanderung russischer 

A rbeiter
bat das russische H andelsm inisterium  eine 
G e s e t z v o r l a g e  ausgearbeitet. Um den 
A rbeitern im  A u s l a n b e  zu helfen,

werden b e s o n d e r e  K o m m i s s a r e  
eingesetzt.

Ei!«e Versammlung von indischen 
Mohammedanern

nahm  eine T ageso rdnung  an , in  welcher die 
englische R egierung gebeten w ird, sich w äh­
rend der F riedensverhandlungen an keiner 
Z w angsm aßregel gegen die T ü r k e n  zu 
beteiligen, und in der d as  türkische Volk und 
seine R egierung aufgefordert werden, den 
R uhm  des I s la m s  aufrechtzuerhalten oder 
iinterzngehen.

Demokratische Mehrheit im amerikanischen 
Senat.

Durch die W ahl eines demokratischen 
S e n a to rs  für D elaw are ist jetzt eine demo­
kratische M ehrheit im amerikanischen S e n a t 
vom 4. M ä rz  ab gesichert.

Die Revision des amerikanischen Zoll­
tarifs

ist im Zuge. I n  der Mittmochsitzung der 
B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e p r ä s e n ­
t a n t  e n h a u s e s , die sich m it der Z o ll­
revision beschäftigte, kündigte der Vorsitzer 
Underwood eine Reduktion der Zölle für 
S tie le! nnd Schuhe an , da die gegenw ärtigen 
Zollsätze absolut prohibitiv feien.

D as  chilenische Budget.
Nach einer VläÄiermeldmng au s  S an tiag o  

de Chile ha t der Kongreß d as  Budget ange­
nommen. D as B udget steht E innahm en i«  
Höhe von 16 220 833 und A usgaben von 
14 700 947 Pf-umd vor. F erner ha t L-er Kongreß 
beschlossen, eine Anleihe von 13 600 000 P fund 
für die Wasserversorgung von S an tiag o  au f­
zunehmen.
... ....„ >>

Deutsches Reich.
B e r l i n ,  8 0  J a n u a r  1 9 1 3 .

—  S e . M ajestä t der Kaiser stattete D onners­
tag V orm itlag  dem K anzler H errn  v. Beth- 
m ann Hollweg in dessen P a la is  einen länge­
ren Besuch ab. F e rn e r nahm  er im B e r­
liner Schlosse die V orlräge  des Chefs des 
G eneralslabes der Arm ee von M ollke und 
des Chefs des M iü tärkabm ells F re iherr»  
von Lyncker entgegen.

—  I n  der B nndesratssitzung vom 
D onnerstag  w urde die V orlage betreffend den 
E n tw urf von Bestim m ungen sür die L and- 
»nd forstwirtschaftlichen A ufnahm en im J a h re  
1913 dem zuständigen Ausschuß überwiesen. 
Die W ahl von höheren B eam ten  der Reichs« 
Versicherungsanstalt fü r Angestellte w urde 
vollzogen. Dem E n tw u rf eines Gesetzes über 
die B eilegung der deutsch-österreichischen 
G renze bei H am m eruntei w issenthal W eipert 
wurde die Zustim m ung erteilt.

—  D er P rä sid en t der H am burger 
B ürge, schafk, Landgerichtspräsident Engel, hat 
mit Rücksicht auf sein A lter sein A m t in der 
Bürgerschaft niedergelegt.

—  D er Vorsitzer des aufgelösten V ereins
S o u v en ir  A lsacien-L orrain  in Metz ha t gegen 
die kürzlich vom Bezirkspräsidenken ver­
fugte A uflösung beim kaiserlichen R a t  B eru fung  
eingelegt. -

—  Ebenso wie der C harlo ttenburger 
M ag istra t ha t nunm ehr auch der M ag istra t 
von B erlin-Schöneberg  bei der B eendigung 
seiner E ta tsb e ra tu n g en  beschlossen, der S ta d t­
verordnetenversam m lung die E rhöhung der 
Gemeinde-Einkommensteuerzuschläge von 100 
aus 110 P ro z . vorzuschlagen.

Leipzig, 30. J a n u a r .  I m  S p io n ag ep ro ­
zeß gegen den K aufm ann W ilhelm  E w ald  
w urde der Angeklagte heute vom Reichs­
gericht wegen V erra ts  militärischer G eheim ­
nisse zu lieben J a h re n  Z uchthaus, zehn 
J a h re n  Ehrverlust und S te llu n g  unter 
Polizeiaufsicht verurteilt. W ie die V erhand­
lung fesistellle, halte sich der Angeklagte von 
der englischen A dm ira litä t a ls  S p io n  an ­
stellen lassen und ihr sieben Berichte und 
Zeichnungen über geheimzuhaltende G egen-, 
stände ausgeliefert



parlamentarischer.
Zum ForLSLldungsschulgesetz hat G r a f H s e s e- 

l e r  im Herrenhauso beantragt, für die Sommer- 
halbjahre den Unterricht in  den ländlichen Fort­
bildungsschulen auf eine Stunde in der Woche zu 
beschränken, die für Übungen im Gelände bestimmt 
ist.

Die- Budgetkommission des Reichstages ver­
handelte am Donnerstag im Anschluß an die Be­
ratung des PofLetats über die dazu eingegangenen 
Petitionen. Eine längere Aussprache entspann sich 
über die Stellung der PostbausskretLre. Die Ne­
uerung gab gewisse Härten zu und stellte eine neue 
Regelung dieser Laufbahn sonne Übergangs­
bestimmungen fü r die jetzt Betroffenen in nahe 
Aussicht. Für die Neuregelung der Anstellunas- 
Ledingungen derjenigen Beamten, die vorher 
längere Zeit als Arbciter im Dienst der betr. Ver­
waltung gestanden, hat sich dagegen bis jetzt noch 
kein gangbarer Weg gefunden. Die Kommission er­
suchte um erneute Erwägung. Nach Erledigung 
einer großen Zahl weiterer Petitionen grng die 
Kommission zur Besprechung der Denkschrift der 
Regierung über die Beamtenorganisation über. E in 
fortschrittlicher Redner spricht über die schlechten 
Beförderungsmöglichkeiten der m ittleren Beamten. 
Eine AssistenLenstelle könne nicht die Normalsteüe 
sein, sondern nur die Sekretärstolle. Redner bat 
um Auskunft, wieviele der seit 1900 eingetretenen 
mittleren Beamten die Berechtigung zum E'.n- 
jährigendienst hätten. M an nehme an, daß es 90 
Proz. wären. Auch die VesördsrungsverhälLnisse 
der gehobenen Unterbeamten seien verbefferunas- 
sähig. E in Zentrumsmitglied wollte nicht neue 
BeförderungHellen schaffen, nur um der Beförde­
rung w illen, sondern lediglich da. wo es das I n ­
teresse des Dienstes verlangt. Betreffs der ver­
langten Vorbildung für die einzelnen Beamten­
klassen schloß er sich den Wünschen der UnLerbeamren 
an, daß der E in tr it t  in höhere Klassen nicht von 
dem Grade der Vorbildung abhängig sein solle, 
sondern von den Leistungen in  ihrer Stellung, 
eventuell von abzulegenden Prüfungen. In s ­
besondere Wünschen die Unterbeamten für sich die 
Schaffung einer subalternen VeamLenstellung, et­
wa als BetriebsaMenLen. UnLerstaaLssskretär 
Granzorv verteidigte zunächst den Gesamtcharaktsr 
der Denkschrift. Organisnlionsänderungen sollten 
nur erwogen werden bezüglich der Verwendung ge­
hobener Unterbeamten. Die Verwaltung erstrebe 
Verbesserung der Beförderung der mittleren Be­
amten durch Umwandlung höherer Beamten- 
stellen in  solche fü r m ittlere. Bei den Assistenten 
müßten diejenigen aus der Berechtigung ausschei­
den, die für Sekretärsstellen überhaupt nicht m- 
betracht kämen, und das seien etwa 20 000. Die 
Beförderung zum Sekretär geschehe letzt IV2 bis 3 
Jahre nach ALlegung der Prüfung, sie zum Ober- 
sekretär nach etwa 5N Jahren, und das seien nicht 
ungünstige Verhältnisse. Von den nach 1900 ein- 
getrenen Z iv ilanw ärtern für die m ittlere Laufbahn 
hatten allerdings rund 90 Proz. das Einjährigen­
zeugnis. Die Stellung und die Besoldung der 
Assistenten entspreche ihrer Arbeit. Infolgedessen 
sei auch der Zudmng zu dieser Laufbahn gleich hoch 
geblieben, insbesondere auch von Söhnen von Post­
beamten. Für die Assistenten, die die Sekretär­
prüfung nicht bestehen, Beförderungsstellen, etwa 
als Be'triebssekretäre, zu schaffen, empfehle sich nicht. 
Darunter würden wieder die anderen leiden, die 
die Prüfung machen. Für die gehobenen Unter- 
beamten sei feit 1908 gesorgt, seit 1911 werden sie 
auch versuchsweise in m ittleren Stellen verwandt. 
Das habe sich bis jetzt bewährt und solle fortgesetzt 
werden. Einen neuen T ite l ihnen Zu gewähren, 
bleibe noch zu erwägen. — E in konservativer 
Redner m ißbilligte den übermäßigen Zudrang zu 
sogenannter „höherer B ildung" als Bedingung zum 
E in tr it t  in bestimmte Beamtenklassen. Der Antrag, 
den Unterbeamten eine bessere Besörderungs- 
möglichkeit zu verschaffen, wurde einstimmig an-

M'ov!nzmilim linchletl.
6 Schönsee. 30. Januar. (Besitzwechsel.) Der

Pächter Ignatz Kryger aus Zawiszowta hat sein 
Grundstück in M lewo für 39 000 Mark an den 
Schmiedemeister Anton Laszewski aus Unislaw 
verkauft.

s VrieseNx 30. Januar. (Verschiedenes.) Re- 
aierungsassessor Niermann aus Marienwerder ver­
handelte heute als Kommissar der Regierung mit 
den Beteiligten im hiesigen Kreishause über die 
Auseinandersetzung des Staates m it der Findeisen- 
schen Konkursmasse wegen des von dem Bau­
gewerksmeister Findeisen begonnenen» aber nicht 
vollendeten Baues der evangelischen Stadtschule. 
Ferner verhandelte der Regierungskommissar mit 
dem Bürgermeister und dem Vorsitzer des Schul- 
vereins über die in Erwägung gezogene Übernahme 
der hiesigen höheren Mädchenschule in städtische 
Unterhaltung. — Der Gebäude-Feuerversicherungs- 
verein Hohenkirch hat im vorigen Jahre besonders 
günstig abgeschlossen. Im  ersten Halbjahr brauchten 
deine Versicherungsbeiträge erhoben zu werden, 
w e il der übernommene Kassenbestand von 5591 Mk. 
zur Deckung der Brandschäden ausreichte. Im  
zweiten Halbjahr wurden in den vorhandenen drei 
Verstcherungsklaffen 12. 24 und 36 Pfg. für 100 Mk. 
Versicyerungssumme, zusammen 7003 Mk.. erhoben. 
Die Gesamtversicherungssumme betrug 2 805 400 Mk. 
F ür Brandschäden wurden 5572 Mk.. an Verw al­
tungskosten 468 Mk. verausgabt. Der Reservefonds 
stellt sich auf 12 332 Mk. —- Der Hohenkircker 
Mobiliar-Feuerveisicherungsverein erhob im letzten 
Jahre 22 Pfg. für je 100 Mk. der Versicherungs­
summe, deren Gesamthöhe sich zuletzt auf 6 274 850 
Mk. Lelief. Die Gesamtsumme der ausgeschriebenen 
Beiträge betrug 13 341 Mk. Für Brandschäden 
wurden 11853 Mk., an VerwalLungskosten 1738 
Mk. verausgabt. Der Reservefonds beträgt 
19 224 Mk.

Marienburg» 30. Januar. (Eine Prov'mzial- 
versammluna des Bundes der Landwirte) fand 
Heftern im Gesellschaftshause statt, über 609 Per­
sonen waren dazu erschienen. Dem Vundesvorfitzer, 
F r e ie r n  von Wangenheim-Klein Spiegel, und

:rn von Olden- 
. Kundgebungen 

hielten Ansprachen über die po li­
tische Lage. Ih re  Ausführungen decken sich zumteil 
m it der am Lage darauf in Graudenz von Herrn 
von Oldenburg gehaltenen Rede über die politische 
Lage. über die w ir an anderer Stelle ausführ­
lich berichten.

Königsberg, 80. Januar. ( S c h w e r e s  E x -  
- p l o s i o n s u n g l ü c k . )  Heute Nachmittag waren 
vier Arbeiter am Eisenbahnfort, das gegenwärtig 
niedergelegt w ird, m it Vöbruchsarbeiten beschäf­
tig t, als einer der Arbeiter auf einen unter dem 
Boden verborgen liegenden Sprengkörper stieß. 
Es erfolgte eine Explosion, durch die alle v i e r  
A r b e i t e r  mehr oder weniger schw er v e r l e g t

wurden. Drei der Arbeiter, idis aus der Provinz und die Darsteller ernteten wohlverdienten Beifall, xssche Fnedensgruppe des schwedischen Reichs«
Posen stammen, wurden in das 
bracht; der vierte konnte die unsaustelie ahne 
H ilfe verlassen. An dem Aufkommen eines der 
Arbeiter w ird  gezweifelt.

Krankenhaus ge- 
Unfallstelle ohm

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
31. Januar.

1814 Tauenzien nimmt m it Sturm  WiLLenöerg.
1. Februar.

1813 Beginn der Einschließung von Danzig.
1814 Schlacht bei Brienne: Napoleon unterliegt 

gegen Blücher.

VoknlttlickriMrn.
Historischer Thorner Tageskalender.

81. Januar.
1753 Papst Klemens X IV .  gibt eine Jndulgenz 

für die Kapelle des Nonnenklosters. Die 
Kapelle wurde 1810 abgebrochen.

1. Februar.
1411 Friedensschluß in Thorn, der das Land wieder 

unter die Herrschaft des deutschen Ordens 
brachte.

Der hochmeisterliche Sitz des Ordens wurde 
1309 von Venedig nach Marienburg verlegt.

Thorn, 31. Januar 19!3.
— ( D a s  Z w e i t e  w e s t p r e u ß i s c h e  S ä n ­

g e r  fest , )  das in den Tagen vorn 28. bis 30. Ju n i 
in D a n z i g  stattfinden zoll. wurde Donnerstag 
Abend ausgiebig besprochen in einer S i t z u n g  
des  g e s c y ä f t s f ü h r  e n d e n  A u s s c h u s s e s ,  
der im Hotel „Danziger Hof" tagte. Zunächst be­
richtete Herr Stadtbaurat F s h l h a b e r  über den 
geplanten H a l l e n d  au. Es wurde beschlossen, 
auf dem vorderen Teile des Dominikusplatzes vor 
dem Olivaer Tor eine Festhalle zu erbauen, die 
Raum für 3000 Personen bietet. Das Podium soll 
1500 Sänger und 100 Musiker aufnehmen. Die 
Kosten für die Halle, die von der F irm a SLroh- 
meyer-Keblenz entliehen und aufgebaut werden 
soll, sind auf 9500 Mark veranschlagt worden. — 
Für das Chorwerk „Reiterleben" sollen als Solisten 
verpflichtet werden die Herren Kirchhof-Berlin und 
Fitzau-Danzig, sowie Frau Wiesicke-Berlin. Der 
^estöeitrag ist auf 3 Mark festgesetzt worden. 
Bezüglich der Plakate wurden mehrere Entwürfe 
vorgelegt, die aber die Zustimmung der Anwesen­
den nicht fanden. Beschlossen wurde, die Danz ger 
Künstlerschaft aufzufordern, bis zum 1. März ein 
bis vielfarbiges Plakat zu entwerfen und dem 
Ausschuß einzureichen; der beste Entw urf soll oann 
m it 200 Mark erworben werden. Herr Rechts- 
anwalt Z a n d e r  machte dann M itte ilungen über 
die Ausstattung der Festschrift, ferner wurden noch 
andere die Ausgestaltung des Festes betreffende 
Fragen erörtert.

— (Kathol isches Lehrerseminar . )  
Gestern hielt der Geheime M in is te ria lra t Dr. Ro- 
m aix-Verlin eine Revision des Seminars ab, an 
der auch die Herren Provinzialschulrat Dr. Kolbe- 
Danzig und RegisrungsraL Nikolaus-Marienwerder 
teilnahmen. Heute beginnt die schriftliche erste 
Lehrerprüfung, der sich 32 Seminaristen unterziehen.

. -7  ( D i e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  V e r ­
e i n i g u n g  des  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n s )  
h ie lt am Mittwoch im „Löwenbräu" ihre Haupt­
versammlung ab. Die Zahl der M itg lieder ist im 
abgelaufenen Vereinsjabr auf 29 gestiegen. Es 
fanden 6 Ausflüge in Thorns nächste Umgebung 
statt, ferner wurden 5 Vortrage gehalten. Die 
Kaste weist einen Bestand von 8,50 M a rr auf. Äer 
aus den Herren PräparandenanstalLsvorsteher 
PanLen, Rektor Zodrow, Präparandenlehrer Heinz. 
MiLLelschullehrer Schmidt und Lehrer K. Sich be­
stehende Vorstand wurde wiedergewählt. Herr 
Lehrer K. Si ch  referierte dann über ..Pontischc 
Pflanzenbestande im Weick-selgebiet". Er behan­
delte die BestedelungsgeschichLe der fraglichen Ge- 
lande und sprach über Schutz oder Gefährdung der 
Bestände — es sind bisher 99 pontische Pflanzen- 
besLänkde im Weichselgebiete inventarisiert. Die 
ersten Steppenpflanzen, die unser Gebiet erhielt 
dürften aus dem E lb ta l zu uns gelangt sein und im 
allgemeinen das Thorn-Eberswalder Urstromtal 
als Heerstraße benutzt haben. Dagegen ist eine 
Anzahl anderer Arten aus dem Südosten unter 
Benutzung des Weichseltals als Einwanderungs- 
wog in unser Gebiet vorgedrungen. Es ist betrü­
bend, daß unser Publikum noch so oft Mangel an 
Herzensbildung in -der Behandlung von Natur- 
omekten bekundet, sodaß infolge sinnlosen Ab- 
pflückens einige unserer hervorragendsten pontischen 
Arten. z. V. das Federgras und das Adonisröschen, 
im Rückgänge begriffen sind. Den Bemühungen der 
staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege ist es zu 
danken, daß die Zahl der bedrohten Formationen 
inzwischen zurückgeht. — Die Vereinigung w ird aucb 
in diesem Sommer die Bestrebungen der Natur- 
denkmalvflege nach Kräften unterstützen durch 
gründliche Durchforschung der in nächster Nähe 
Thorns gelegenen Areale pontischer P flannn- 
gerneinschaften und einen größeren Ausflug in die 
Eulmer Parowen unternehmen. Am 28. Februar 
w ird, der Leiter der staatlichen autorisierten Vogel­
schutzstation in Seebach, Herr Schwabe, in Thorn

S K N Ä K L 88-  - -  -
— ( D e r  M ä n n e r L u r n v e r e i n  T h o r n -  

Moc k e r )  feiert morgen, Sonnabend» abends ab 
8 Uhr. Kaisersgeburtstag im „Goldenen Löwen" 
m it Konzert, Festrede, Vortrügen, Schauturnen 
nebst Gruppenftellungen. Gäste' sind willkommen.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  „ T h o r n  4") feierte 
am 25. Januar in  den Dreni-kowschen Räumen sein 
Wintervergnügen, verbunden m it der Kaiser- 
geburtstagsfeier. M itg lieder, Freunde und Gönner 
des jungen Vereins, dazu Vertreter anderer Turn­
vereine und Vertreterinnen der hier bestehenden 
Pfadfinderinnenvereinigung waren so zahlreich er­
schienen, daß vor Beginn der Feier der Saal bis 
auf den letzten Platz besetzt war. M it  besonderem 
Danke sei der großen Liebenswürdigkeit gedacht, 
m it der die 7. Batterie des FußarLillerie-Regiments 
Nr. 11 dem Verein Bühne und Saaldekoration zur 
Verfügung stellte. Nach einleitenden Musikstücken 
trug ^ r l .  F r e d e  in ansprechender Weise den Fest­
prolog vor, worauf die Ansprache des 1. Vorsitzers. 
Herrn Rektor Z i l l ,  folgte. Nach Begrüßung der 
Gaste gab dieser einen kurzen Überblick über das 
verflossene Vereinsjahr und streifte dann die gegen­
wärtig ernste politische Lage. E r feierte unseren 
Kaiser besonders als den Scköpfer unserer achtung­
gebietenden Flotte, die im Verein m it dem gewal­
tigen Kriegsheere die sicherste Bürgschaft des 
Friedens sei. Die wirkungsvolle Rede' schloß m it 
dem dreifachen Kaiserhoch und der N ational­
hymne. Gleichzeitig hob sich der Vorhang der 
Bühne, und man erblickte die bekränzte Büste des 
Kaisers, umgeben von huldigenden Turnern. Es 
folgten zwei Theaterstücke, der Schwank ..Der 
Selbstmörder" und die Posse „Strampels vor 
Gericht". Der Oberspielleiter, Turnw art Kotowsti,

Der 1. Turnw art führte sodann volkstümliche 
Hantelübungen und Geräteübungen am Reck und 
Barren vor, die von ernster Vereinsarbeit Zeugnis 
ableosten. B is  5 Uhr früh wurde dann der Muse 
des Tanzes gehuldigt.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r L . )  Die vereinigten 
Musikfreunde haben, wie das heutige Inserat be­
sagt, für ih r fünftes und letztes Winterkonzert am 
14. Februar Frau Elfriede GoeLLe aus B e rlin  be­
rufen, die sich in  der musikalischen W elt eines sehr 
guten Rufes erfreut und uns 16 Lieder von Schu­
bert, Grieg, Schumann und Vrahms singen wird. 
Die genannte Sopranistin hat sich durch ihre außer­
ordentlichen Erfolge erst in der vorjährigen Saison 
in die Reihe unserer allerersten Konzertsängerinnen 
gestellt. K ra ft der Stimme in allen Registern, 
Ausgeglichenheit, Reinheit der In tona tion  bis zur 
höchsten Höhe uröd sauberste Technik w ird  ih r a ll­
seitig nachgerühmt. Erwähnen wollen w ir, daß bei 
der großen Berliner Bach-Beethoven-Brayms- 
Festwoche anläßlich des 25jährigen Regierungs- 
jubiläums S r. Majestät des Kaisers Elfriede Goette 
berufen sein w ird. die Sopranpartie in Beethovens 
9. S infonie zu singen. Der Sängerin w ird am 
K lavier zur Seite stehen eine geschätzte Virtaosin, 
Fräulein M arie  Bergwein aus B erlin , der von der 
F irm a Jbach ein Flügel aus dem Magazin des 
Herrn Berthold Neumann-Posen gestellt w ird. Die 
genannte Dame w ird  sich auch sölistisch beteiligen 
und Schuberts Wanderphantasie dem Programm 
einfügen.

— ( N u t z b a r  l s p o r t . )  Am Sonntag' den 
2. Februar w ird der neu-gebildete Thorner Sport­
verein „V istu la" ein Gesellschaftsspiel m it dem Fuß­
ballklub der 61er auf der Eulmer Esplanade um 
2 Uhr nachmittags Zum Austrag bringen. Für die 
folgenden Sonntage sind bereits einige Wettspiele 
m it auswärtigen Klubs vorgesehen.

— ( L y z e u m. )  Am Lyzeum mutzte heute der 
Unterricht ausfallen, da der Wasierdamvfkessel der 
Zentralheizung geplatzt und die Klassenzimmer 
nicht gebeizt waren.

— ( P l ö t z l i c h  g e s t o r b e n )  ist heute M ittag  
auf dem Neustädtischen FleischmarkL Herr Fleischer­
meister Johannes Weiß. Leibitscherstratze Nr. 34 
(JakobsvorstadL). wohnhaft. Herr SanitätsraL Dr. 
Gimkie-rvicz stellte Tod infolgeHerzschlages fest.

- -  ( AuL  0 m 0 L i l u n f a l l . )  Heute Nachmittag 
gegen 4 Uhr fuhr die Automobildroschke 1608 der 
F irm a M . Bernstein infolge Acksenbruchs gegen 
das Begdonsche Haus am Neustädtischen Markt. 
Führer und Fahrgast kamen m it dem Schrecken 
davon, das Auto wurde jedoch ziemlich stark be­
schädigt.

— (Z u  d em  F u n d e  d e s  M a m m u t ­
z a h n e s )  te ilt Herr Professor S e m r a u  uns 
folgendes m it: W ie der indische Elefant, so hatte 
auch sein ausgestorbener Verwandter. Nlsoüas 
priw igerüus, das Mammut, das hier zur Eiszeit 
lebte, in jedem Kiefer je zwei funktionierende 
Backzähne, die durch nachrückende Zähne ersetzt 
wurden. Der vorliegende Zahn aus C z e r n e -  
wi t z  ist ein schönes Exemplar eines gut erhaltenen 
funktionierenden Backzahns. Ob er im Unter- oder 
im Oberkiefer gesessen hat, läßt sich noch nicht be­
stimmen. da das Vergleichsmaterial dazu nicht aus­
reicht. Der älteste Fund von MammuLknochen, der 
im Thorner Museum aufbewahrt w ird. wurde im 
Jahre 1855 auf dem Lande des Hofbesitzers Fried­
rich Windmüller in Pensau bei Gelegenheit einer 
Überschwemmung gemacht. Andere Funde wurden 
gemacht: 1887 in  einer Kiesgrube bei Nieder- 
mühle, 1896 in der Kiesgrube zu Seyde. Kreis 
Thorn, und 1888 im Weichselbett bei Schulitz. 
Auch Funde an MammuLknochen aus weiterer 
Gegend befinden sich im Museum, so aus einer 
Kiesgrube bei R ixdorf und aus dem WeichselbeLt 
bei Awangorod in  Rußland. Es wäre sehr zu 
wünschen, daß der vorliegende Backzahn, der sich 
landschaftlich an die .zuerst aufgezahlten Funde eng 
anreiht, als wertvolle Ergänzung zu den vorhan­
denen Museumsbeständen hinzukäme.

— (P 0 ! r z e t n  ch e s.> Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

—- ( G e s u n d e  n) w-rrds ein Handschuh, ein 
neuer Holsschnlr nnd ein Gelahrt lTastlnusichrist N. 
Zsijmkö Oder-Nessan.) Näheres im PoirZeisekreLa- 
riat, Zimmer 49.

—- ( A o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstcmd 
der Weichsel bei T  d 0 r n betrug heute -s- 1-72 Mete» , 
er ist um 17 Zentimeter g e f a l l e n .  Be> 
E h w a l  0 w i c e  itl der Strom von 3.86 Mete, 
aus 3 58 Mp««»r g e sj ie g e n.

Die S tation Lomza in Polen meldete gestern 
NachmiLtM per Draht, daß die N a r e w  (Neben­
fluß der Weichsel) m it E is bedeckt ist.

'  Brieftasten.
N. R. 12. A n f r a g e :  Ich bin vom 1. Februar 

dieses Jahres ab zu einer vierwöchentlichen m ili­
tärischen Übung einberufen. A ls  kaufmännischer 
Angestellter (Kontorist) zahlt m ir meine F irm a das 
Gehalt voll aus, wozu sie ja  gesetzlich wohl auch 
verpflichtet ist. Es bestehen nun Zweifel, ob ich
1) für den Übungsmonat die am 1. Januar 1913 
inkraft getretene Angestellten-Penstonsverstcherunq.
2) die staatliche Invalidenversicherung und 3) 
KrankenkassenbeiLrag bezahlen muß. — A n t w o r t :  
Zu 1) Da das Gehalt gezahlt w ird, müssen auch 
die Beiträge, zur Hälfte von der F irm a, geleistet 
werden. Zu 2) A ls  Veitragswochen der Lohn­
klasse 2 weilden, ohne daß Beiträge entrichtet zu 
werden brauchen, d i ev  0 l l e n  Wochen der M ili tä r -  
zeit (Übung) angerechnet. (ß 1393 R.-V.-O.) Zu
3) Erfüllung der Dienstpflicht im Heere, sei es auch 
nur infolge vorübergehender Einberufung, bedingt 
Erlöschen des Veisicherungsverhältnisses, wenn 
nicht etwa das Beschäftigungsverhältnis. und zwar 
ein die Erfüllung der Beitragspflicht ermöglichen­
des Lohnarbeitsverhältnis, während der Dienstzeit 
aufrochterbalten w ird. Da dies der Fa ll, muß der 
Krcmkenkafsenbeitrag geleistet werden.

LusLpiloL. Wenden Sie sich an das Kuratorium  
der Nationalflugspends, Berlin .

Wissenschaft und Kunst.
Ei» B  r a h 1» s - D e 11 k in a I. Ein Ko­

mitee, bestehend mis den ersten Musikern der 
Gegenwart, erläßt einen Ausruf für den 
Lau eines Brahms-Deiikiiials in Is c h l.

O b e r l e u t n a n t  F i I c h n e r ,  der Lei­
ter der deutschen Südpolexpedition, ist aus 
Biicnos Aires in G e n u a  e i n g e t r o f ­
f en.  M it ihm kam Dr. König an, der mit 
semer Expedition das Prinziegent Lnilpold- 
Land iiuo die II.-Barriere W ihetm entdeck! . 
Die beiden Forscher setzten zujannneir die 
Reise nach Berlin fort.

Ein A n w ä r t e r  a u f  d e n  N o b e l -  
f r i e d e n s p r e i s .  Die intelpurtamenta-

tages hat beschlossen, dein Nobelkomites des 
Storthing den belgischen Senator L a f o n ­
t a i n e  für den Nobelsriedenspreis vorzu­
schlagen.

H i l f e  f ü r  d i e  deut sche P o l a r -  
e x p e d i t i o n .  Der Watsischfüiiger „Deutsch­
land" ist von Buenos Aires nach Südgeor­
gien abgefahren, um dorthin Bor ate jür die 
diesjährige Potarexpedition z» bringen.

Der Weger wiencziers wegen 
Meineides vor Gericht.

M> L e i p z i g ,  30. Januar.
(Zweiter VerhandlungsLag.)

Nach A ufru f ker für heute geladenen Zeugen 
w ird  in der Verhandlung fortgefahren. — V o r ­
s i t zer  (Zur Angeklagten Frau Hensel): S ie haben 
in der Voruntersuchung gesagt, solange Wiencziers 
in  Vreslau bei Ihnen wohnte, hat er Ihnen nichts 
bezahlt. Sie haben nun von Jestszrat Preibisch 
Ih re  Forderungen an Wiencziers aufrechnen

"  " ................... U!
A n ­

lassen. Hat Justizrat Preibisch da Ih r  gesamtes Auf- 
zeichnungsmatevial in  Händen gehabt? — A n ­
g e k l a g t e :  Ja. — Vors.: Wo ist das M ate ria l ge­
blieben? — Angekl.: Das weiß ich nicht, ein T e il 
mag weggekommen sein. — Vors.: Hat Wiencziers 
die Aufrechnung von Justizrat Preibifch anerkannt?
— Angekl.: Ja. — V o rs : A ls  W.enrziers in Ha- 
meln war, hat er Ihnen da nicht monatlich 30 Mk. 
gesandt? — Angekl.: Ja. — Vors.: W ie oft haben 
Sie die Summe erhalten? — Angekl.: Etwa drei- 
bis viermal. — Vo:s.: Nun stehen die Abzahlungen 
nicht in den Aufzeichnungen, die w ir hier an Ge­
richt sstelle haben. Weshalb ist das unterblieben?
— Angekl.: Das waren keine Abzahlungen. W ien­
cziers zahlte die Summe nur für die Wohnung, die 
ich nur m it Rücksicht darauf, daß er Lei m ir wohnen 
blieb, so groß gemietet hatte. — Der Vorsitzer hält 
sodann dem Angeklagten Wiencziers einen 
K a s s i b e r  vor. den er an Frau Hensel gerichtet 
hatte, und in welchem er schreibt, er hätte 16— 17 00S 
Mark von ihr bekommen und der Vertrag wäre nur 
deshalb notariell gemacht worden, damit ihre For­
derung ein- für allemal anerkannt sei, damit sie 
nicht leer ausgehe, wenn ihm, was bei seinem Be­
rufe leicht möglich fei, etwas passiere. — Vors.: 
Weshalb schrieben Sie das? — Ängekl.: W i e n -  
c z i e r s :  Das war doch die reine Wahrheit. — 
Vo-s.: Wenn es die reine Wahrheit war, dann 
mutzte es die Frau Hensel ebensogut wissen wie Sie. 
Der Untersuchungsrichter hat Ihnen das m it Recht 
vorgehalten. — Ängekl.: Gewiß. Frau Hensel wußte 
das ebensogut wie ich. aber sie verstarrd den kauf­
männischen und juristischen Standpunkt nicht, und 
den wollte ich ihr klar machen.

Aufgrund dieses Kassibers -ist Frau Hensel wegen 
Gefahr der Verdunkelung in  Haft genommen und 
erst auf Antrag ihres Verteidigers R. A. Ia ffe  nach 
Stellung einer Kaution von 5000 Akark wieder ent­
lassen worden.

Es w ird darauf in der B e w e i s a u f n a h m e  
fortgefahren. Schneidermeister P a w l e t t a  - Bres- 
lau bekundet, er renne Wiencziers sei seinem Bres- 
lauer Aufenthalt und habe m it ihm viel verkehrt, 
da sie beide Motorradfahrer gewesen seien. Er Habs 
auch mehreremale bei Frau Hensel verkehrt und be­
merkt, daß Wiencziers m it der Frau befreundet 
war. Doch habe die Frau auch manchmal auf ihn 
geschimpft, daß er sie um viel Geld angeborgt Habe, 
nas sie nicht wiederbekommen werde. — V o rs : Hat 
Wiencziers über seine Verhältnisse gelebt? — 
Zeuge: Davon habe ich nichts bemerkt. — Vorl.: 
W ieviel Gehalt hatte er denn? — Zeuge: Soviel 
ich weiß 125 Mark monatlich und dann 150 Mark.
— Vors.: Er hat sich bei Ihnen Anzüge machen 
lassen, hat er die denn bezahlt? — Zeuge: Ja. sie 
kosteten etwa 75 M ark; er zahlte auf Teilzahlung.
— Vors.: Hat er m it dem Gelde bezahlt, das ihm 
Frau Hensel gab? — Zeuge: Das weiß ich nicht, 
aber Frau Hensel hat einmal einen Anzug bei 
einem anderen Schneider bezahlt. — Die Frau des 
Zeugen bestätigt diese Angaben und fügt hinzu, 
Frau Hensel habe öfter Klage geführt, weil Wien­
cziers ihr soviel Geld koste.

Zeuge Handlungsgehilfe I 0 se p h -V re s la u  be­
kundet, er könne nicht sagen, daß Wiencziers in 
Vreslau über seine Verhältnisse gelebt habe. Es 
sei aber sicher, daß er m it seinem Gehalt auch nicht 
annähernd hätte auskommen können. So habe er 
sich u. a. ein Motorrad gekauft. Wiencziers Habs 
sich auch einmal dahin geäußert, daß er seine M utte r 
unterstützen müsse und daß er Frau Hensel. die ihm 
Geld geliehen habe, dieses zurückzahlen müsse, wenn 
er später mehr verdiene. — Der Angeklagte 
W i e n c z i e r s  erklärt hierzu, daß er sich in Bres, 
lau drei Motorräder gekauft habe, wozu ihm Frau 
Hensel 2500 Mark vorgeschossen habe/ — Die Zen- 
cyen Kaufleute V e n s c h e r  und R a k o w s k i  be­
stätigen ebenfalls, daß Wiencziers m it seinem Ge­
halt in Vreslau nicht hätte auskommen können. —- 
Auf Befragen durch R.-A. I a f f e  bestätigen die 
drei Vorzeugen, Wiencziers habe ihnen mehrfach 
erzählt, daß er sich von Frau Hensel größere 
Summen geliehen habe. — Der V o r s i t z  er  hält 
sodann der Angeklagten Frau Hensel vor, daß sie in  
der Untersuchungshaft ausgesagt habe, von Zinsen 
für die an Wiencziers geliehenen Kapitalien sei 
zunächst nicht die Rede gewesen. Erst auf Vorschlag 
des Iustrzrats Preibisch habe man sich auf einen 
bestimmten Zinsbetrag geeinigt. Wiencziers sollte 
nach dem Vertrage für ein Kapita l von 20 000 Mk. 
Zinsen zahlen, monatlich 50 Mark. Solange er in  
Leipzig in Stellung war, hat er auch regelmäßig 
Zinsen bezahlt. Auf den Betrag von 20 000 Mark 
ist Justizrat Preibisch durch Zurechnung der auf­
gelaufenen Zinsen zum Kapita l gekommen. — Dis 
Angeklagte H e n s e l  gibt das als richtig zu. ev- 
klärt aber, 50 Mark monatlich seien eigentlich zu 
wenig gewesen, da vier Prozent Zinsen vereinbart 
waren. — Angeklagter W i e n c z i e r s :  Ich mutz 
hier nochmals wiederholen, daß der Vertrag m it 
Frau Hensel durchaus ernst war. Ich hatte die feste 
Absicht, Frau Hensel sicherzustellen, da ich mich da­
zu moralisch fü r verpflichtet hielt. Nebenbei hatte 
ich allerdings noch die Absicht, durch den Vertrag 
m it Frau Hensel die Fluggesellschaft „P ilo t"  arr 
dem Zugreifen auf mein Vermögen zu hindern. — 
V o rs : Warum wollten Sie das? — Angekl.: W eil 
ich den Standpunkt der Fluggesellschaft niemals an­
erkannt habe. — Vors.: Hatten Sie die Absicht, dis 
Flugpreise, die Sie der Frau Hensel übereignet 
hatten, wieder zurückzukaufen? — Angekl.: Dar­
über haben w ir uns nie ausgesprochen, ich hatte 
aber die geheime Absicht, wenn ich später zu Gelde 
käme, die Gegenstände Zurückzukaufen. — Vors.: 
Sie haben angeblich den Vertrag m it der Frau 
Hensel abgeschlossen, um diese 'sicherzustellen für



den F a ll, daß Ihnen  in ihrem Berufe etwas 
Mjsie.e. Weshalb haben Sie den Vertrag da nicht 
gleich geschlossen, als Sie die Fliegerkarriere er̂  
griffen? — AngeLl.: A ls ich mich dieser Laufbabn 
Zuwandte, gab es aus der ganzen W elt erst 25 
Flieger, da war der Beruf nicht so gefährlich. Die 
Aviatik ist in ihrer Entwicklung erst durch die 
Masse der Aviatiker gefährlich geworden.

R. A. J  a f fö: Ich bitte, den Angeklagten Zu 
fragen, ob Frau Zeuse! nicht durch Verwandte, die 
ihr grsagt haben sollen: Dein Cekd fliegt ja  in der 
Lust herum, dazu veranlaßt worden ist. eine ver­
tragliche Sicherheit zu verlangen. — A n g e k l . °  
Das ist richtig. - -  Der Vo.sitzer bringt dann einen 
Brief des Angeklagten an einen Berliner Rcchis- 
anwalt zur Verlesung. I n  diesem schreibt der An­
geklagte, er beabsichtige, sich an der Johannrsthaler 
Flrgwoche zu beteiligen, fürchte aber, daß ihn 
Oberleutnant Huth pfänden lassen könnte. Er wolle 
als kluger M ann vorbeugen und die Maschinen an 
Herrn Gans überschreiben, auch die Pre.se sollten 
nur an diesen ausgeliefert werden. Das AuiomooN 
gehöre seinem Manager Köhler, der zur Anschaffung 
M t t  M ark geliehen habe. Zum Schluß fragt der 
Angeklagte in dem Briefe, ob er damit allen Even­
tualitäten vorgebeugt habe. — Der Angeklagte gibt 
zu, den Brief geschrieben zu haben. Die Bchim-- 
Mung wegen der Ablieferung der Preise an Gans 
habe er dahin treffen wollen, weil er erwirken 
wollte daß Gans ihm die vertraglich zustehenden 
W Prozent auszahlen konnte. Der Berliner Rechts- 
anwalt habe ihm schließlich mitgeteilt, daß sich die 
Sache so nicht machen ließe.

^ustn-at Dr  P r e i b i s c h - V e r l m  macht M i t ­
teilungen über den In h a lt  des Vertrages Zwischen 
Wiencziers und der Frau Hensel. Der Angeklagte 
sagte ihm, daß er von der Flügges:llschaft „Pilor"  
wegen eincr KonrenLioralstra e verklagt sei, d-e.er 
Anwruch sei aber nicht gerechtfertigt. Andere 
iPfändunaen habe er nicht zu erwarten. Die Frau  
Hensel habe ihm einige Schuldscheine vorgelegt, die 
er aber nicht näher geprüft habe. Dia Schuld Wien- 
cziers wurde in beiderseitigem Einverständnis aus 
2V 000 Mark bemessen.

Es gelangt darauf der V e r t r a g  zur Ver 
lesung. I n  diesem verpflichtet sich der Angeklagte, 
die 20 000 M ark mit 4 Proz. zu verzinse?! uns 
jederzeit auf Verlangen Rückzahlung zu leisten. I n  
Paragraph 2 verpfändet L5icncziers an Frau Hensel 
alle ihm in Zukunft zufallenden Geldpreise, Ehren­
preise, Prämien usw. Er -ermächtigt sie auch, die 
Ehrenpreise Zu verkaufen.

Hierauf wird ein z w e i t e r V  e r L r ag  zwischen 
den Angeklagten vom M ärz 1912 verlesen. Danach 
übereignet Wiencziers verschiedene Gegenstände der 
Frau Hensel als Sicherheit, darunter ein Auto­
mobil, eine große Anzahl von Ehrenpreisen, auch 
die der Städte Frankfurt und SLraßburg, weiter 
ein aokdenes Armband, ein Geschenk seiner Braut 
im Werte von 250 M ark und eine Nickeluhr im 
Werte von 10 Mark. —  Bors. szur Angeklagten 
Hensel): Hatten Sie nach diesem Vertrage nicht den 
Eindruck, als ob Wiencziers sagen wollte: jetzt bin 
ich ganz blank, jetzt kann der Gerichtsvollzieher 
kommen? —  Angekl.: Nein, ich wollte nur sicher­
gestellt sein. E r kann die Sachen wiederbekommen, 
wenn ich nur mein Geld zurückbekomme.

E i n i g e  V e r w a n d L e  der Frau Hensel be­
stätigen dieser, daß sie ihr gesagt haben, mein Geld 
fliegt in der Luft herum.

Die weitere Verhandlung wird am Sonnabend 
früh fortgesetzt.

Neueste Nachrichten.
Der Valkmrkrieg.

Serbisch-bulgarische Reibereien.
B e l g r a d ,  30. Januar. Aufsehe« erregt 

hier ein Artikel der „Wetscherue Rowofti", in 
dem entschieden verlangt w ird, Latz die serbi­
schen Truppen von der Tschataldschalinte zurüä- 
bZeusen werden. D ie Bulgaren seien unge­
treue Verbündete. S ie  paktieren mit der T ü r­
kei und wären imstande, Serbien hinterrücks 
anzufallen. D ie Gegensätze zwischen Bulgarien  
und Serbien bei der Festsetzung der neuen 
Grenze würden allmählich immer größer.

Der Fortgang des Krieges.
K o n s t a n t i n o p e l .  3«. Januar, 1V Uhr 

abends. Das Preßbureau veröffentlicht ein 
Communiquä des Hauptquartiers, das besagt: 
Da die Bulgare» den Waffenstillstand aufkün­
digten. werden w ir die Feindseligkeiten gemäß 
A rtU el 4 des Wassenstillstandsprotokolls am 
Montag Abend 7 Uhr wieder beginne^ Der 
Minister des In n e rn  richtete an dre Proom - 
zlalbehörden ein Zirkulartelegramm, in  wel­
chem er die Auskündigung des Waffenstillstan­
des durch die Bulgaren m itte ilt und hinzufügt, 
die Regierung würde alles notwendige tun, um 
sowohl der S ituation  des Landes a.s den nauo- 
»alen Gefühlen Rechnung zu tragen. E r druckte 
die Hoffnung aus. die Bevölkerung wurde den 
notwendigen Maßregel« zustimmen uns for­
dert die Behörden auf. die öffentliche Ordnung 
aufrecht zu erhalten. D ie Verbreitung .alichrr 
Gerüchte, welche Aufregung hervorrufen konn­
ten, sei nicht zu gestatten. .

K o n s t a n t i n o p e l ,  31. ^anuar. e 
Depesche, die der Oberkommaadierende der bul­
garischen Armee General Sawofs dem Gene­
ralissimus der ottonranischeu Armee Mahmud 
Schewket Pascha sandte und »u der die Kündi­
gung des Waffenstillstandes mitgeteilt wird, 
hat folgenden W o rtlau t: Ich teile Eurer E M . -  
leuz mit, daß die Verhandlungen in London 
abgebrochen sind. Ich habe die Ehre, darauf
hinzuweisen, daß die Feindseligkeiten gsmay 
Artikel 4 des Waffenstillstandsprotokolls vier 
Tage nach der Überreichung der KLnorgung, 
das heißt am nächsten Montag, abends 7 rr-zr. 
Lieder aufgenommen werden. —  . -
Schewket Pascha antwortete, Laß er die Mr»»er- 
lrrng zur Kenntnis nehme.

D ie Dsnkmalsweihe in Königsberg.
K ö n i g s b e r g .  31. Januar. D ie E m - 

weihuug des Porä-Deukmals erfolgt, wre oas 
Wolfssche Telegraphenburea« hört, am S. Fe­

bruar, vormittags 18 Uhr, in  Gegenwart des 
Kronprinzen. D ie Ehrenkompagnie vor dem 
Dom stellt das 3. Regiment.
Rumänien-Reise des Prinzen E ite l Friedrich.

B e r l i n , 31. Januar. P rinz E ite l Fried­
rich ist heute Vorm ittag nach Bukarest zu den 
Tauffeierlichkeite« abgefahren.

Lieüestragödie.
E h a r l o t t e n b u r g ,  31. Januar. Der 

29 jährige Schriftsteller Fliegenschmidt, der m it 
seiner F rau  in Scheidung lebt, erschoß heute 
Nacht sich und seine Geliebte. Das M o tiv  zur 
T a t ist unbekannt.

D re i Arbeiter vom V-Zugs getötet.
S p a n d a  « ,  3V. Januar. Beim Verlegen 

von Telephonkabel in  Lee Nähe des Bahn­
hofs Spunds» wurden heute Nachmittag drei 
Arbeiter vom V -Zug  Köln— B erlin  überfahre» 
und sofort getötet.

Schnee- und Sturmschäden.
H i r s c h b e r g ,  31. Januar. I n  der letzten 

Nacht Lobte ein gewaltiger S turm , der zahl­
reiche Schneeverwehungen im Gefolge hatte. 
Auf dem Bahnhof Märzdorf der Strecke Bros» 
lau— Hirschberg richtete der S turm  schweren 
Schaden an. E r  w arf Signalstangen um und 
machte Weichen unbrauchbar. Infolgedessen 
mußte der Verkehr auf der Strecke Hirschberg—  
Nuhbank heute früh vollständig eingestellt wer­
den. Der Verkehr Lreslau— Hirschberg ist über 
Schmiedeserg— Landeshut geleitet. Der Z e it­
punkt der Verkehrswrsderaufnahme ist noch 
unbestimmt.

E in  Zug vom Sturm  umgeworfen.
D r e s d e n ,  31. Januar. Amtliche M e l­

dung. Heute Morgen um 3 ?^ Uhr wurde der 
von Reicherm« nach Z ittau  abgefertigte P er- 
sonsnzug unweit Reicherm« durch einen orkan­
artigen S turm  umgeworfen. Mehrere P er­
sonenwagen find verbrannt. Personen sind 
nicht verletzt. B is  auf weiteres ist der V er­
kehr nur auf einer Strecke möglich. Weitere  
Einzelheiten fehlen «och.

Keine Ruhe in  Marokko.
P a r i s ,  31. Januar. W ie  aus Tanger 

gemeldet wird» gärt es unter den Marokkanern 
der spanische» Zone. D ie spanischen Behörden 
beschlagnahmten in A rzila  mehrere hundert 
Gewehre, die Naisuli für einen geeigneten 
Augenblick in  Bereitschaft hielt. Gleichzeitig 
sollen mehrere Scheichs Raisulis verhaftet wor­
den sein. Au chi» der Gegend von Tetuan soll 
sich eine aufständische Bewegung vorbereiten.

Fabrikbrand.
T o u l o n , 31. Januar. I n  der Zimm erei- 

werkstätte eines Arsenals brach infolge Ler» 
schüttens so« Teer ein Brand aus. Der ange­
richtete Schaden ist sehr bedeutend.
E in  deutscher Ingen ieur bei Saloniki erschossen.

S a l o  n i k i , 36. Januar. Zu  der Nähe 
vo« Eallikos Lei Saloniki wurde die Leiche des 
deutschen Ingenieurs Baumann von der F irm a  
Dyckerhoff L  W ittm an« m it einem Schuß durch 
den Kopf beraubt aufgefunden. Baumann  
hatte sich trotz der augenblicklich unsicheren Zu ­
stände auf die Jagd begeben» und es ist möglich, 
daß er dabei dem Vahnstrange zu nahe kam und 
von einem Posten der Bahnwache erschossen 
wurde, doch ist auch ein Raubmord nicht ausge­
schlossen. Die bisherige Untersuchung hat noch 
kein Ergebnis gehabt.

A mMche N otienmgen der Danziger Produkten- 
BLrss

vom 3! Januar '913.
Für Getreide. Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M l. per Tonne sogenannte Fakt »rei-Provision 
ujancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Frost und hei.'er.

W e i z e n  mrv., per Tonne von 1959 Kgr. 
Negulierungs-Brels 207 Mk. 
per Januar-Februar 207 Br.. 206". Gd. 
per Febrile?-M ärz 20? Br., 296' , Gd. 
per W rU -M a i 200' Vr.. 209 0 d. 
per M a i-J u n i 212 Är.. 2N ' .. Gd. 
bunt 6 8—071 Gr. 1 5 9 -, 52 Mk. bez. 
rot 681-753 Gr. 15Z-1L8 'vtt.

N o n n e n  unv., per Tonne von urnn
inländisch 697—7Z6 Gr. 167—168 Mk. bez.
Regnlietungspreis 169 Mk.
per Januar-F-chnrar .6» Mk. bez.
per Februar—Mär.; '69 Mk. bez.
per Ap i l - M a i  172 Mk. bez.
per M a i-J u n i 174' ? Br., i74 Gd.

G e rs te  rmv.. per Tonne von 1900, Kgr.
inländ. praß 659-612 Gr. 142—195 Mk bez. 
transiw 611- 683 Gr. '41 -152  Mk. bez. 
ohne Gewicht !b8—142 Mk. bez. 

f ) . , e > unv.» ner von 1000 Kgr.
inländ. 145-175 Mk. bez.

N l, i; z n rl e r. Tender,z: ruhig, ftetia
Menbemeni 83"/.,sr. Neuwt,,... 9 .5 0 -6 5 5 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement75 o osr.Neufahrm. 7.75—7,80 Mk. bez inri. S. 

K l e r e  per 100 Kgr. We-iel»- 10,50 — 11,10 M t. trr:z.
Der Vorstand der P rod rttten -B o rfe .

B r o m b e r g .  30. Januar. Handelskammer-Bericht 
Weizen unv.. weißer Weizen mmd. 128 Pjd. holl.wjegcnr- 
brand- und bezugsrei, 196 Mk.. do bunter und rot mirrd. 128 
Psund hott wieger,d. brand- und bezugfrei, 162 Mk., do 
„und. 120 Pjd. holländisch wiegend, brand- und bezirgsrei. 175 
Mark, do. wind. 115 Psd. hott. wiegend, brand- und br- 
zngjrei. 15? Mk., do. 110 Psd. hott. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 146 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
rr i v,  Noageu mindestens U2 Pfund hott. wiegend 
gut. gesund. 164 Mk., do. mindestens 120 Psund hol!
wiegend, gut gesund, 161 Mk» do. mindestens 117 Psd 
hott. wiegend, gut. gesund, 153 Mk.. do. mmd. 115 Psd. hott 
wiegend, 152 M '., ger-ngere Qualitäten unter Nor,z. -  
merüe zu Mutter eizwecken 150—1. 5 Mk., Blattware 160 — 176 
Mmk, feinste über Notiz. — Füttere, bjer, 163—175 Mk.. K »ch. 
won 2 -6 -215  Mk. — .nose, '36—'6 ! Mk.. guter, ^umKansn,,' 
155—1?1 Mr.. vijt Geruch 130-138 Mk. — T)ie Breue vei- 
tteden nch !oko Broinberg.

H a m b n r g. 30. Januar. 'UiU'nl ruhig. 67.
Spiritus ruhig, per Januar 3 1 ',  Gd.. per Jan. Feor 
31 Gd.. per Fe'or. März 3> Gd. Wetter: kalt.

1. Februar Sonnenaufgang 7.45 Uhr,
Sonnenuntergang 4.43 Uhr»
Mon auigaug 5. 7 Uhr,
Monduntergang 11.27 Uhr.

Berliner Börsenbericht.
Fmds:

Österreichische Vonknole»
Russische Banknoten per ttasss « . . 
Dentsche Netchsanleihe Z ' . . . 
Deuttche Neichsanleihe 3 .  . . .
Prenstische «onfols 3'/,v/g . . . .
Prenstische Ltonsols 3 «^ . . 4 . .
Thorner Stadlanteihs 4 . . . .
Thorner Stadtanteihe . . .
Posener Pfandbriefe 4 . .  . . .
Posener Pfandbriefe 3 ' 2  '^ . . . .
Neue Wsitprenszische Psanddriese 4°-^ 
Westprenfzische Pfandbriefe 3' . .
WestprenszischePsandbrisje 3°/- . . .
Rnssnche Ätaatsrente 4" .......................
Russische Staatsrente 4 -g von 1S0Z . 
Russische Staatsrente 4 '^  von 1995 
Polnijche Piandbriese 4 '  ̂ . .
Hamburg-Amerika PaketfahrL-Llttis»: . 
Norddeutsche L toyd-A ltien. . . . . 
Deutsche Bank-Atiren . . . . . .
Diskvnt-51omniandit-Att!eUs . . . .
L^orddentsche LUeditanstalt-Mken . . 
Ost dank sür Haube! und Gewerbe-Akt. 
Allqem. GtelinziiäisgejsllschtrjL - Aktien
Aut.:etz F iie d e -A k tie n .........................
Bochlmur Gnftklaht-Aklien . . . .
Luxemburger Bergwerks-?!k!!en . . .
Gesell, für eleUr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Beritmerks-Atireu . . . .
2nrriahii1te-Akr»en . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Altien . . . . .
Ryempahl-'Attiett . . . . . . . .

Weizen toko rn N e w y o r t . .........................
M a i ............................  . , » .

-  Ju li . . .............................  . .
„  Sept ember . . . . . . . . .

NoggenMai . . . . . . . . . . .
-  J u l i ......................................   . .

September

ZI.Jan. k30.Zan

84.75 
215.90
83.20
77.75
88.20
77.75
90.90

190.30 
81,20 
96 25
35.90 
78,30
92.75 
90.40 
99.4) 
30.20

154.- 
119.49 
255 50 
139 50
1.9.75 
123 5'! 
240 59 
176.— 
ZL7,- 
166,10 
171,25 
196.21
174.75 
^62.80 
163.99 
UO,— 
210.- 
2,1.-
203.75 
17ö.-

L4 7^ 
2 !6 - 
88.25 
77,50
88.30 
77.^0
96.30

I l io A  
89 20 
96 — 
86.75

89,59
90.—
99.30 
90.90

154 g

255
189.75 
120 -  

123 50 
240 50
176.75 
21/,40 
165.— 
171,60 
195,- 
172.80 
262.39
163.75 
110,- 
2 i 0.7-5
211.75 
204,25
176.75 
17 t.25

Bankdislont 6 ^  LombardLinsfulz Privaldlskont 4-» «

An der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  war eine günstige 
Anfsas ung der ziolin'.chen Lage vorherrschend. Infolgedessen 
zogen die 5imfe » uf den verschiedensten Gebieten «n, namen!» 
!>ch Ouevldthuen. russische Werte und MontanaMen. Kanada 
mußte zwar vorüokrgkheud ncchgeden, konnten sich später aber 
befestigen. Der Schluß war t ttgemem fest.

D a n z i g ,  31. Januar. (Gekreidemartt) Zufuhr am 
1,'egetor 61 Nikäudische, L:48 russtsche Waggons. Neusahrwasier 
inländ. L40 Tonnen, russ. 179 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  Z l . Zanuar. (Getreidemurkt.) Zufuhr 
105 inlündifche. 60 cuff. Waggon, sxkl. 11 Waggon Kleie und 
22 Waogon Kiicken.

Thorner Mnrkipretje
vom Fleitag bei, ZL Ianirar.

B e  »le n n u u z;.

Weizen . .........................
Roggen........................  .
Gerste . . . . . . .
Hafer........................
Stroh (Nicht-). . . . . 
Heu . . . . . . . .
Kocherbsen .........................
zrarlosseLn . . . . . .
Brot « » » « . » » «
Noggenmehk....................
Rindslerjch von der Kettle.
Bauchsleisch.........................
Kalbfleisch . . . . . .
Schweinefleisch. . . . .
Hammelfleisch . . . . .
Geräucherter Speck . . . 
Schmalz. . . . . . .
Butter 
Eier . . .
Aa!e . . .
Bresfsn . .
Schleie . .
Hechte . .
Karauschen ,
Barsche . .
Zauber . .
Karpfen . .
Barbinen .
Weißfische .
Se< fische .
Flundern .
Martinen .
Heringe . .
Huich. . .
Petroleum .
Spiritus 
(denaturier!)

Der Markt war nur wenig beschütt.
Es kosteten: Kuhiluvr — Pf. d!s Mandel, Blumen­

kohl 20—40 Ps der Kops, Wirsingkohl — Pf. der Kops, 
Weißkohl 5 -2 5  Ps. der Kops, Rotkohl 2—30 Pf. der Kops. 
Salat — Kopschrn — Ps.. Spinat — Ps. das Psd.. rote 
Rüben 5 Pf. das Psund. Roseukoh! 35 Ps. das Pfund. 
Zwiebeln 10-20  Ps. das Kilo. Mohrrüben 10 Ps. das 
Kilo, Sellerie 15—2o Pf die Knolle, Netlig — Pf. — Stück, 
Meerretlig 10—30 Ps. die Stange, Petersilie — Ps. das 
Pack. Kürbis -  Ps. das Kilo. Apfel 10-30 Pf. d. P j^  
Birnen 15-25 Ps d. Psd., Apselsü.en 4 6 -80  Ps. das Ltzd., 
Zitronen 40 -b0  Pf das Dtzd., PUZe -  P;. b. Rapschen Puien 
4.50-8,b0Mr.d.S lck.. G-.nse 4.50-8.00 Mk. d. Stck.. Enten 

S,lO Mk. das Paar. Hühner, alle 1.50-3.50 Mk. das 
Stück, Hühner, junge — Mk das Paar, Tauben
i,29 Mk dos Paar. Hasen 4.50 Mk. Las Stück.

niedr. j höchste; 
P r e i  s.

lOOKllo 19.40 2946
16.- 16.70
!5.62 13.-

,, 16,29 17,-
5 .-
7 . - 7.50

2 2 .- 24 -
:;0 Kilo 3 . - 3.50

r " — —
50 „
! Kilo 1.80 2.20

1.60
1.69 2.49
1 60 2 .-
1.80 2.20
3,— —.—

Schn-f 4 . - 6,40
k Ktto —,— — -

2,80 —,—
1,80 2.40

^ 6 0 l'.20
2.2) 2.40
2 , - —

—.30 - L 0
— 50 —.89

„ - 8 0 1 . -

— 40
—,—

1 LUe» -.16 —
t. —,18 -.2 2

2.'0
-,Z5 -.38

Meteorologische Beobachlnuge» zu Thor»
vom 31 Januar, früh 7 Uhr.

L  n s t 1 e m p s , t n r : — l 2 ad Ccls.
eLter  trocken. W in i: Südsst.

B , ront  r . r u i t u d :  770
Äo,n 30. morgens bis 31. „«otgelrs höchste Temperatur: 

—. 7 Oiruu Eett.. uiedrigUe — 15 Grad EeU.

Wasirrjüiudk drr Brichst!, Brüht und ilrtzr.
der jTags m >Tag m

Weichsel Thorn . . . . . . 31. 1.72 30- 1,89
Zawlchost . . . — —
Wurjtlwu . . . . . 29. 1,56 23. 134
Chwulvivlce . . .  » 29. 2.58 28. 2.50
Zatroczyn.................. — — - ,

:>!roho bei Bromberg u^Pegel !
Nette bei Czarnttan . . . . . . — — — —

Wetter-Uebersicht
der DenUcheu Seewarte.

5^ambl , rg .  3 l. Januar 1912.

Name
der Beobacht 

tungsstaliott

-  f f
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Wetter
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d Z  8 
VB 8

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 SLunderr,

Borkiun 733,4!SW bedeckt ^ 3 ' 6,4^nachts Nied.
Hamburg ?43,?!SSO Schnee -  1 6,4 nachts Rieb.
Swinemünde 75^,8 SO halb bed. — 8 — vorw. heiter
S.'elrfaynvasser 762,4 SSO wolkeul. —12 — vorm. Nied«
Menrel ?Ü/,.S,SSO heiter -1 4 — zieml. heiter
Hannover 7458S Schnee 1 6.4 nachts NteL.
Berlin /54.VOSO bedeckt — 6 — zieml. heiter
Dresden 756,7 SO halb bed. — 7 «- zieml. heiter
Lreslau .'45.1 SO walken!. — 9 — oarw. heiter
Lromberg 7b2.3'SO walken!. —10 — vorw. heiter
Metz 749 OjS Regen 7 12.4 nachts. Nied.
Frankfurt, M . 749.4S Regen 6 6.4 nachts Nied.
Karlsruhe 7.-rS.4 SW Regen 7 2,4 uaMts Nied.
München /53.0 SSO bedeut -  2 ziemt, heiter
Paris 749,4 W S W bedeckt s - Nied.i.Sch.^
Lttjfiugen 743,2 W S W bedeckt 7 12,4 nachm. NleL.
Kopenhagen 746,4 S wolkig - ^ 4 Nied. t. Sch.
Stockholm 7-5,9 SSO heiter -  L WettsrleuchL.
Haparanda 753.6 — bedeckt — 8 Gewitter
Archangel 7o9.7 SW bedeckt -  6 — vorm. Nied.
Petersburg 76^,8 S W Schnee -  6 9,4 zieml. heiter
Warschau 770.2 SS O walten!. -14 ! meist bewölkt
Wien 7v?,5 SSO halb bed. -1 9 vorw. heiter
Nom —- vorm. Nied.
Hermannstad! 776.1 SO wolkenl. -1 0 — meist bewölkt
Belgrad — —
Biarrttz ----- — vorw. heiter ^
Kizza — —  ̂ — Nied. t. Sch..

Riederschlag in Schauem.

W e i l  er» »sagt .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Vorcmssichtt che Witterung für Sonnabend den l .  Febmarr 
Stürnrisch, Tauwetter, NtedcrjchlLge. -

Kirchliche Nachrichten.
Sonnka r (Estomihl) den 2. Februar 1913.

Mstädüschs evangel. Kirche- Vorm. 0' Uhr: Goktssdienst. 
Pfarrer Stachowitz. Avends 6 !!h r: Goklesdienft. Pfarrer 
Zacoln. — Kottek'e für das Woistnhaus in Tittitz.

NeAftüdLische evauge!. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst, 
Superintendent Waubke. Danach Deichte und Abendmahl. 
— KU elte für den Westpreußischen Prvvinziaiveretn der 
FrsusnhLlfe. ^

Gariüssn-Kirche. Vorn,. 19 Uhr: Gsttssdienst. Dioisions- 
Pfarrer Mueller. Vorm. 11» , Uhr: Kindergotlesdte„st< 
Divisionspfarrer Erdmann. i

SL. Jshanmslirche Aorrn. 8l» katholischer Militargottes- 
dienst niit Predigt und Amt. Pfarrer Dotterweich. >

Evmlgel.-lucherische Kirche (Bachrstraste). Barm. Ll 4 Uhr; 
Beichte. Vorm. 0' » Uhr: Predigt-GoLLesdienst mit
Abendmahl. Pastor Dohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkrrche. Vorm. S ", Uhr: Gottesdienst. Pfarrex 
Heuer. Nachher Leichte und Abendmahl. Vorm. 11'^ Uhrr 
Kmdergottesdienst. Pfarrer Zohst. Nachm. 5 Uhr: MiffronS" 
gottesdienst. im Anschluß daran Jahresversammlung der 
Misstonshilfsnereins für die Berliner, Gogner'sche und 
Ostarrikamjche Missionsgesellchaft im Konfirrnandensaale 
der Kirche. — Kollekte für das Waisenhaus in Tittitz (Kr. 
SLraßNirg). ?

Evangel. GemeinLs Brmnischen. Vorm. 16 Uhr kn Gramtschsn; 
Got.'esdienst. Pfarrer E.aslNirs. ^

Evangel. Gemeinde Graüow'ch. Nachm. 3 Uhr In SchMns^, 
GoLresdiensl. P  arrer Erasmus.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Durste r 
Gotlesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gosrgau. Vorm. 10 Uhr knLulkaur 
Gvt'esdiensl. Danach Kindergok'esditntt. Nachm. 6 Uhr 
in Lulkau: Misswnsandacht., Pfarrer HMmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Vorm. 19 Uhr in 
Gr. Bö,end-rs: Co -esdünft. Hierauf Beichte und hl. 
Abendmahl. Pfarrer Prinz.

VaMisten-Gemeiirde Thorn Heppnerstraße Vorm. M Uhr: 
Gort sd.eust. Born». 1! Uhr: Sonniagsschuls. Nachm. 
4' s Uhr: Gottesdienst verbunden mit Kaiser-Geburtstags* 
feier.

Gemeinde glaubiggeLauster Christen (Baptisten). Coppernlkus* 
strafe 13, 1 Treppe. Vorm 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm,
4 Udr: Gottesdienst.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Dorm. 
9' 2 Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugsndoerein. 
Von Montag den 3. bis einschl. Freitag den 8. Februar 
1913 finden Eoangeiisations-Verfammlungeu statt. Redner 
Prediger Ojchoff-Dan rg. Außerdem findet am Dienstag 
den 4. Februar ein Lichtbilder-Vortrag statt. — Jedermann 
herzlich willkommen.

Aufklärung über Bomtlon- 
W ürfel!

A n letzter Ze it ist hin und wieder versucht worden, 
dem Publikum die Meinung beizubringen, das; Bouillon- 
W ürfel keinen Zusatz von Fleisch-Extrakt zu enthalten 
brauchten. Bouillon aber ist Fleischbrühe, deßhalb ist es 
selbstverständlich, daß in einem Bouillon-W ürfe l auch der 
wertvollste S to ff der Fleischbrühe —  die Extraktivstoffe 
des Fleisches bezw. F l e i s c h - E x t r a k t  —  enthalten 
sein muß. Dieser Begriff ist so klar, daß au seiner Ver* 
du'.ikelimg nur Fabrikanten Interesse haben können, deren 
„Boliitton-W ürsel" m it wirklicher Fleischbrühe genau so 
viel zu tun haben, wie der bekannte „falsche Hase" m it 
dem richtigen Hasenbraten.

Die von uns in den Handel gebrachten 0 X 0  Bouillon» 
W ürfel enthalten neben anderen, zu einer guten Fleisch­
brühe nötigen Zutaten in erster L in ie das erforderliche 
Quantum F l e i s c h - E x t r a k t  und geben deshalb durch 
Auslösung in kochendem Wasser eine Bouillon, ' die nicht 
nur im Geschmack, sondern auch in  der Güte und in  
ihren Wirkungen auf den Körper einen Ersatz der Haus» 
gemachten bildet.

W ir  Kilten alle Verbraucher von Vom llon-W itrfe ln, 
>m eigenen Interesse aus den Name» „ 0 X 0 "  zu achten; 
sie stud dann stets sicher, fü r ih r Geld ein vollwertiges, 
unter streng hygienischen Bedingungen hergestelltes P ro ­
dukt zu erhalten.

Liciiifi Gesellschaft m. b. H., Kälu.

WgjMtt-MW
Gesellschaft m. b. h.. verlin.

V e r t r e t e r :

U u Z L »  W s ^ s r » ,  T h s ttM ,
„Nordischer Hof", Culmerstraße.

heute, Sonnabend: 
Aber-, Mut-, Grütz­
wurst, Wurstsuppe. 
M ig M lW  M M W .

l ^ s s o k s t ,  Strobaildstraßt.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
in der Aula der Mädchen-Mittelschule, 
Gerechteste. 4, Eingang Gerstenstr.

— Jedermann ist herzlich eingeladen. —

Christi. Verein junger Männer
Tuchmacherslkabe 1.

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Iugendabteilmrz, 
abends 8 Uhr: Nettere Abteilung.



Gestern Nachmittag entschlief 
sanft nach kurzem Krankenlager, 
versehen mit den heiligen Sterbe­
sakramenten. meine liebe Mutier, 
unsere gute Großmutter. Urgroß­
mutter, Schwester und Takts

geb .V » e « e b rk O , 
im 77. Lebensjahre.

Namens der trauernden Hinter­
bliebenen zeigt dies tlefbetrübt 
an

Thorn den 89. Januar 1813

P a u l Q n o M e -T ils it .

Dle Beerdigung findet am Sonn­
tag. nachm. 2 Uhr. auf dem M a - 
rienkirchhof in Thorn statt.

Holzverkauf
Mögliche Oberförsters! 

Vrervenzwalö
am Dienstag -sn 4. Februar

vormiitugs IlUjg Uhr,
in Sekrelber^K GescttschastShauS 
in Schönsee.

Es kommen zum Ausgehst etwa: 
Nutzholz, Schntzbezirk Drcweriz, 
Schlag Jagen 82 ^  119 Kiefern nnt 
104 im, Dnrchf. Jagen 22 ---- 482 
Kiefern 2 /4. mit 318 km, 100 rm 
Nntzkloden und Knüppel, 3 und 2 
Meter lang (Baumpsähle). Totalität: 
22 Kiefern 2 /4 . Klasse mit 11,0 tm 
Schntzbezirk Eichrode: Schlag 29

26 Erlen 4. und 5. Klaffe mit 10 
/m, 3 rm Erlen-Schichtnnhholz, 132 
Kiefern 4. Klaffe mit 43 im, 13 
Kiefern 1. Klaffe mit 29 Zm, Dnrchf. 
Jagen 8: 187 Kiefern 2 /4. mit 96 
im. Totalität: 68 Kiefern 2./4. Kt. 
mit 55 5m. Schntzbezirk Käm pe: 
Schlag Jagen 42 199 Kiefern 1./4.
Klaffe mit 143.0 5m (Kreuz- und 
Aopsholz), 20 rm Schicht»,utzhvlz, 2 
Meter lang. Brennholz. Schntz- 
dezirk Drew enz: Kiefern: 156 
rm Kloben, 9 rm Knüppel, 24 rm 
Gtockholz. Fichten: 8 rm StoSholz, 
72 rm Reisig 3. Schntzbezirk Glch- 
rode: Jagen 8 Kiefern: 170 rm 
Kloben, 9 rm Knüppel. Jagen 29: 
Eichen: 12 rm Kloben. Erlen: 12 
rm Kloben, 17 Reisig 8. Totalität: 
Kiefern: 12 rm Kloben, 30 rm Stock- 
holz, 600 rm Reisig 8. (Stangen- 
Hausen). Schntzbezirk K äm pe: 350 
rm Kiefern-Stockholz 2. Klasse 
(Stubben). ______ _____________

Pensum
gesucht für 15 jährige Schülerin. Bevor- 
nigt Familie mit Hausherrn, die mög­
lichst mit gleichaltriger Tochter oder Pen­
sionärin recht aufmerksame Pflege und 
Erziehung zuteil werden läßt. Ange­
bote unter HZ. <S. 9  an di^ Geschäfts» 
stelle der „Prelle".

L c h m M s
Einkommen.
Damen aller Stände, redegewandt, können 
sich ohne jede Unkosten ein gutes Ein­
kommen verschaffen, täalich 5—12 Mark.

Keine Versicherung
-der dergleichen.

Angebote unter N .  9 V 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ASM W m
BrSckenftr. ,4. 2, Fernspr.88,.
Stickerin

«che
jeder Art wird sauber und prelsw. aus« 
geführt bei L, L irs ts l» , Gerechteste. 13.2. 

Gut eingeführter

MerderlN!
-st von ssgl. zu verpachten. Zur Hebern, 
ea. 3—4669 Mk. erfordert. Ang. n. 
1 0 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Merdös
sind alle Arten Hautunreinigkekten «. 
HaulauSschiäge, wie Blütchen. Mit- 
sffer, rote Fleär, Hautröte rc. Alles dies 
beseitigt

Sleckenpserd- 
Karbot-Teerfchivefel-SeW 

v. F tp , srinnrrn Cer., Nadebeul. 
Vorrätig ä Stück 59 Pf. in Thorn: 
D . AkenSIrrvd Nsekk.» Lckolk Lestr, 
LüoN Dsfsr. krmL Mebvr und 

Anksrdro«?srie.

Brillanten,
altes Gold. S ilb e r, künstliche Gebisse 
kauft zu höchsten Prellen

Werkstatt für Gold- und Silberwaren, 
Lrückenstraße 11, 1, Fernsprecher 331.

von ll) Pfg. bis 19 Mk. 
pro Rolle. Maler, resp. 

Wiederverkaufet SO Proz. R  batt.
O . S lbiirg.

Tüchtige

Lehrlinge
werden zum 1. 4. eingestellt.

Baumaterialien- und Kshle«- 
Handels - Gesellschaft m. b. H., 

Thorn.

KM kM swaren-Lnger.
Das zur Zr^el,«^^schen KonkurSmaffe gehörige W aren­

lager. Thorn. Kalkarinrnslraffe 4. bestehend aus: Regenschirmen. Spazier- 
siäckLn, Pfeifen. Messer«, sowie sonstigen Galanterie- nnd Lederwaren in 
besten n. einfachsten OnattlLten. wird zu herabgesetzten Preisen ausverkauft.

Alle Neuaufpolierungen und Drechsler-Reparaturarbeiten werden nach wie vor 
schnell, b illig  und gnt ausgeführt.

K. 0. Nsisver, llonkursverwalter.
Auf Wunsch meiner werten Kundschaft eröffrre ich vom 1, Februar

VMcherstratze 2

eine Male.
Z s k » n n  R r s r n U r s W S k s .

Animator
schorrbranStarkbier

empfiehlt in

Gebinden, Syphons, Krägen u. Flaschen
D L o d a r a  L r ü g v r ,

Biergroßhandlung.____________

klissbeikstr. 13—15.
L n  ireckeaienck K vr»bxssv1rtvn  k r e is e n :

^ 6 1 *^ 6 6  -  § ? !8 ? 6 l 1» nenvr korm von 5 . 3 6  M .  an.

6 3 ^ 6 ? ?  *» mit«.ebne Lnekksppv von 3 , 3 8  81k. nn.
X inÄ S S '-L tz iS ksS  in  ra rr lls riie b v r k a U k u ro r  tzn u lllL t.

u. ZOMttSkkS llSsusseKßTLkS LU Leckem 
nur »nnvbmbnren kreiae, nm ru ränmen.

200 Pflanzer-Zigarren nmsonst!
Nm unser großes Lager vor der In v e n tu r  zu räumen, versenden solange 

V o rra t re ich t: 269 7 Ps-Zigarren f. 11.68 M .. 209 ff. 8 Pf.-Zigarren f. 12.<5M . 
oder 209 hochf. 19 Pf.-Zigarren f. 14 98 M . Wer bis zum 8. Februar bestellt, 
erhält außerdem 269 P flan zer-Z igarren  gratis für Weiterempfehlung. Also 
diesmal 409 Z ig arre n  für 11.98. 12.68 oder 14.98 M .  Garantieschein. Bei 
Nichtgef. Geld zurück. -  -  -  -  -

kann sofort eintreten bei
Oli'eBkSezLv-tlL-, Thorn
Mehrere

ii
können sich melden

Mkllitnstrake 8.
EinenLehrlingu. einen 

Laufburschen
verlangt sofort

Brombergerstr. 58.

1 LNshUskhetl
sucht

Modevazar. Altstadt. Markt 14.
kl« fsiifliiitt HausiiUslhe

kann sofort eintreten.
ALax 8« I» rtte n k ,v ii» , Thorn,

____ Gchillerstr. 8.
Gesucht wi,d

1 jiliill. MDiitil.
das Wäsche nahen kann. !n und außer 
dem Hause. Breiteste. ZS, 2 Etg.,
__________ Ecks B aderstr.

Für hiesiges, besseres Speiselokal wird

WWe». I«ez »tz»
als Stütze zum Bedienen der Gäste jof. 
gesucht. Persönliche Vorstellung

______ 84r*11zxsi-« Strodandstr. 8.

Tuche 1 Frau oder Mädchen
zum Milchaustragen.

llll R S « N rrt« , ELrsbandstr. 3.

SMreles MWe»
verlangt Vrkcksrri Culmer Chanflee 93.

8 « .  » A s  W  M «
findet sofort Stellung.

AlevLel, Mellienst-. 134.

ZchnlsreiM Zungen
zum Semmelaustragen sucht

SA. Culmer Chauffee 44.
^sttsres^Answartem ädchon kann sich

Zßklikrks Aiifwllrttiügllljiti!
für drn ganz. Tag ges. Gerstenstr.S, 8. l.

RuftNärterlN ̂wird verlangt 
Schul straffe 6. L. r .

Eine saubere

MUerlii
verlsugk von sofort

Gerberflraffe L7, 1

Zaubere Auswärterin
für nachm. gesucht Brllckenltr. 23, 8. 
Ä ttsmarlrma ges. Kerstsnstr t6. pt.. e

AuswStterm L-
Brüekenstratze 18, 2.

Culmer Vorstadt. Eckgrbaude vorzügllch 
zur Apotheke geeignet, große Stallungen 
und Laden, Danparzelle dazu. bei maßi- 
ger Anzahlung sofort zn. verkaufen.

Anfragen unter V .  L.. S an die Se° 
schäjtsftelle der „Presse".

V e rk a u fe  b i l l i g
die. bei Umbauten gewonnen

A M ,  A M .  K  A  

s lU l W M .  W »  I W .

(.eorZ Wedel, NuktVttksilistr.,
Grandenzerstr. 73. Telephon 66 l.

Mocker. 
Nonncnstraße 21.

M M e n  L L ' k ' L . Z L
vom Empfangsgebaüde, von sofort zu 
verkaufen. Zu erfragen bei

F ra u  Elisabethstr. 11, 1.
2 Bettgestellen mit Matratzen, 2 Satz 

Betten, Grammophon mit Platten, 
Hsrrenschrelbtisch, Küchen ptnd. Tische. 
Stühle. Spiegel, Kleiderschränke zn ver­
kaufen bei 8nn»«»HV8k1.

Tttchmacherstraffe

k s M W W .
in guter Lage. neu und modern gebaut, 
mit Hellem Keller und großem Hof ist 
wegen Kraniheit des Besitzers günstig zu 
verkaufen. Anerbieten unter .V. 1 3 9 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ß o t e l « M M .  S N . S . !
suche ich bet beliebiger Anzahlung sofort 
zu kaufen. Es kommt nur ein Objekt in 
Frage, welches Existern einwandsfrei 
nachweisen kann. Ausführlichste Auge- 
böte erbeten unter Postlagerkarte 7, 
V e rlin -M lm e rS d o rf.

i r - U m  U M
werden als golds. Hypothek hinter Banken- 
geld gesucht. Angebote erbitte unter 
K .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Pafsknöe

K i N l W e i ' l n

M  U M W e i  llllv  W
nebst Mohnnnq gesucht.

Q . L s r u o k s .

M u t  möbl. Parterrez., 25 Mk.. und kk 
RIDorderz. 13 Mk.. s. z.v. Gerecht esir.83,pt.
Dleines, möbl. Zimmer v. sos. seh. billig 
W Zu vermieten Eiiiabelhslr. Ll, 1.
M -ö b l. Zimmer, mit auch ohne P.nsion 
M -  zu haben B'ückenstr. 16, 1. r.

M M l A l t z W .
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten

Taiflraffe 42, l .

kill 8lMMr,
Csppernikusstraße. zu vermieten. Zu er 
ftsgen Araberstratze 14, 1.

Vereinigung -er Musikfreunde.
Im  5. Abonnementskonzert, das Freitag den 14. Ztbruar, 

8 Uhr, im Artushofe stattfindet, singt Frau Llkricclo Ooetlv 
(hoher Sopran). Fräulein KIrn'iv ÜerFV>ln beteiligt sich am 
Klavier solistisch und hat die Begleitung der Gesänge.

Platzkarten zu 3, 2 u. 1 M . in der 8c-!irrurt//ichen Buchhandl.
Die Geschaftsleitnng.

I .  A .: I>r. U. Irunter.
« s u lLckütLS iH ksus,

Thorn, Schlohslratze.
Sonnabend den 1. Februar 1813:

Großes A n im a to r-F e s t.
Urfidele Vockmnsik der erstklassigen Damenkavelle IVUdo.

Bedienung: Grigina! Münchener Model. ^
Restaurant zum Kulmbacher.

Sonnabend den 1. Februar:

Großes Wurst-Essen,
verbunden mit UrrlerhallmigSmrrsik. Dormiltags von 10 Uhr a b : Wellfleisch. 

Um zahlreichen Besuch l»I,°t A S r M L M l  k t S v d .

Rtstaiirliiit „Nsktzol", Gerclhtestrlisst.
Zu dem an, S onnabend den 1. Februar, abends 7 Uhr, stattfindende!

Wurst- ^  W en
und Kappensest mit Unterhalinngsmustk

^VlisrrilvH vslL l. 
Kappsn gratis

ladet alle Freunde und Gönner ergebeuft ein 
_______Wurst eigenen Fabrikats .

W ilM k -  W « U
Uatharinenstratze 7.

Freitag: Abschieds-Konzert
des hier so beüebien Damen-TrompeterfforpS „G erm ania". 

Sonnabend den des internaiionall u Damen-SlreichorchesterS
1. F e b ru a r: D ir . :  H V . .S» IL Iv « » .

__Um zahlreichen Besuch bittet____________ __________________ _____ der W ir t .

MetrM
«so SitzplStze. F r ic d r lc h s t r a s ie  7. Telephon «SS.

Programm
vom 1. bis 4. Februar:

Für Kinder und Erwachsene.
Täglich von r'/s Uhr geöffnet.

Der Film von der
S T  N  H

-  historisch-vaterländisches Gemälde
in 3 Abteilungen.

Es erscheint jeden Monat eine Abteilung, ivovon 
jetzt zur Aufführung gelangt:

1. Abteilung: Spieldauer 1 Stunde.

M M  M  »  M M M r M lM .  
A  W « W K  W W « M .

I n  der Titelrolle

Um.ffiMi ösii! köülzl.LlhlliihiklIjir!lsVM.
Die zur Ausnahme verwendeten R  quisiten. als 
Hut der Königin Luise, WiegeKaiser Wilhelms I., 
Staatskaroffen rc. re. sind Originale welche das 
königl. Oberhosmarschallamt zur Verfügung stellte.

2. Hexenseuer,
Drama in 2 Akle, Spieldauer - ,  Stunde. 

S S " SG - M it N - i I i n i l l  in der Hauptrolle. -ZSD

3. Kreuz und quer durch den Zoologischen Garten,
Natur.

4. Die heiratslustige Witwe . . . Komödie.
5. Nunne im Druck . . . . .  Humor.
6. Die Strandkönigin . . . . .  Komödie.
7. Nanke als Jongleur . . . .  Humor.

«, Gaumont-Woche 4 s.
allerneueste Tagesereignisse.

Trotz der enorm hohen Kosten dieses Program m es  
keine erhöhten Eintrittspreise:

Ref. Platz 50. 1. Platz 80, 2. Platz 20 Psg. 
Mnder dir halste.

Stadt-Theater.
Sonnabend den 1. Februar. 8 Uhr:

Zu ermäßigten Preisen!
Toktor Klans,

Lustspiel von ^.övlk I/ä .rw r,§« . 
Sonntag den 2 . Februar. 3 Uhr: 

Zu ermäßigten Preisen!
Zum letzten male!

Grosie Rosinen,
Baudeville von Lervaner.

Abends „ Uhr: Zum 2. male!
Manuelle Nilonche.

Baudeville von Ilervö. 
M ittwoch den 5. Februar. 8 Uhr: 
Einmaliges Gastspiel: Ksrtrack L^solät 

vom Deutschen Theater. Berlin. 
Außer Abonnemcn ! Außer Abonnement!

Rosenmontag,
Drama von 0 . LmUoben 

Den Abonnenten bteiben ihre Platze 
bis Dienstag den 4. Februar, abends 
6 Uhr. reserviert.

Germania-Saal
Mellienstraße 106.

Sonnabend den I. Febrnar: 
Grosier

MlllllW-
(Aappenfest).

Um zahlreichen Besuch bittet 
Anfang 8 Uhr.

Maskengarderoben und Kappen sind 
in großer Auswahl und zu billigen 
Preisen im DaNokale zu haben.________

Ulms!,! .Am Drillich'.
Thorn-M ocker, Graudenzerstraße 119.

Zu dem am Sonnabend den 1. Fe­
bruar d. Is .  stattfindenden

Wlsteii-W.
Pökelkamm und Erbsenpurs,

verbunden mit
Familienkränzchen,

erlaube ich mir. Freunde und Gönner 
einzuladen. D er W ir t .

S o n n ta g :
Großes Kappensest.

W m » t  L t l W W i i ' ' .
Culm er Chaussee 172.

Sonnabend den 1- Februar:
G roßer

zastnachts - Maskenball 
mit Uappensest, j

wozu freundlich einladet
All.

- E '  Ylnsang 8 Uffr. "N a

Gasihof i

W  ÜMkll M l.
S le w lc n .

Zu dem am Sonnabend de« 
1. Februar 1913 bei mir stattfindenden

Mastrenba»
werden Freunde und Bekannte freundlichst 
eingeladen.
Beginn ' .,8 Uhr. I? .

Maskengarderoben sind an dem Tage 
hierselbst. sowie Gerechtestr 9 zu haben.

Zu dem am Sonnabend den 
1. Februar 1913 bei mir stattfindenden

Vockbierfest
mit Vockwursteffen und mufiffaUscheL 
Unterhaltung lade ich Freunde und 
Bekannte ergebenst ein.

H u K u s I  W s n ü S l ,
KirckhoMr. 58.

_______ — Anfang 7 Uhr. —  _____

Schiilzerchaus Mocker.
Sonnabend abend, Anfang 7 Uhr:

Großes

Wurst-
und BoMertrmken.
Es ladet freundlichst ein

________ S z r l n S l S r .
Zu der am 1. Februar stattfindenden

M m O m M M I»
verbunden mit

Wnril-
(eigenes Fabrikat) ladet freundlichst ein 

Beginn 6 Uhr. K rr le H v s U I. 
_________ Kasernenstraße 36.

Walkmühle Leibitsch.
Sonntag -cn 2. Februar:

Kappensest,
wozu freundlichst einladet

Vll. V k in bvH -,

I
Heiraten Sie nicht

bevor über zukünft. Person und 
F am ilie , üb. M itg if t , Vermögen. 
R uf, Vorleben rc. genau infor- 
mlert sind. D iskrete Spezial- 

9luSkurrile überall.
Welt-NuSknnstei „GlobuS",
B e rlin  W  3K . Patsdamerstr. U 4 . 

— Gegründet 1903. —
Diele freiwillige Dankschrelben.

Kill klriiltt. urililhslüiiltr Hüllt
seit einigen Tagen entlaufen. Abzugeben 
S le rn L . ^»*<»«8«, Goldener Löwe,
____________Tkortt'M ocker._________

Der Gesamtauflage vorliegen- 
der Nummer dieser Zeitung 

ist ein Prospekt des Kaufhauses AI. kanitrek 
K 8ö!me. Brombei g, betreffend Beginn 
der weißen Woche am 3. Februar bei­
gefügt, woraus hiermit aufmerksam ge< 
macht wird._________________

l Hierzu zwei Blätter.



Nr. 21.

Deutsche und ausländische 
Eisenbahnen.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß fälst alle 
Ausländer des Lobes voll sind über die deut­
schen Bahnen. Man bewundert die Pünktlich­
keit der Züge. die Ordnung auf den Bahnhöfen 
und die hunderterlei Erleichterungen und Be­
quemlichkeiten, wie ausreichendes Platzange­
bot, telegraphische Bestellung von Fahrkarten 
und Gepäckscheinen, Vorbelegung von Plätzen 
und vieles andere, durch welche die Beschwer­
lichkeiten des Reifens nirgends in höherem 
Maße vermindert werden als bei uns. Der 
Fachmann rühmt außerdem noch besonders die 
technischen Einrichtungen, Blocksicherung, 
Bahnhofsbau usw., und die ganze Organisa­
tion, die eine angemessene Berücksichtigung 
nicht nur der Hauptstrecken, sondern im Gegen­
satze zu vielen ausländischen Verwaltungen, 
auch der entlegeneren Landesteile verbürgt.

I n  einem soeben erschienenen sehr lesens- 
und" empfehlenswerten Büchlein „Deutsche 
Eisenbwhnkunde", das dem Volksvereinsvsrlag» 
in Münchsn-Gladbach entstammt und Dr. Paul 
Hausmeister zum Verfasser hat (Preis geb. 
1,20 Mark, postfrei 1,30 Mark,) finden w ir 
treffliche Anhaltspunkte für einen Vergleich 
zwischen dem deutschen und ausländischen E i­
senbahnwesen. Dabei ergibt sich zunächst, daß 
man in der untersten Wagenklasse — und dies 
ist in sozialer Beziehung ausschlaggebend — . 
nirgends billiger reist als in Deutschland. Die 
Kilometersätze in der billigsten Klasse stellen 
sich nämlich für den Personenzug in England 
auf 5,0 Pfg., in  Ita lie n  auf 4,2 Pfg., in  Frank­
reich auf 3.3 Pfg. und in  Deutschland auf 
8,0 Pfg. Trotz dieser billigen Bssörderungs- 
pveise und der stetig fortschreitenden Verbesse­
rung unserer Eisenbahneinrichtungen aber 
verzinst sich das deutsche Effenbah »kapital 
dennoch besser als dasjenige anderer Länder. 
So betrug die Verzinsung des Eisenbahnan­
lagekapitals für das Jahr 1909 in  Ita lie n  
1,5 Prozent, in  England 3,3 Prozent, in  der 
Schweiz 3,6 Prozent, in Frankreich 4,1 P ro­
zent und in Deutschland 4,3 Prozent. Das ist 
zweifelsohne ein höchst erfreuliches Resultat.

Die Kritiker nun, die unseren Einrichtun­
gen m it gewohnheitsmäßigem übelwollen ge­
genüberstehen und die man nicht nur im Aus- 
lande, sondern leider auch daheim antrifft, 
pflögen frohlockend darauf hinzuweisen, daß 
die französischen und englischen Schnellzüge 
die mistigen an Schnelligkeit weit übertreffen. 
Hierauf ist zu erwidern, daß man sich im Aus- 
lande >u>m vereinzelte Rekordzüge bemiiht, de­
nen gegenüber die Durchschnittsleistungen 
umso stärker abfallen. Die deutschen Eisen- 
Lahnverwaltungen könnten natürlich dieselben 
Beschleunigungen erzielen, legen aber auf solche

Zweite Ehe.
Roman von

M  T r  amm e r s h a u s e n -R  o rnn nok.
---------------(Nachdruck verboten.)

(18. Fortsetzung.)
, M e  steht es. Leonore?"
Sie wandte ihm ihr bleiches Gesicht zu.
„Ich weiß es nicht. Aber sie soll leben,

Dietrich, sie mutz leben!"
„Ja . HerzkinL, wenn Eott w ill. W ir muffen

stillhalten, wie er es fügt."  ̂ ,
Wie sie ihn bewunderte um solche Seelen- 

größe! Selig ist der Mann, der erdmdek hat. 
Ihm  r.st für immer der Stempel sE-er Lo.d-en 
aufgedrückt. E r wurde über sich selbst hinaus­
gehoben, als er vor drei Jahren die Worte 
sprechen lernte: Wie Eott w ill.

Erich kam und untersuchte aufs neue. Auch 
die Eltern und Geschwister wurden M it dem 
Serum geimpft. W illiba ld  und Klern-Lenchen 
bleiben nun ganz Linas Pflege überlassen, 
denn Leonore durfte m it ihnen nicht in  Be­
rührung kommen. .

Das Serum schien seine Wirkung Zutun, 
und Leonore atmete auf. Sie konnte die Glück­
seligkeit nicht ausdeuten, wenn Annchen wie­
der gesund würde. . . —.

„Ich fühle mich viel bester, M u tti, das A t­
men geht leichter," sagte Annchen und strei­
chelte Leonores Hände. „Ach Muttchen, wenn 
ich doch immer bei d ir bleiben könnte! ,

„Du gehst nicht von m ir fort, Liebling, 
murmelte Leonore und biß sich auf die Lippen, 
um nicht aufzuschluchzen.

„Hast du die M utter so lieb?" fragte D iet­
rich, der dabeistand.

Annchen nickte und lächelte zaghaft. Es 
war. als sei ih r Herz plötzlich aufge.chloffen, 
als könne es den Reichtum zeigen, der darin 
verborgen lag.

Chor». Sonnabend den i. Zebrnar W3.

einzelnen Blender kein Gewicht und verwen­
den die hierbei ersparten Summen lieber zur 
Verbesserung des Gesamiiverkehrs. Dazu 
kommt noch, daß im Ausland die eigentlichen 
Expreßzüge vielfach nur 1., bestenfalls 1. und 
2., fast nie aber 3. Klaffe führen, während in 
Deutschland, außer in den Luxuszügen der in ­
ternationalen Schlafwagengesellschaft, in  sämt­
lichen Zügen mindestens die 2., weitaus über­
wiegend aber auch die 3. Klaffe gefahren wird. 
Dr. Hausmeister weist dies im einzelnen schla­
gend in einem Vergleiche zwischen den 
Strecken Berlin-München und Paris-Lyon 
nach.

Eine Weitere Überlegenheit unseres Eisen­
bahnwesens offenbart sich in der Ausstattung 
auch der abseits der Hauptverkehrsstraßen lie­
genden Strecken m it E il-  und Schnellzügen. 
Während in  Frankreich und teilweise auch in 
England fast nur die von der Landeshaupt­
stadt ausstrahlenden Linien m it tadellosen Ex­
preßzügen besetzt sind, werden bei uns nicht nur 
durch Lsk-alschnellzüge im  Anschluß an die 
großen Durchgangsverbindungen auch ent­
legene Bezirke dem Weltverkehr angegliedert, 
sondern vor allem werden auch die Provinz- 
großstädte durch selbständige D-Züge einander 
nähergebracht. M it  berechtigter Genugtuung 
darf endlich die preußische Effenbahnverwal- 
tung auf ihre Unfallstatistik hinweisen. Dank 
der Pflichttreue des Personals und dem rast­
losen Fortschreiten der technischen Verbesserun­
gen ist es gelungen, während des Jahrzehnts 
von 1900 bis 1910 den Jahresdurchschnitt von 
Verletzungen und Todesfällen für je eine 
M illio n  Reisende auf 0,55 herabzudrücken, 
während sich in  England, dem „klassischen" 
Lande der Eisenbahn, die entsprechende Zahl 
wesentlich höher, nämlich auf 2,18 stellt.

So darf man m it Fug und Recht sagen, 
daß Deutschland auch im Eisenbahnwesen wie 
in  vielen andern Dingen an der Spitze der 
Kulturnationsn marschiert. Diese Erkenntnis 
dient aber den deutschen Eisenbahnverwaltun­
gen keineswegs zum Anlaß, auf den errunge­
nen Lorbeeren auszuruhen. Vielmehr streben 
dieselben nach wie vor rastlos weiter und sind 
bemüht, sich jeden Fortschritt, der irgendwo 
gemacht wird, unverzüglich anzueignen. I n  
diesem Streben liegt die Gewähr, daß unser 
Eisenbahnwesen den Vorsprang, den es gegen­
wärtig innehat, auch künftig behaupten wird.

re.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  30. Januar. 
Verärgerte Reichsboten.

Was tut man nicht alles für die lieben 
Volksvertreter! I n  dicisem Sommer sollen so­
gar 106 sogenannte Arbeitszimmer für die

Sie war eine geduldige und anspruchslose 
Kranke. Ih re  Augen folgten immer Leonore 
bei allem, was sie im Zimmer tat. Wenn sie 
auf einen Augenblick fortging, hing ih r Blick 
erwartungsvoll an der Tür, durch die sie wie­
der eintreten maßte.

A ls sie einmal zu ih r kam, streckte ih r das 
Kind m it einer unbeschreiblich sehnsüchtigen 
Gebende beide Arme entgegen: „Ach mein 
Muttchen!" sagte sie zärtlich.

Überwältigt kniete Leonore bei ih r nieder. 
Sie Hätte keinen Ausdruck finden können für 
das Übermaß von Liebs, die sie in der M inute 
durchströmte. Aber sie preßte Annchen an sich 
und küßte sie aus S tirn  und Wangen.

„M ein Muttchen!" — Worte, die sie nie­
mals im Leben vergaß.

Im  Lause der folgenden Nacht verschlim­
merte sich Annchens Zustand. Sie fing an zu 
phantasieren.

„Siehst du die roten Blumen, M u tti?  Ach 
wie schön, ach wie wunderschön!"

A ls Doktor Werner kam, nahm er die Eltern 
beiseite.

„Das Serum hat in  diesem Falle seine W ir ­
kung nicht getan," sagte er. „W ir  müssen den 
Luftröhrenschnitt machen."

Leonore zitterte an allen Gliedern. Sie 
sprach kein Wort. Dietrich schob ihr sachte 
einen Stuhl hin. Sein Gesicht war wie aus 
Eisen. E r war immer stark in Stunden großer 
Not.

„S o ll ich an Doktor Felsen telephonieren?"
„B itte , sag ihm zu welchem Zweck, und er 

wird das Nötige mitbringen. Die Frau Pro­
fessor und ich treffen indes die Vorrichtungen."

Dietrich sah sie fragend an.
„Kannst du, Leonore?"
Sie stand m it einem Ruck anst
„Ja , ich kann."

Herren neugebaut werden, Zimmer, deren wich­
tigstes Möbelstück je eine Chaiselongue bildet, 
genau so, wie in der neuen Siesta-Gesellschaft 
Unter den Linden, wo man für 80 Pfennig 
eine Stunde sich ausruhen darf. W er warum 
nur 106 Zimmer? Es wollen doch alle Abge­
ordneten — arbeiten, behauptet Lsdebour und 
macht Krach in  der Kommission. Bisher schlief 
man auf seinem Platz im Plenum oder auf den 
großen ledernen Ecksofas daselbst, aber erstens 
kam das häufig in die Stimmungsbilder er­
barmungsloser Zeitungen und zweitens be­
schwerte der ruhestörende Lärm mancher Schlä­
fer die Nachbarn. Heinrich IV . wünschte, daß 
jeder Bauer Frankreichs sein Huhn im Topfe 
habe. Ledebour verlangt dementsprechend für 
jeden deutschen Volksvertreter eine Chaise­
longue. Er hat so unrecht nicht. Das entspräche 
ja der Haupttätigkeit des Parlamentes, das 
die wichtigsten Dinge über allerlei Kleinkram 
verschläft und immer erst dann aufwacht, wenn 
die Presse das Thema längst schon ausgekocht 
hat. Also wirklich blos 106 „Arbeitszimmer"? 
M an ist aigri-ert, verstimmt, verärgert; man 
hat das deutsche Reich sich generöser vorgestellt.

Auch die große Abstimmung zu Beginn der 
heutigen Sitzung ist weiter nichts als eine De­
monstration verärgerter Leute, denn das weiß 
natürlich jedermann, Latz der Abg. Pachnicke 
durchaus Recht hat. wenn er dtese Abstimmung 
einen „staatsrechtlichen Nonsens" nannte, an 
dem die fortschrittliche Volkspartet sich nicht 
beteiligen werde. M an stimmt über den An­
trag ab, daß Äie Zulassung der Enteignung in 
der Ostmark durch den Kanzler nicht den An­
schauungen des Reichstages entspreche. Nun 
handelt es sich Loch aber um ein preußisches 
Gesetz, und das Reich kann da nichts verhin­
dern. Je mehr unmotivierte Voten gegen den 
Kanzler es gibt, desto schneller stumpft diele 
Waffe des Parlamentarismus sich ab. Die 
Freisinnigen, die sich der Stimme enthalten, 
machen scheele Gesichter zu dieser Diskreditie­
rung einer demokratischen Herzenssache. Sie 
geben Mann fü r Mann das blaue Kärtchsn der 
Enthaltsamkeit ab, als die Schriftführer m it 
den Sammslurnen zur namentlichen Abstim­
mung die Gänge zwischen den Bänken durch­
schreiten. Halt, was ist das: hat nicht eben 
auch Graf Posadowsky eine blaue Karte einge­
worfen? Auf den Tribünen reckt alles die 
Hälse. Das wäre doch zu interessant, wenn der 
frühere M inister es nicht über das Herz brächte, 
der jetzigen Regierung in  der Polenfrage Ver­
trauen entgegenzubringen, nachdem er m it 
Hilfe der Wicdenbrücker Zentrumsleute in den 
Reichstag gewählt ist. Aber nein, — die Hell­
äugigen dementieren bereits ihre eigens Be­
obachtung. Die gesamte Rechte nebst den 
Nationalliberalen verw irft das Mißtrauens­
votum. Das Zentrum, die Polen, die Sozial-

Da wußte er, daß er sich auf sie verlassen 
könnte, und eilte fort.

Die Operation war vorüber, die silberne 
Kanüle in den Hals eingeführt, die Atemnot 
erleichtert.

„Gelungen!" sagte Erich.
»Ich gratuliere," entgegnets sein Kollege, 

dessen ganzes Gesicht strahlte. „Eine hervor­
ragende Leistung! Nun wird alles gut gehen."

Erich erwiderte nichts.
„Nicht wahr, jetzt dürfen w ir hoffen?" 

fragte Leonore eindringlich.
Er nickte.
„Das dürfen w ir. Jetzt Ruhe und ab und 

zu einen Schluck Milch. Is t d ir nun besser, 
Annchen?"

Sie nickte matt.
Die Ärzte entfernten sich m it Dietrich.
„Was ist nur. Muttchen? Ich kann ja nicht 

sprechen?" flüsterte das Kind ängstlich. „Ich 
Habs ja keinen Ton? Was haben sie m it nur 
gemacht?"

„S ie haben die Löse Krankheit fortgenom­
men, mein Annchen. Eine Weile mußt du leise 
sprechen. Doch das macht nichts. Später w ird 
das silberne Röhrchen beseitigt, und du kannst 
sprechen wie sonst. Wie ich mich darauf freue' 
Du auch?"

Annchen nickte nachdenklich.
„Aber ich bin doch sehr krank, Muttchen?"
„Du warst sehr krank, doch jetzt bist du wie­

der in  der Besserung," erklärte Leonore zuver­
sichtlich.

„Jetzt w ill ich schlafen."
„Und dann wirst du fröhlich erwachen," 

dachte Leonore. „Gott sei dank, daß w ir  so 
weit sind."

Ruhige Stunden folgten. Erich kam oft, 
auch am nächsten Tage. Er äußerte sich wenig, 
und Leonore fragte nicht. Wahrscheinlich

3). Zahrg.

demcckraien und die fremden GrsnZmärker aus 
Schleswig und dem Neichslande aber stimmen 
dafür, um zu Zeigen, wie schwer die heutige 
Regierung sie geärgert hat. Bei nicht weniger 
wie 218 Abgeordneten ist Bethmann sozusagen 
unten durch. Nur 97 vertrauen ihm auch wei­
terhin die Geschicke Deutschlands an. Der Rest 
macht die Abstimmung nicht m it. Aber irgend 
eins heroische Note Hat diese Gerichtssitzung 
überhangt nicht, das ALstimmungsgelschäst.voll­
zieht sich unter absoluter Gleichgültigkeit.

Die eigentliche Debatte des Tages, die kei­
ner leeren Demonstration, sondern der Regie­
rungsvorlage über Las sogenannte Fleiischnot- 
provisorium g ilt, über die Erleichterung des 
Bezuges von ausländischem Fleisch fü r die 
Kommunen, sieht eine ganz andere Mehrheit. 
Jetzt stehen. Fortschritt und Sogialidemokraiie 
allein. Das Zentrum m it den Nationallibe- 
ralsn und der Rechten w ill von den Anträgen 
dieser Minderheit, die gleich unserer ganzen 
Zoll- und FleiMe-schauungsgesetzgeLung aus 
den Leib rücken, nichts wissen. Mag der „Re- 
nommier-Agrarier" des Freisinns, Dr. Wsn- 
dorff, seinen Ärger über die seiner Ansicht nach 
bündlerische Gesetzgebung des Reiches stunden­
lang auslasten: die Zollmehrheit hält fest zu­
sammen. Der Nationalliberale Böttcher hält 
eine bemerkenswert stramme Rede für Auf­
rechterhaltung unserer wirtschaftspolitrschen 
Gesetzgebung, und das gleiche hört man aus 
der M itte  und von rechts. Die Notmaßnahmen 
der Regierung werden also genehmigt werden, 
darüber hinaus aber wünscht man keine Expe­
rimente. Der glückliche Bethmann hat auf ein­
mal wieder eine Mehrheit von mindestens 235 
Stimmen. Das Schicksal reitet schnell. Und 
Regenguß und Sonnenschein bchoygen iin
Reichstag — dieselben Regisseure.

*  '

Einem Stimmungsbild der freikonservati- 
ven „Post" entnehmen w ir  über die Reichs­
tagssitzung am Donnerstag noch folgendes: 
Lange bevor die Sitzung eröffnet wird, sind die 
Bankveihen der Abgeordneten gefüllt, durch- 
schwirrt lebhafte Rede und Gegenrede den 
Saal. M it  Rücksicht auf das in  Aussicht 
stehende Mißtrauensvotum ist von den Fraktio­
nen zusammengetrommelt worden, was an 
M itgliedern irgend erreichbar war, und der 
drohende Verlust von 20 Ein wird seinerseits 
ebenfalls das setnige getan haben, die berufs­
mäßigen Drückeberger zur Sitzung und an die 
Urne zu brngen. Auch die Tribünen sind gut 
besucht, und auf dem Platze des Reichskanzlers 
liegt eine schwarze Mappe; sollte Herr von 
Bethmann Hollwsg den Wunsch haben, Zeuge 
der Abstimmung zu sein? Oder hofft er, durch 
die Wirkung seiner Persönlichkeit das 
schlimmste zu wenden? ? Um s/4? Uhr eröffnet 
der Präsident Dr. Kaempf die Sitzung. Sofort

konnte er erst nach einem gewissen Zeitraum 
urteilen.

Wenn die Kanüle zur Reinigung heraus­
genommen wurde, prüfte er sie sorgsam. Es 
kam nicht viel Schleim heraus. Am nächsten 
Tage hörte der Auswurf ganz auf. Das Atmen 
wurde wieder beschwerlicher. Es ging schwer 
und stoßweise, und Annchen fand keine Ruhe 
mehr. Die Messung ergab gesteigertes Fieber. 
Nach qualvollen Stunden der Nacht nahm Leo- 
nore Erich beiseite, während Dietrich auf die 
Redaktion gegangen war.

»Jetzt sagen Sie m ir, wie es steht, Herr 
Doktor."

E r wich nicht mehr aus.
„Der Schnitt hat leider nicht weit genug 

greisen können, meine liebe Frau Professor," 
sagte er leise und sah sie m itleidig an. „Das 
G ift sitzt unterhalb der Kanüle. Dort hat sich 
der Schleim verhärtet, und anstatt, wie ich 
hoffte, den Weg durch die Röhre zu nehmen, 
liegt er fest und ist nicht herauszubringen."

„Keine Hoffnung?"
E r antwortete nicht. E r wußte nichts zu 

sagen angesichts dieser jammervollen Augen, 
die das Todesurteil von seinen Zügen läsen.

So ging er.
Leonore stand aufrecht; — ob es lange, ob 

es kurz war, wie hätte sie das sagen können! 
Auf einmal g l i t t  sie an der Tür des Kranken­
zimmers nieder, ganz langsam, ganz geräusch­
los. Die Arms strichen an der Wand herab, 
ruckweise, tastend, immer tiefer, bis die Finger­
spitzen den Boden berührten, und die ganz« 
Gestalt zusammenkauernd niederfiel wie eine 
tödlich Getroffene.

Die schwerste Stunde ihres Lebens schien 
gekommen.

Hoffnungslos! Dom Tode verfallen! Kaum, 
daß sie das Kind gefunden, als ih r allcreigen-



wird zur Abstimmung geschritten, -u-nd mit den 
weiß-rot geteilten Urnen schreiten die Quästo- 
rsn durch die Dankreihen, Die heute kaum eine 
Lücke aufwehen. Deutlich kann man Las Ab- 
stimmungsgeschäft verfolgen: Konservative,
R'sichsparteUer und Nationalliberale geben 
rote, also Nein-Zettel ab, Zentrum, Polen, El- 
sässsr, Welsen -und Sozialdemokraten stimmen 
in weißer Farbe, also mit ja, und der Freisinn 
bleibt mit der Abgabe blauer Zettel seinem 
gestern gefaßten Entschluß der Stimmabgabe 
getreu. I n  knappen fünf Minuten sind die 
Zettel gesammelt, die Auszählung beginnt. 
Unter allgemeiner Spannung des Hauses ver­
kürzet sodann der Präsident das bereits seit 
gestern nicht mehr zweifelhafte Ergebnis: 213 
Stimmen für, 97 gegen den polnischen Antrag. 
63 Abgeordnete, welche in der Hauptsache die 
Stimmen des Freisinns repräsentieren, haben 
sich der Abstimmung enthalten. M it einer 
Mehrheit von 116 Stimmen hat also der 
deutsche Reichstag dem Kanzler testiert, daß 
die Anwendung des Enteignungsgesetzes nicht 
den Anschauungen des Hauses entspricht. Ein 
Bravo aus den Reihen des Zentrums und der 
Polen begleitet die Verkündigung der Abstim­
mung, die von dem übrigen Hause mit S t ill­
schweigen aufgenommen wird. Das Haus wen­
det sich sodann dem zweiten Punkt der Tages­
ordnung zu: Zweite Beratung des Gesetzent­
wurfes, betr. vorübergehende Zollerleichteruna 
bei der Fleischeinsuhr. Aber das Interesse an 
-er Sitzung war mit der Abstimmung über das 
Mißtrauensvotum sichtlich erschöpft; Die Bänke 
leeren sich, und was im Saale zurückbleibt, 
führt Privatgckspräche, kiest Zeitungen und die 
eingegangene Korrespondenz, oder versucht 
im Wege geometrischer Figurenmalerei die 
Quadratur des Zirkels.-

vom Balkan.
Fortgang des Krieges.

nSle Valkcr:rverbünLeten haben den Waffenstill­
stand von Donnerstag 7 Uhr abends ab gekündigt. 
Der bulgarische Ministerrat hat das Hauptquartier 
bereits am Mittwoch entsprechend angewiesen. 
Etwas eigenartig und unzutreffend ist die Be­
gründung die der bulgarische General S a w o f f  in 
einem Tagesbefehl an die Armee für den Fort­
gang des Kampfes anführt. Er sagte darin: „Aus 
dem Gange der Friedensverhandlungen geht klar 
hervor, daß der Feind nicht einen Zoll breit des 
Landes abtreten will, das von unseren siegreichen 
Armeen erobert worden ist. Sollen die Helden von 
Kirkkilisse, Bunar Hissar, Lüle Vuraas und Tscha- 
Laldscha diese Beleidigung der ruhmreichen bul­
garischen Armee hinnehmen, ohne sie zu vergelten? 
Bereitet Euch deshalb für neue Siege vor, und be­
weiset mit Eurem unwiderstehlichen Dorwärts-

Aus Dieser Entstellung der tatsächlichen Ver­
hältnisse spricht die absolute Kampflust.

Die Antwort der Pforte an die Mächte 
ist am Donnerstag Vormittag um 11 Uhr vom 
Grotzwesir dem Aterreichisch-ungarischen Botschafter 
überreicht. Die Note ist in einem gemäßigten Tone 
gehalten und füllt vier Vogenseiten. über den In ­
halt verlautet folgendes: Die Pforte besteht darauf, 
diejenigen Teile von Adrmnopel zu behalten, in 
welchen die heiligen Orte der Mohammedaner 
liegen. Sie ist bereit, das rechte Ufer der Maritza 
abzutreten. Was die Inseln Lm Ägrnschen Meere 
anbetrifft, so wünscht die Türkei aus strategischen 
Gesichtspunkten ihre Souveränität über diejenigen 
Inseln aufrechtzuerhalten, welche in der Nähe ihrer 
Küsten liegen. Jedoch überläßt sie den Mächten die 
Bestimmung des Regimes, unter welches diese In ­
seln gestellt werden sollen. Sie nimmt Kenntnis 
von den Zusagen der Mächte, sie in der Entwicklung 
des Landes zu unterstützen. Zum Schluß kommt sie 
noch einmal aus die religiösen und historischen 
Gründe zurück, welche die Türkei zwingen, den Teil

von Adrianopel Zu behalten, welcher die den Musel­
manen heiligen Orte enthält. Jedoch erklärt sie 
sich bereit, die Befestigungen von Adrianopel zu 
schleifen.

Die griechische Armee
verhält sich. wie dem türkischen Kriegsminister eine 
Depesche des Kommandanten von Janina meldet, 
im Süden von Ian ina  seit 20 Tagen untätig im 
VerLeLdigungszustande Die griechischen Kolonnen 
in der Gegend von Aidonat seien zurückgeworfen 
worden. Westlich von Metsoven habe zwischen 
türkischen Abteilungen unter dem Kommando des 
Hauptmanns Bekir und zwei feindlichen Bataillo­
nen ein Gefecht stattgefunden. Letztere seien ge­
schlagen worden.

Die Spaltung im türkischen Lager.
Nach einer Konstant inopeler Meldung des 

„Mattn" sind bei den Kämpfen im Lager von 
Tschataldscha zwischen den Anhängern des ermor­
deten Kriegsmin.sters Nasim Pascha und den 
jungtürkischen Offizieren 42 Offiziere getötet oder 
verwundet worden. An dem Kampfe sollen sich 
namentlich die tscherkessischen Bataillone beteiligt 
haben, die die Ermordung ihres Landsmanns 
Nasim rächen wollten.

Schukri Pascha, Kommandant von Adrianopel, 
ist zum Divisionsgeneral, Oberst Hafsau Niza, Kom­
mandant von Skuiari. aum Briaadeaeneral beför­
dert worden.

Der frühere Grotzwesir Said Pascha ist zum P rä ­
sidenten des S taatsrates ernannt worden. Der 
E intritt Said Paschas wird als beträchtliche Ver­
stärkung der Stellung des Kabinetts betrachtet. - -  
Der frühere Präsident des Senats Ferid Pascha hat 
sich ins Ausland begeben.

Die Botschafter in London, 
beschäftigten sich Lei ihrer Konferenz am Mittwoch 
allein mit der Frage der Grenzen des zukünftigen 
autonomen albanesischen Staates und mit der durch 
den Abbruch der Fnedensverhandlungen geschaffe­
nen Lage. Die Beratung über die sinanziellen und 
wirtschaftlichen Abmachungen, die durch die Ge­
bietsabtretungen an die ValkanverbündeLen not­
wendig werden, wurde bis zu der am nächsten Mon­
tag stattfindenden Zusammenkunft vertagt.

Die ValkanLeLegiertsn zögern mit der Abreise.
Wie das Neutersche Bureau erfährt, werden von 

den Mitgliedern der griechischen, serbischen und 
montenegrinischen Mission Skuludrs, Wesnitsch und 
Popowitjch noch einige Zeit in London bleiben, um 
mit dem Auswärtigen Amt und den Botschaftern 
Fühlung zu behalten. Der bulgarische Delegierte 
Madjarosf wird über die bulgarischen Interessen 
wachen. Einige Delegierte werden wahrscheinlich 
noch die am 4. Februar stattfindende Hojoour in 
London abwarten. Die andern sind jedoch genötigt, 
abzureisen. Venizelos wird am Sonnabend nach 
P aris  abreisen und von dort nach W.en, Belgrad 
und Saloniki fahren. Der momenedruürche Dele­
gierte Miuslowüsch wird nach der Hofcour nach 
Eetinje abreisen.

Dr. Danew
erklärte einem Vertreter des Reuterschen Bureaus 
im Namen der Verbündeten, die Antwort der 
Türkei sei nicht geeignet, die Grundlage sür neue 
Verhandlungen zu bilden. Die Verhandlungen 
würden ohne die Abtretung Adrianopels und der 
Inseln nicht wieder aufgenommen werden. Im  
übrigen müsse die Abtretung vor der Wieder­
aufnahme des Krieges stattfinden. Der erste Ka­
nonenschuß werde die Bedingungen der Verbün­
deten ändern. — Dr. Danew gab diese Erklärung 
nach seiner Rückkehr von einem Besuch im Aus­
wärtigen Amt ab.
Das Protokoll der rumänisch-bulgarischen Ver­

handlungen.
Das von M isch n  und Dr. D a n e w  über die 

Forderungen Rumäniens und die Zugeständnisse 
Bulgariens aufgesetzte Protokoll ist von beiden 
Delegierten unterzeichnet und nach Bukarest ge­
sandt worden. Rumänien fordert eine Grenzlinie, 
die sich von Turtukai, einem Punkt an der Donau, 
ungefähr Zwanzig Meilen westlich von Silistria, 
bis Valtschik am Schwarzen Meere erstreckt. Ru­
mänien verlangt ferner Garantien für die Auto­
nomie der Schulen und Kirchen der Kutzowalachen 
in dem Gebiet, das Bulgarien zufallen wird. Es 
wird erklärt, daß Rumänien diese Zugeständnisse 
verlange mit Rücksicht auf die großen durch den 
Krieg hervorgerufenen Änderungen des politischen 
Gleichgewichts, die für zukünftige Freundschaft 
zwischen Bulgarien und Rumänien weitere Garan­
tien für Rumänien erforderlich machten. Das Pro­

tokoll endlich an, was Bulgarien zuzugestehen 
willens ist.
ZnterpeüaLion im österreichischen ALgrordneLerr- 

hau.e.
Im  Abgeordnetenhause brachte am Donnerstag 

der Sloveue Verstovsek eine Interpellation an den 
Ministerpräsidenten ein, in welcher betont wird, 
daß das bisherige Verhalten der Großmächte zur 
Entwirrung der Balkanjrage bedeutend beigetragen 
und weitere Komplikationen verhindert habe. Es 
sei auch in dem LulgMisch-rumämscheN Konflikt 
Pflicht der österreichisch-ungarischen Monarchie, 
alles zu vermeiden, was als eine einseitige P artei­
nahme ausgelegt werden könnte, und alles zu tun, 
um eine friedliche Beilegung dieses Konfliktes in 
die Wege leiten.

ProvüuiKlnachriclmu.
i Cirkusse, 31. Januar. (Der Männergesang- 

oerein „LiederkranZ") hielt gestern im Hotel „Deut­
scher Hof" seine ordentliche Generalversammlung ab, 
die von zahlreichen Mitgliedern besucht war. Der 
Vorsitzer, Lehrer W i n k l e : ,  eröffnete dieselbe mit 
einer Begrüßungsansprache und einem Kaiserhoch. 
Der Schriftführer, Lehrer S u p k o w s k i , erstattete 
den Jahresbericht für 1912. Nach demselben zählt 
der Verein 118 Mitglieder, darunter 43 Sänger. 
Die Zahl der Üöungsabende betrug 35. Durch­
schnittlich waren an einem Wungsabend 21 Sänger 
anwesend. Den Kassenbericht gao der Kassenführer. 
Herr P i w o w a r s k i .  Die Einnahme betrug 
872,59 Mark, die Ausgabe 647,35 Mark, sodaß ein 
Barbestand von 225,24 Mark vorhanden ist. Dem 
Kassierer, Lehrer Piwowarski, «wurde auf Antrag 
der Kassenprüfer Entlastung erteilt und ihm sowie 
dem Schriftführer für die gehabte Mühewaltung 
durch den Vorsitzer der Dank der Versammlung 
ausgesprochen. Bei der Vorstandswahl wurden für 
1913 wieder- Lezw. neu-gewählt die Zerren Nechts- 
anwalt Booge zum Vorsitzer, Postsekretär Mar- 
quardt zum Stellvertreter^ Lehrer Moczynski zum 
Liedermeister. Lehrer SupLowsn zum Schriftführer, 
Lehrer Piwowarski zum Kassenführer. Buch- 
druckereibesitzer Pietsch und Postassistent Voeä Zu 
Bückerwarten, Kaufmann Springer und Buchhalter 
Hensel Hu Beisitzern und Kaufmann NeinelL und 
GerichtssÄreLär Szotowski zu Vergnügungs- 
vorstehern. Zu Kassenprüfern wurden gewählt die 
Herren Gerichtsse-kretär Maaß und Rentier Schlei­
sina. Bei der Auslosung von Anteilscheinen zum 
Flügel wurden die Nummern 109, 69, 11, 71, 82, 
43, 124. 139 und 15 ausgelost.

o Schönste. 29. Januar. (Ein S c h a u f e n s t e r -  
b r a n d )  entstand anläßlich der Feier des Geburts­
tages Sr. Majestät des Kaisers in der Kolonial- 
warenhandlun-g von Schipnewski. Die gesamre 
Ausstattung und das starke Glas, welches infolge 
der großen Hitze platzte, fielen den Flammen zum 
Opfer.

6 Strelno, 80. Januar. (Feuer. Baumfrevel.) 
I n  G r o ß s e e  ist das Gehöft des Grundbesitzers 
Howil niedergebrannt. — Ein Baumfrevler treibt 
in den Popowoern, an der Zlotowoer Grenze bele- 
genen Schonungen sein Unwesen. Bisher wurden 
eine Anzahl Bäumchen abgebrochen. Die Guts­
verwaltung Popswo hat Zur Ermittelung der 
Täter eine Belohnung von 50 Mark ausgesetzt.

provinzialversammlung des Sundes 
der Landwirte.

G r a  u d e n z , 30. Januar. 
Im  deutschen Temeindehause zu Eraudenz Hielt 

am Donnerstag der Bund der Landwirte seine 
Provinzialversammlung für den südlichen Teil der 
Provinz Westpreußen ab, nachdem am Tage zuvor 
in Marisnburg ebenfalls eine große Tagung für den 
nördlichen Teil statgefunden hatte. Der Provinzial- 
vorsitzer, Kammsrherr v o n  O l d e n b u r g -  
Jamrschau begrüßte, nachdem er die Sitzung um 
2l4 Uhr eröffnet hatte, die Erschienenen und brachte 
mit folgenden Ausführungen das Hoch auf Seine 
Majestät den Kaiser aus: „Vor hundert Jahren

die

kleinen Zimmer der ojtpreußifchen Generallandschaft 
rief damals General Hott, a ls ihm ein Hurra ge­
bracht wurde, den ostpreußischen Ständen zu. 
„Meine Herren, bringen S ie mir dieses Hurra auf 
dem Schlachtfelds!" Ein hohes Maß von Energie 
und Eottvertrauen ist erforderlich, wenn wir den 
Stürmen standhalten wollen, die hier über die 
Preußischen Acker brausen. W er wenn wir hier

unsere Scholle verlassen wollten, dann kann unser 
König und Herr die Politik nicht durchführen, die 
man mit Ostmarkenpolitik zu bezeichnen pflegt. 
So wollen wir feststehen auf diesem Schlachtfelds. 
Wir befinden uns in einer ernsten Zeit, und viel­
leicht sind es noch andere Schlachtfelder, mit denen 
wir in diesem Jahre zu rechnen haben. Was die 
Zukunft aber bringe, ob Regen oder Sonnenschein, 
wir sind mit unserem Könige unzertrennlich ver- 
bunden und werden ihm unser Hurra bringen in 
allen Lagen, die der liebe Gott über unser Vater­
land verhängt, in Freud und Leid, in Krieg und 
Frieden. Dies zu bekräftigen, bitte ich Sie, einzu­
stimmen in den Ruf: Srrne Majestät der Kaiser, 
er lebe hoch!" Begeistert wurde das Hoch von den 
etwa 850—460 Anwesenden aufgenommen.

Nach der Mitteilung, daß der Vorsitzer des 
Bundes. Freiherr v o n  W a n g e n h e i m ,  der des 
Tages zuvor in Marienburg gesprochen habe. durch 
seine Teilnahme an der Konferenz über die Fleisch­
teuerung am Erscheinen v e r h i n d e r t  sei, und 
der Mitteilung, daß die Mitgliederzah! das dritte 
Hunderttausend überschritten habe, ergriff Herr 
v o n  O l d e n b u r g  das Wort zu einem Vortrage 
über die politische Lage, bei dem er etwa folgendes 
ausführte:

Um sich im Kampfe gegen das Polentum nicht 
zu zersplittern, sind die deutschen Parteien hier 
bisher Hand in Hand gegangen. Dabei ist der 
Bund der Landwirte meist zu kurz gekommen. Wir 
werden jedenfalls, angesichts der Vorkommnisse ln 
der inneren Politik, unsere Marschroute revidieren 
und die Stellung unseres Bundes starrer velonen 
müßen, da die Gruppierung der Parteien anders 
geworden ist. über die polnische Lage zu sprechen, 
fft natürlich nicht einfach. Im  ganzen deutschen 
Reiche kann vielleicht lein einziger die äußere Lage 
jetzt übersehen. Man kann wohl sagen, paß unser 
König und Herr in den 25 Jahren seiner Regierung 
durch dick und dünn den Frieden aufrecht erhalten 
hat. Und er sowohl wie seine Verbündeten und die 
übrigen Großmächte haben den Wunsch, überhaupt 
den frieden zu wahren. Aber eins hat sich dabei 
herausgestellt: Die Politik, die unter allen Um« 
ständen den Frieden will, führt schließlich dazu, 
daß man nicht Stunde und Stelle mehr bestimmen 
kann, wo wirklich ein notwendiger Kampf statt­
finden soll. Wenn dieser kommt, jo kommt er also 
ohne Wunsch und Willen des deutschen Reiches. 
Wenn Sie dagegen Vismarcks Politik betrachten, 

, daß in den Jahren 1864, 1866 und 1870so steht fest. .  ___  . ____________ ______
die Entscheidung erfolgt«, als er sie wollte und der 
den rechten Augenblick für gekommen hielt. Heute 
bleibt uns also nur das Abwarten übrig, wie die 
Verhältnisse auf dem Balkan sich entspinnen. Die 
Iungtürken werden keinen Weltkrieg entzünden 
können. Auch wenn sie siegen, gilt es nur ihre 
persönliche Ehre und den Besitz Adrianopels. Der 
Schlüssel der Situation liegt in Rumänien; ob Lie- 
bekommt, was es von Bulgarien verlangt. Sonst 
ist die Lage unberechenbar. Bei den jetzigen Zu­
ständen in Rußland können wir nicht wissen, ob der 
russische Kaiser in der Lage ist, die Bajonetts und 
Kanonen zu halten, wenn seine Regimenter den 
bulgarischen Elaubensbrüdern helfen wollen. Wenn 
wir uns umsehen, sind wir eigentlich noch am besten 
dran. Zwar haben wir überall angreifbare Grenzen. 
Aber vor wem sollten wir uns heute fürchten? 
Vor Frankreich? Ein Offizierkorps, das vierzig 
Jahre lang alle politischen Intriguen mitgemacht 
hat, ist wohl nicht gleichwertig unserem monarchi­
schen Offizierkorps. Vor Rußland? So kurz nach 
dem japanischen Kriege brauchen wir wohl keine 
Angst vor Rußland zu haben. Ich denke, wir 
kämen eher nach Rußland hinein, als sie zu uns. 
(Bravo!) Ich denke nicht voran, Januschau des­
wegen zu verlassen und das Inventar zu versilbern. 
(Heiterkeit.) Vor den Engländern? Die können 
uns nicht herankommen. Ich erinnere an Bismarcks 
Antwort aus die Frage eines Engländers, was er 
täte, wenn diese >n Schleswig-Holstein eine 
Truppenlandung vollführten. Er sagte: ,Jch
würde sie verhaften laßen!" Ich glaube'auch nicht, 
daß unsere Flotte heute mit dem Gedanken in den 
Kampf führe, sie müsse verloren sein, sondern einzig 
mit dem Gedanken, den Engländern soviel Sll'aden 
zu tun. a ls sie irgend könne. (Sehr richtig!) Wenn 
das der Fall ist, dann ist Englands Lage genug 
gefährdet, weil es völlig auf Fleisch- und Getreide» 
zufuhr angewiesen ist und zu einem Frieden unter 
leder Bedingung genötigt werden könnte, um nicht 
zu verhungern. Es ist ein Zeichen der Schlappheit 
>m deutschen Volke, daß wir vor der Notwendigkeit 
eines Krieges zittern, und daß alle, wo man auch 
hingeht, ein derartiges Grauen davor empfinden. 
Kein denkender Mensch wünscht sich den Krieg 
Außer vielen Toten hat «r viele andere unange-'

stes begrüßt hatte, da sollte dies geschehen. 
Nicht einmal die Allgewalt ihrer Liebe konnte 
es verhindern. Keine Macht durfte Einhalt 
gebieten, wenn Gott sprach.

Leonore zervang sich die Hände in dieser 
Ohnmacht. Nur etwas tun können! Aber wie 
unerträglich war Lies Dulden, Lies S t ill­
halten!

Unwillkürlich gestaltete sich ihr Jammer 
zum Gebet: „Herr, laß sie mir, ich kann sie nicht 
hergeben. Du mußt, Lu mutzt! Nur diesmal 
höre mich, Herr Gott im Himmel, dies einsma!, 
sonst —"

Wollte sie dem Gebieter über Leben und 
Tod drohen: Herr, tue meinen Willen, oder — ?

S ie  meinte ein leises Geräusch zu hören und 
fuhr auf. Ihre Selbstbeherrschung kehrte so­
fort zurück.

S ie  glitt an das Bett. Ein strahlendes 
Lächeln empfing sie. ein Lächeln, das ihr Herz 
zugleich zerriß und beglückte.

„Muttchen," formten die Lippen, über die 
kein Laut mehr drang.

„Möchtest du trinken, Annchen?"
„Ich bekomme so schlecht Luft, Muttchen," 

flüsterte das Kind angstvoll.
„Trinke, Liebling, gewiß wird dir leichter."
Gehorsam nahm Annchen einen Schluck und 

legte sich zurück.
„Ich will schlafen," murmelte sie, lächelte 

w iÄ er unbeschreiblich süß und zärtlich und 
schloß die Augen.

Leonore trat zurück. Da sah sie Dietrich in 
der Türöffnung stehen.

S ie  schlich zu ihm und zog ihn weit fort, 
sodaß der Blick des Kindes sie nicht treffen 
konnte. Kraftlos legte sie den Kopf an feine 
Schulter.

„Wie ist es, Herzkind? War der Doktor 
hisr?"

S ie  nickte stumm.
Es ging wie ein Schlag djurch ihn. Hastig 

drückte er sie von sich und sah ihr in die Augen.
„Steht es so schlecht?"
S ie  antwortete nicht.
„Hoffnungslos?"
Da schüttelte sie heftig den Kopf und faßte 

seine Schultern.
„Nein, nein, nein!" rief sie mit unterdrück­

ter Stimme. „Er sagt es, aber das kann Gott 
nicht wollen."

I n  fliegenden Worten berichtete sie des 
Doktors Ausspruch. Immer tiefer grub sich die 
Falte zwischen Dietrichs Brauen.

„Und daß wir so machtlos sind!" rief Lso- 
nore. „Können wir nicht etwas tun?"

„Beten," antwortete Dietrich schlicht. 
„Beten ist eine Tat."

„Ich habe gebetet."
Dietrich sah mit einem eigentümlichen Blick 

in ihr Gesicht, in dein nichts von Ergebung zu 
leisen stand.

„Hast du? Und Trost gefunden in der Hin­
gabe an Gottes Willen?"

„Nein, keinen Trost," sagte Leonore zusam­
menschaudernd. „Aber er wird uns das Kind 
lassen. Es steht ja in seiner Macht. Er kann 
Wunder tun; kann er nicht, Dietrich?"

Tief bewegt durch den inbrünstigen Ton 
ihrer Stimme, drückte Dietrich sie an sich. Dann 
ergriff er die Bibel, die auf dem Tischs neben 
ihm lag und schlug sie auf. Er faßte Leonores 
Finger, legte ihn auf die Stelle Matth. 26, 39: 
„Und Jesus ging hin ein wenig, fiel nieder 
auf sein Angesicht, betete und sprach: M ein  
Vater, ist es möglich, so gehe dieser Kelch von

mir. Doch "dicht wie ich will, sondern wie du 
willst."

Dann löste er sie sanft von sich und ging zu 
Annchen hinein.

Leonore blieb allein.
D as also war es: nicht wie ich will, sondern 

wie du willst. Und wenn man dazu sich hin­
durchgearbeitet hatte, dann war das Gebet 
eine Tat. Gottes W illen sollte sie zu ihrem 
eigenen machen. Und sie -wollte es.

S ie  fiel auf ihre Knie. Aber sie rang nicht 
mehr um das junge Leben, sie rang um Er­
gebung.

„Jesus, der du den Kelch bis Zur Neige leer­
test, lehre jetzt mich, die nachsprechen: nicht wie 
ich will, sondern wie du willst."

S ie  hielt den Atem an. S ie  lauschte, als 
ob sie eins innere Stimme hören muffe.

Dann stammelten ihre Lippen aufs neue: 
„Nicht wie ich will, nicht wie ich will, nicht wie 
ich will," hastig, ungestüm erst, fieberhaft, dann 
ruhiger, stiller, immer stiller: „nicht wie ich 
will, sondern wie du willst. Ja, wie du willst."

Allein ein junges Leben ist zäh, und schwer 
nur scheiden sich Leib und Es-st.

Annchen litt große Qualen der Atemnot, 
aber immer blieb sie geduldig, immer hatte sie 
ein freundliches Lächeln, das mit jeder Stunde 
unirdischer und verklärter wurde. Und nie­
mals strahlte es Heller auf, als wenn Leonore 
zu ihr trat.

„Mutti soll kommen," kam es immer wieder 
lautlos über ihre Lippen.

Es war der 31. August, ein Tag, heißer noch 
als alle vorhergehenden. Lähmend lag die 
sengende Glut auf jedermann.

Die Fenster standen weit offen, und durch 
den ganzen Raum hatte Leonore feuchte Tücher

gezogen, um Annchen das Atmen zu erleichtern. 
Sie mußten alle Viertelstunde erneuert wer­
den, weil die trockene Luft die Nässe sogleich 
wieder einisog.

Der Tag neigte sich dem Ende zu, aber die 
Schwüle -verminderte sich nicht. Annchen wurde 
immer unruhiger.

„Ich habe keine Luft," keuchte sie.
S ie  richtete sich aus und saß ein Weilchen, 

von Leonore unterstützt, aufrecht, um schnell 
wieder zurückzusinken.

Erich kam und setzte sich zu den Eltern. Er 
schien nicht mehr fortzuwollen.

„Weil es zu Ende geht," dachte Leonore.
Annchen sprang plötzlich auf. S ie  wollte 

aus dem Bett in der Angst der Atemnot.
„Latz mich hinaus, bitte, Muttchen," flüster­

ten die armen, tonlosen Lippen. Leonore hielt 
sie in den Armen. S ie  war jetzt die Starke.

Dietrich konnte den Jammer nicht ansehen. 
Er trat zum offenen Fenster.

Dunkle Nacht lag über der Welt. Hell fun­
kelten die Sterne in unverminderter Herrlich­
keit nun schon jahrtau'sendelang, unbekümmert 
um die ewig ringende, weidende und ver­
gehende Menschheit. Eleichgiltig sehen sie her­
ab auf die Todesqualen der Sterbenden und 
hören den Schrei des Neugeborenen, mit dem 
er seine Cchmerzenslaufbahn antritt.

Aber über all der stummen erschaffenen 
Pracht steht Gott. S e in  Auge weist uns zum 
Vaterhaus«, da jedem von uns die Wohnung 
bereitet ist. W ir all« sind auf der Reise dahin, 
wir alle sind Sterbende von unserer Geburt an. 
Kurz ist der Weg für die einen, für die andern 
lang. „Herr, erlöse sie," murmelte Dietrich, 
„daß sie nicht länger leidet."

(Fortsetzung folgt.)



nshrnr Sachen im Gefolge. Aber andererseits w irkt 
LL im m e n s  auf M u t, Gedanren UNO Herzen, -^lele 
weinen ia heule, unsere inneren Verhalrnlsse jei.cn 
so schlecht, Latz ein unglücklicher Krieg sur uns von 
Legen jem nmßle. Das ist ja  die größte Dumm- 
hen, Lie ich gegärt haäe. Der S taat. r,er h'7'Ut.c 
nieoeraLworstn w irk. steht nicht meyr auf. FrerUch 
kann unser heuriger Zustano, der bewaffnen 
Frieden, i.icht ausrecht ermatten Werden, yaoe 
aber auch Besorgnis vor einem siegrerchen Krrege. 
Es tonnte Lei einer Regierung wre Zu BrsmaLUS 
Zeiten durch ihn die NegierungsautomLat gestarrt 
werden, jodatz sie endlich <auch gegen, dre SoZial- 
demorratie vorgehen Würde. (Ledyafi.es Bravo.) 
Aber rch glaube, datz heute durch ryn der unserer 
Gesühl^ujeiei etwas herbeigeführt wurde, was uy 
wehr als Bussen, Engiänoer und Franzosen furchte: 
das parlamentarische Regiment. Mem schirmmstsr 
Feind ist der, der meinen Könrg Hubert, mrcy zu 
regieren. Denn eine Parlame ntsregrerung taugl 
nicht für uns. Freisinn und NaLlonaUrbe^ale .b̂ r 
hauvten heute, sie hätten immer den natroninen 
Gedarrten gepflegt. Beide Parteren sind aus der 
Fortschrittspartei hervorgegangen. Sre  ̂hauen 
vielleicht den nationalen Pedanten gepslegL, aber 
anders als w ir. I h r  Zrel war 1848 das rcpuvU.a- 
msche Deutschland. Sre wollten es machen allem 
m it Singen und Turnen, aber sie hauen ernen posi-. 
Liven Erfolg nicht gehabt, -orsmarck hat es ge­
schafft. aber anders: m it der preutzlschen .Armee. 
Wenn nicht der alte Preutzeniomg mrt Vrsmarä 
gegen das Parlament dre .preugrjche Armee ge­
schaffen hätte, dann wären dre deutken Elnheirs- 
triege unmöglich gewesen. So haben dre Links­
parteien überall beim Ausbau des Reiches verjagll 
Acht Tage vor dem Ausöruche des deutrch- 
ftanzösischen Krieges fovderte eine ihrer Koryphäen, 
V irü ^w  im Reichstage dre allgemeine Abrüstung. 
Dabei sind sehr oft Versuche gemacht worden, den 
/Freisinn zu positiver Arbert heranzuholen; das 
letztemal durch Bülow im nationalen Block. Aber 
der Freisinn versagte wieder. Die Behauptung. 
Bülow sei durch die Konservativen gestürzt worden, 
ist unzurresfend. Schon bevor das Gesetz der Erb­
schaftssteuer eingebracht war, ist ihm die Stellung­
nahme der Konjervativen dazu m itgeteilt worden. 
E r wurde daraus hingewiesen, datz er selbst im 
Jahre vorher die W itwen- und Waisensteuer als 
einen A !t des Sozialismus ansehe, den man nicht 
mitmachen dürfe. Der Freisinn tre ibt heute eine 
Völlig verzweifelte P o litik , nachdem er sich zum 
Grotzolock m it den Sozialdemokraten Zusammen- 
geschwssen hat. I n  dieser Ehe sind dre SoZial- 
Lemotraten die Stärkeren, weil sie einen festen 
W illen und die Massen hinter sich haben. Der 
Freisinn bedeutet da Offiziere ohne Soldaten, vor­
lügt nur über Geld und Zeitungen. Betrübender 
aber ist, datz die Nationauiberalen ihre alte T ra ­
d ition verleugnen. Diese ist sehr groß. Sie haben 
sich einst vorn Forschritt getrennt, um mir Bismarci 
zu gehen. Heute sind sie nicht mehr möglich. 
(B ravo!) Es ist Geschmackssache, ob man sagt, die 
Polen seien gefährlicher, als die Sozialdemokraten. 
oder umgekehrt. Es bedeutet sicher eine große 
Gefahr für die Nationalliberalen, sich auf dem 
Ämrvege über den Freisinn m it den Sozialdemo- 
kraten einzulassen. Darum mutz es bei ihnen zu 
einer reinlichen Scheidung kommen. Es können 
innerhalb einer P arte i die Ansichten geteilt sein, 
aber es mutz bestimmte Grundsätze geben, und 
oazu gehört Lei den Nationalliberalen wie bei den 
Konservativen der Kampf gegen den Amsturz. 
Wenn sie den Grundsatz verlieren, dann sind sie 
im re nationale Parte i mehr. Auf Herrn Basser- 
n^lnn Wird viel geschimpft. E r ist ein sehr gs- 
W rLer, liebenswürdiger uckd gut aussehender Herr. 
Aber zum Führer der Nationalliberalen eignet er 
sich nicht, «weil er nicht Preuße ist. Nach meiner 
Auffassung müssen auch die großen Parteien von 
Preußen geführt werden. A is  Badenser hat er 
nicht den Zusammenhang m it der preußischen Ge­
schichte. Es ist m ir zum Vorw urf gemacht worden, 
daß ich nur in  meinen Gedanken für Preußen ein­
trete. Das ist nicht Zutreffend. Jeder Denkende 
füh lt das Gewaltige, das die Bereinigung der 
Deutschen im Reiche bedeutet. Aber Lm praktischen 
Leben muß man wissen, daß das nur unter 
Preußens Führung möglich ist. (Lebh. B ravo!) 
Denken Sie sich einen Kaiser, der nicht König von 
Preußen, einen Kanzler, der nicht preußischer 
Ministerpräsident ist! M it  einer gewissen Genug­
tuung lasse ich mich wegen dieser meiner Stellung­
nahme anfeinden. Es geschah, weil ich zu allererst 
Tront machte gegen Änderungen des W ahlrecht.

_ . ^ m i r  s ^
taall

ereyrre oezweisein es jedoch. Eins steht fest: 
keim die anderen Bundesstaaten rh re V e ifa ,fü ll­

e n  neutralisieren, so bedeutet öas eine iHwers 
Belastung für Preußen. Sie glauben, habe r.y ge­
sagt, die kleinen Staaten konnten sich alles leisten; 
«Der die Kronen ihrer Fürsten werden..geichutzt 
durch die preußischen Kanonen, das haben nr dasei 
vergessen. Ich weiß. daß der Konig von Preußen 

stärkste Mann
inst aus e

rufe., Meine Herren, man hat den Konig Le- 
lchimpft wegen des Wahlrechtveiiprechens. -^et 
Aönig ist seinem Versprechen in der loyalsten ^ r lse  
nachgekommen. I n  der königlichen 
^er 28er-Kommission vorgelegt wurde, zu der auch 
K  gehörte, waren wesentliche, Änderungen des 
Wahlrechts vorgesehen. Die indirekte Wahl jolUe 
abgeschafft, die öffentliche beibehalten w e r^n  
Po,u dem Parlament wurde aber das Amgekeh^L- 
daraus gemacht, und dessen Vorschlage hat me 
Regierung dann angenommen. Es ist darum eure 
RMertracht, zu sagen, der König hübe fern W ort 
-ncht gelöst. Das jagen dieselben Leute, dre das 
Parlament völlig über den König setzen wollen. 
?rs tnien vor der M a jo ritä t. Aber wenn der Komg 

dem konstitutionellen S taat fügt, jo machen sie 
-2 ihm zum Vorwürfe, daß er das Parlameru nrch. 
M n g t. Ich würDe eine Änderung des Wa.strecht.s 
lehr bedauern. Die Kommission hat sich lehr ein­
gehend damit beschäftigt. Ich w ill nicht behaupten, 
daß Las jetzige Recht ideal wäre. Aber es hat doch 
nmer demselben Necht konservative und lunra le  
Mehrheiten gegeben. Wenn die Liberalen dre 
Meycheit haLn, mögen sie ja  ih r Wahlrecht durch- 

en. ^W ir hatten in  der Kommission brswerlen

laube, daß doch mancher, der Las Aöiturienten- 
carnen bestand, die politischen Verhältnisse schlech- 
-r kennt. als ich. Weshalb sollte auch jemand, der 
rfä llig  Professor geworden ist, mehr davon ver­
ehrn, als ein Landw irt oder Handwerker, der 
chrelang selbständig seinen eigenen Vetrrea §e- 
-itet hat? W ir konnten doch nicht das alre M ayl- 
°cht rausschmeißen, nur um es rauszuschmemen. 
'Nvas besseres a ls  das jetzige war aber ser allen

Vorschlägen nicht dabei. Gegen eins habe ich mich m it den Grenzöffnungen Zu rechnen ist, so w ird  m
gewehrt:" die Einführung der direkten Wahl. W ir 
alle gehen doch unserem Berufe nach. Wenn die 
W ahl kommt, steht sich dann alles m it dem Knüppel 
gegenüber. Es genügt, wenn das alle fünf Jahre 

efchieht. Da kann jeder seinen Bedarf decken. 
^Lebhafte Heiterkeit.) Nun w ird gesagt, die Be­
völkerung habe sich verschoben. Vom Lande strömte 
ja  Leider die Bevölkerung ab, die großen Städte 
erlebten eine starke Vermehrung der Einwohner, 
seien also jetzt bei der W ahl benachteiligt. Nun, 
solange die Großstädte nur Sozialdemokraten 
wählen, danke ich Gott, daß ih r E influß nicht ver­
stärkt w ird. Das Land hat alle Ursache, an dem 
Wahlrecht festzuhalten. Wenn w ir  Neuwahlen be­
kommen, so hoffe ich, daß das neue Abgeordneten­
haus -das Wahlrecht wiener verteidigen w ird. Ich 
denke, daß die Parole „Wahlrecht" den Liberalen 
nichts mehr Helfen w ird. Die W ahl des Herrn 
Abgeordneten Sieg habe ich sehr bedauert. Herr 
Student hat m ir allerdings ja  auch das politische 
Augenmaß abgesprochen. I n  dem Wahlkreise 
T  h 0 r n - Eulm-Briesen war es ferner bisher 
üblich, einen Freikonservativen und einen F re i­
sinnigen zu wählen. Heute täten dann eher beide 
besser, Zuhause bei M utte rn  zu bleiben, da sie stets

Deutsch-Freisinnigen noch Lllert legten auf 
die Betonung des Wortes „deutsch" Das kann 
man seit ihrem Zusammengehen m it den Sozial­
demokraten nicht mehr -behaupten, und das fetzige 
Abmachen für die W ahl ist Blech. I n  Schlochau- 
Luchel haben w ir eine Mehrheit für Konservative 
und Zentrum. Es besteht vielleicht auch die Mög­
lichkeit fü r Zwei Konservative. W ir sind im allge­
meinen nicht für Änderungen, aber der dümmste 
Politiker ist. nach Bismaras Aussprache, der, der 
seinem Gegner die Überzeugung beibringt, daß man 
chn nicht mehr bekämpfen könne. Angst vor einem 
Angriffe muß der Gegner immer haben. Ich bin 
Gott sei Dank nicht mehr Abgeordneter. Man soll 
roh sein, wenn man zwei unabhängige Leute 
indet, die nach bester Überzeugung eine Sache im 
Parlament vertreten, und die in  der Lage sind, 

den W inter in B e rlin  zuzubringen. Ich hoffe, datz 
Herr CeheimraL von Conrad und Herr Baron von 
schönaich wieder für den hiesigen Wahlkreis kan­
didieren werden. Wenn der Bund der Landwirte 
nicht vor Zwanzig Jahren gegründet wäre, hätten 
w ir heute allen Grund, es zu tun. Eapriv i sagte: 
„D ie Landwirtschaft muß abschreiben." Er sah 
nicht, daß sie dann der Teufel holt. Seine Zeit 
war für uns verderblich. Jetzt w ird  freilich gesagt: 
Der Schutz der Landwirtschaft muß gewährleistet 
werden. Aber er w ird tatsächlich nicht aufrecht­
erhalten. Es geschah jetzt zum erstenmale, daß der 
Zollschutz durchbrochen wurde. Es ist auch sehr 
^aglich, ob der Zollsck/utz bleibt, wenn der nächste 
Reichstag nicht agrarjreundlich ist. Die Regierung 
stellt heute nicht mehr ein festes Programm auf 
und löst den Reichstag auf. der dagegen ist. Der 
Bundesrat scheint geneigt zu sein, auch m it einem 
nach links neigenden Reichstage eine Revision des 
Zo llta rifs  vorzunehmen. Alle Zo lltarife  der W elt 
richten sich gegen uns. Es erfordert vie l Energie, 
daß w ir dem gegenitzber das halten, was w ir haben. 
Die Ereignisse der letzten Tage geben zu denken. 
Herr Delbrück ist als Staatssekretär des Innern  
Untergebener des Reichskanzlers, im  Gegenzatz Zu 
dem Staatssekretär des Äußern, der verantwort­
licher Ressortchef ist. Es ist daher sehr bedenklich, 
wenn da Herr Delbrück als Staatssekretär im 
Reichstage erklärt: „Wenn Preußen nicht ein 
Wshnungsgesetz einbringt, so werde ich es durch 
das Reich dazu zwingen!" Das ist ein ganz un- 
gLaublicher Standpunkt. Wenn ich Reichskanzler 
wäre, so würde der Untergebene, der m ir etwas 
derartiges androht, nicht 24 Stunden mehr auf dem 
Posten bleiben. Wie kann sich der Reichskanzler 
etwas derartiges bieten lassen? Das deutet darauf 
hin, daß der einheitliche W ille  in  der Leitung fehlt. 
Es fehlt die E inheit in  der Leitung. Es war jetzt 
bereits beschlossen, den Paragravhen 12, der die 
E infuhr des argentinischen Gefrierfleisches ver­
bietet, aufzuheben. Das wurde aber dadurch be­
denklich, daß die Reedereien Und Kaufleute erklär­
ten, eine vorübergehende Aufhebung des Para- 

raphen sei undenkbar, weil sie durch den Bau von 
ühlhäusern, Eisanlagen m  den Schiffen, EIs-

darüöer war stets erregt. Wenn das Gefriersle
ferenz
jleisch

^-eingelassen w ird, dann ist es unbedingt erjörder 

beschau verschont ^
ortan von der Fleisch- 

. . . werden. Wenn Tuberkeln ge-
sressen werden sollen, warum dann nicht ern- 
yeumsche? (Stürmische Heiterkeit und Zustimm­
ung.) 6'u r 69 M illionen  w ird alljährlich bei uns 
Fleisch a ls schadü^ fortgeworfen. Die Landwirte

solchen Schaden Zufüge 
der Konferenz daraus <

mußten ia m eine schwere W ut geraten, wenn man 
rknön ^  untersuchte Gefrierfleisch

em wollte. Ich habe auch in

Bewilligung der A
leoen werde, über dre man sich wundern werde. 
Woyrn soll es kommen, wenn solche Sachen zu un- 
Mmsten derLandwirLschaft eintreten? (Bravorufe. 
La riga^a ltende r. Beifa ll.) W ir  danken es dem 
LandWirtjchastsmrnrster, daß oer Paragraph steinn 
olleb. And der wäre gewiß nicht auf seinen' Posten 
geülresen, wenn der Paragraph fiel. W ir in  West- 
preußen Haben bekanntlich der Stadt Dauziq ein 
Angebot Zur Lieferung von über 40 000 Schweinen 

^rlrch gemacht. Wenn der FleischnoLrmnmel da-u 
. !rt, datz sich Produzent und Konsument näher 
kommen, so wäre das eine erfreuliche Wirkung. 
E in gewisser Zwischenhandel ist berechtigt, und ich 
würde.es bedauern, wenn die kleinen Fleischer letzt 
in  ihrer Existenz bedroht würden. Aber die vielen 
Instanzen sind schädlich. Ich habe selbst noch früher 
dlvekt an die Fleischer verkauft. Heute erscheint 
der Vorläufer für den VieH-ommissionär. Dieser 
bekommt das Geld aber auch erst von der Fleisch­
bank m it ihren großen Kapitalien. Dann erst 
kommt lrer Großschlüchter, der das Fleisch weiter 
an -die Ladenflestcher verkauft. Das sind zuviel 
Zwischenglieder. Dazu kommen die hohen Abgaben, 
ferner dre Völlige Verschiebung des Bedarfs. Der 
Stadtarbeiter ißt nicht mehr dasselbe Flestch, wie 
vor 3—4 Jahren; nur Karbonade und schieres 
Fleisch w iro verlangt. Das Kleinfleisch w ird jetzt 
in der höher gelegenen Schicht verzehrt, wo man 
m it einem festen Gehalt oder begrenzten Zinsen Zu 
rechnen hat. Es ist Auffassung der großstädtischen 
Arbeiterschaft, daß die S tadt ihnen stets ames 
Fleisch für billiges Geld besorgen müsse. Meine 

erren, ich gönne jedem das, was er gern ißt, aber 
: muß es bezahlen können. Es ist falsch, wenn «ich 

um einer Sack'e w illen, die für mich zu teuer ist, 
die Verhältnisse umzustürzen trachte. W ir sind in 
der Lage. soviel Fleisch und Getreide zu produ­
zieren, w ir w ir brauchen. Eine Vorbedingung ist 
aber dafür, haß man den Produzenten nicht zuviel

Wahrheit eine Fleischnot eintreten. I n  den großen 
Mästungen Ostpreußens ist man schon bedenklich, 
Magerstiere einzustellen, da der P reis nach der 
Mästung durch die drohende Grenzöffnung nicht 
mehr herausgeholt werden kann. Dre Regierungs­
maßnahmen nutzen wenig und schaden sehr mel 
durch Beunruhigung -der Produzenten. E in  Schlag- 
wort der Liberalen ist heute: innere Kolonisrtiorr. 
M an kann viele Tausende ansiedeln, aber wenn 
man ihre A rbe it nicht schützt, dann w ird  es keinen 
Erfolg haben. (Sehr richtig!) W ir  haben noch 

Gebiete im Reiche zu besiedeln, so die fiska
lischen Moore, die nutzbar gemacht werden können. 
Wenn das nicht reicht, kann auch an die Domänen 
herangegangen werden. Ich halte es freilich für 
gut, wenn das Staatssäckel Lurch viele Domänen 
an der Landwirtschaft interessiert ist, und ich ve- 
dauere, datz nicht einer größeren Anzahl hoher Be­
amter ih r Gehalt in  Gestalt von Domänenpachten 
ausbezahlt w ird damit sie wüßten, wie uns zu­
mute ist. Der Freisinn ru ft nach Zerschlagung des 
'Großgrundbesitzes. Dann, wenn die Großen weg 
sind, kommen die Kleinen dran. Es sind dieselben 
Rufer, die in  den Städten die großen Warenhäuser 
bauen. Der Großgrundbesitz ist nickt vom Himmel 
gefallen, sondern er hat eine Jahrhunderte alte 
Geschichte. Die Warenhäuser aber sind durch den 
gewaltsamen R uin  kleiner sekbstänbiger Existenzen 
ermöglicht worden und durch eine niederiräcktig- 
dumme Gesetzgebung. (Lebhaftes B ravo!) Wer 
viel kleine Landwirte w ill, müßte doch auch in der 
S tadt viele kleine selbständige Existenzen wollen. 
(Sehr richtig!) Gerade sie bilden ja  den W all 
gegen den Umsturz. M it  jeder Einzelexistenz, die 
durch das Großkapital aufgesogen und dadurch 
meist Zu seinem AvbeiLer w ird. ist für die Sozial- 
demokratie Feld gewonnen. Übrigens müssen w ir 
uns darüber klar sein: So kann es nicht weiter­
gehen, wenn unser Vaterland monarchisch weiter- 
begeben und unsere GesMchaftsordnung aufrecht­
erhalten werden soll. Die ZügellosigkeiL der 
Sozialdemokratie in  der Bekämpfung von Reich 
und Königtum darf nicht ohne Gegenmaßregeln 
bleiben. Was haben w ir  früher für politische 
Kämpfe gehabt? Die Reibungen sind heute nicht 
mehr. w eil nicht mehr gerümpft, sondern stets nach­
gegeben w ird. Andere Nationen find viel starrer. 
Die Engländer haben die Prügelstrafe für Zu­
hälter eingeführt, sodass diese jetzt das Land ver­
lassen. Wollte man Le? uns ein solches Gesetz vor­
schlagen, so würde über Barbarei geschrien werden. 
Aber w ir  werden dahin kommen müssen, datz w ir  
dem Erwerbstätigen einen stärkeren Schutz gewäh­
ren gegen jedermann. Die Arbeiter müssen geschützt 
werden vor dem Terrorismus der sozial- 
demoEraten. Es ist eine Schlappheit, wenn ras 
nicht geschieht. Eine außerordentlich große Anzahl 
w ird heute Zu Sozialdemokraten aus Furcht vor 
deren Gswallmaßregeln. Wenn diese geängsiigten 
Menschen nicht befreit werden durch den Staat, so 
bleibt ihnen nichts übrig, als sozialdemokraLisch zu 
werden. Meine Herren, der M inister, der die 
Kourage haben w ird, den Sozialdemokraten an die 
Gurgel Zu gehen, dem werden die jetzigen Sozial- 
demorraten in B e rlin  Fackelzüge bringen, wenn er 
sie von der furchtbaren Zwangsyerrschast befreit hat. 
W ir find noch w e it davon. W ir werden uns noch 

;e daran gewöhnen, daß die Presse alles unter- 
lt. was in  unserem BaLerlande hoch und heilig 

ist, daß die Sozialdemokratie die Arbeiter terrori- 
"e rt und sie dem christlichen Leben, der alten Auf- 
assuna über S taa t und A u to ritä t der Obrigkeit 

entzieht. W ir  sind berufen, den wechselnden 
Strömungen anderer Volksschichten gegenüber fest­
zuhalten an unserem deutschen Vaterlande. Lassen 
Sie uns das besonders tun in einer schweren Zeit, 
der w ir entgegengehen. W ir  werden nehmen, was 
Gott uns schickt. Aber w ir  werden uns wehren, 
ebenso, wie gegen äußere Feinde, such gegen alle 
Feinde, die uns im In lands unser B ro t ver­
kümmern wollen, gegen die Sozialdemokratie und 
alle, Lie sich ih r verschrieben haben. (B ravo!) 
Vor denen warne ich Sie. Ich w ill Ihnen nun
allen ein glückliches neues Jahr wünschen. Ihnen 
nnd unserem König und Vaterlande erst recht. 
Und wenn es ihm nicht vergönnt ist, den Frieden 
zu erhalten, wie er es wünscht, dann möge er an 
die alten preußischen Fahn-en neuen Lorbeer 
knüpfen. W ir im Bunde der Landwirte werden 
immer treu Zu ihm stchem Wenn w ir uns übers 

ahr wiedersehen, so hoffe ich, daß eine glückliche 
eit hinter uns liegt, und dam it sage ich Ihnen 

Äde! (Langanhaltender Beifa ll.)
Oöeramtmann A l b L n u s  - ZaskoLsch ergriff da­

nach das W ort und erinnerte daran, daß in diesem

in  das
sur, mc 
Handwerk

Der Bund hat sich kräftig entwickelt, 
datz er weiter m it Erfolg für alle erwerbstätiqen 
Berufe eintreten w ird. Zu einem politischen Macht- 
faktor ist er geworden durch seine Führer, unter 
ihnen Herr von Oldenburg. Ihnen wurde ein 
kräftiges Hoch gebracht.

Landw irt H a r t m a n n -  Goßlershausen be­
zeichnete es a ls  eine Schmach, daß der Graudenzer 
NeichsLagsaLgeordneLe seine Stimme im vorigen 
Jahre für einen sozialdemokratischen NeichstagZ- 
prWdenLen abgegeben und sogar für ihn ag itie rt 
habe. Die konservative Vereinigung des W ahl­
kreises müsse energischer arbeiten. Die liberale 
Presse, die über dos Ergeönis der W ahl des Sozial­
demokraten zum PräsiöenLe.n m it Genugtuung be­
richtet habe. müsse raus aus den Häusern. I n  den 
Zwanzig Jahren seit der Bundesgründung habe 
man schwere wirtschaftliche Kämpfe zu bestehen 
gehabt, und mancher sei dabei zugrunde gegangen. 
Umso schlimmer sei die Gründung des agitatorischen 
Vauernbundes durch das Geld des Hansabuades. 
Dem müsse m it Aufklärung entgegengetreten werden.

"Generalagent S c h u m a c h e r -  Eraudenz trug 
danach ein kurzes patriotisches Gedicht vor. das auf 
die äußere politische Lage bezug nahm, und forderte 
Zu einmütigem Festhalten an der einmal bestimm­
ten Kandidatur auf.

Ansiedler Gr e g o r  i  u s - W ilhelmsau beklagte

.«UWL'SrUÄkk K u 'Sin  Hand d ir Kleinen und die Grotzrn. Wenn man 
d ir Grokrn stürzt, hat man m it «uns Kleinen 
leichtes Spiel. Darum sollen uns auch die Erokerr 
unterstützen. (Lebhaftes Bravo!s ^

Rittergutsbesitzer v o n  He n n ig-Kressau wies 
auf dre Levor-rehe-nden Versammlungen der konle*- 
vativen Wahllreisgruppen hin und ermunterte'Zu 
Leren regem Besuche.

I n  seinem Schlußwort gab Kammsrherr v o n  
O l d e n b u r g  danach der Hoffnung Ausdruck, daß 
die Versammlung zur Stärkung der Einigkeit bei­
getragen habe. Der feste Zusammenschluß von 
Groß und K le in  sei unbedingt erforderlich. Beide 
hätten ja  nicht nur dieselben Interessen, sondern 
vor allem auch dieselbe Weltanschauung. ^W enn

gestärkt haben Zwischen großen und kleinen Land­
w irten. M itte ls ta rk  und Handwerk, so sei das ein 
erfreulicher Erfolg.

Kurz nach Uhr wurde dann die Versamm­
lung geschlossen.

2otalllncl!nc!iteli.
Z u r Erinnerung. 1. Februar. 1910 's Otto 

Ju liu s  Bierbaum, bekannter Dichter. 1968 Ermor­
dung des Königs und des Kronprinzen von P ortu ­
gal. 1865 ch Arnold Achenbach, bekannter Land­
schaftsmalers 1903 ch SraaLsminister Dr. Rudolf 
von Delbrück. 1902 ch Professor E. Hunten, bekann­
ter Schlachtenmaler. 1902 ch Professor S. Jadas^ 
söhn, Lehrer am Leipziger Konservatorium. 1882 * 
Andreas, P rinz von Griechenland. 1872 ^  Bügu* 
m il Dawison zu Dresden, berühmter Schauspieler. 
1871 Ü bertritt der französischen Armee unter Bonn

Kienes
1814 Sieg Schwarzenbergs und Blück>ers über Na­
poleon Lei La NoLhiere. 1758 Ludwig Kose- 
garten zu Grevesmühlen. deutscher Dichter. 1733 ^  
August I I . ,  der Starke, Kurfürst von Sachsen, König 
von Polen, zu Warschau. 1720 Frieden von Stock- 
holm. Vorpommern und S te ttin  kommen an 
Preußen. 1702 Überrumpelung von Eremona Lurch 
die Österreicher unter dem Prinzen Eugen. 1691 -s 
Papst Alexander V I I I .  1411 Friede zu T h o r n  
zwischen dem deutschen Orden und den Polen.

Thor», 31. Januar 1913.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e . )  H u .

(W e 's tp r. P r o v i n z i a l  - L e h r e r -  
v e r e i n . )  Der gMüftsführends Ausschutz des

dieses Jahres in Aussicyt genommene westpreutzische 
ProvinZial-Lehrerversammluna nebst Vertreter-. ^ -------- zu

w eil die
stattfinden

sollen und daher 'in den Tagen nach den Pfingst- 
reiertagen die erforderliche Ruhe und Sammlung 
für die Lehrerversammlung nicht vorhanden sein 
dürfte. Der Vorstand bofft, daß es möglich sein

GesamLvorstands-sitzun-a soll zu einem späteren Ter-

tung w ird schriftlich stattfinden.
— ( E i n e n  V o l k s u n t e r h a l t u n g s -  

a b e n d )  veranstaltet der e v a n g e l i s c h e  A r ­
b e i t e r v e r e i n  T h o r n  zur Feier des Geburts­
tages Sr. Majestät des Kaisers am Sonntag, 
abends l47 Uhr, in  der Aula  der KnabenmiLLei- 
schule. Der E in tr it t  ist für jedermann frei.

(Turnverein  „ I ah n" Thorn-  
M  0 cker.) Der Verein veranstaltet am 8. Februar 
im Vereinslokal „Goldener Löwe" (Graudenzer- 
straße) seine Kaisergeburtstagsfeier» bestehend irr 
Konzert, Schauturnen, Theater und Tanz. Das

Turnen geheizt.
— ( S t a d t L h e a t e r . )  Aus dem Theater- 

Luroau: Morgen w ird „D r. K laus" von Adolf 
L'Arronge gegeben. Sonntag Nachmittag „Große 
Rosinen'', abends zum Zweitenmal „Mamselle 
NiLeuche". Am Mittwoch den 5. Februar, gastiert 

rau Gertrud Eysoldt vom Deutschen Theater in 
»erlin einmalig als Traute in  O. E. Hartlebens 

Drama „Rosenmontag".
B

* Aus dem Landkreise Thorn, 30. Januar. (Der 
Kriegerverein G 0 s t gau)  feierte am letzten Sonn­
tag den Geburtstag des Kaisers. Nachdem Fräulein 
W i l s c h e w s k i  einen Prolog gesprochen hatte, 
hielt der Vorsitzer. Lehrer D a r g a t z , die Festrede, 
welche in  das Kaiserhoch ausklang. Während den 
Klängen der Nationalhymne wurde ein lebendes 
B ild , „Volksopfer 1813" darstellend, sichtbar. Im  
unterhaltenden T e il wurden verschiedene Duoszenem 
Einzelszenen. Kouplets und ein Einakter vorgeführt, 
die, flo tt gespielt, reichen B e ifa ll ernteten. Ein 
TanZtränzchen beschloß die schöne Feier.

M a g d e b u r g .  39. Januar. Zuckerbericht. Kornzurker 
88 Grad ohne Sack 9,35—9,471 .̂ Nachprsdukte 75 Grad 
.hne Sack 7,59-7.65. Stimmung: ruhig. BroLraffinade I  
ühus Faß 19,53—19,73. Kriitallzncker L mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19.25-19,59. Eem. Melis l  mit 
Sack 18.75—19,99. Sriummnn: ruhig.

WUnl.isLHW
Die Hont hat für die Erhaltung des Organisum 

eine viel größere Bedeutung als man im gewöhnliche 
Lebe» zu deuten gewöhnt ist, sie bildet nicht nur ei» 
schützende Decke, sondern verrichtet eigene Funktionen, d 
wie die Wärmeregnlicrmig und der Stoffanstansch sil 
das Gedeihen des Körpers unerläßlich sind. ES ist der 
halb vor, großer Wichtigkeit, die Haut zu pflegen im 
dazu dient kein anderes Mittel besser als der Lanolin 
Toilette Cremn. Die seinen, oft unsichtbaren Hautriff 
die durch das Verlorengehen des Feiles entstehen, sin 
es namentlich, welche die Angriffspunkte für die in d< 
Lnit enthaltenen Bakterien darbieten »»d so zu Hau 
ansschlägen. Pickeln, Pusteln. Ansspringen, Flechten Anla 
gedur, tme auch die SvrödigkeiL und Rauheit der Har 
namentlich durch den Verlust des Hantsettes bedingt is 
In  allen solchen Fällen empfiehlt es sich, der Haut da 
verloren gegangene Fett wieder zuzuführen. Die jex 
vielfach in den Handel gebrachten sogenannten nick 
fettenden Harrtcreäms erfüllen diesen Zweck nicht, da fi 
kei;, Fett enthalten. Dagegen ist der aus Lanolin her 
gestellte Lanolin-Toilette-Cream Marke „Pfeilrirrg" vor 
züglich dazu geeignet, weil das Lanolin ein der mensch 
lichen Haut sehr bekömmliches Fett ist. Man achte beir 
Ernlauj daraus, daß jede Tube oder Dose die Schutzmarl 
„Pfeilrirrg" trägt, da nur diese die Echtheit garantiert.

pfuscht. Wenn jetzt fortgesetzt dieser Tag dieses Gefühl der Zusammengehörigkeit

E in  praktischer W ink fü r  die Küche. Welch 
Harrsjrau kennt nicht folgendes einfache und bequem 
Rezept: Kochendes Wasser, L Maggi's Snppenwürß
für 10 Psg., und 2 bis 3 Teller guter, nahrhafter Supr 
sind schnell fertig, z. B. Erbs, Reis, Blumenkohl, Grttri 
kern oder irgend eins andere Sorte. Und es schürt 
„wie von Muttern" gekocht, besonders wenn die Kock 
Vorschrift genau beachtet wird. Diese ist natürlich nick 
Mr all? Suppen die gleiche. Denn eine Suppe brauch 
mehr, die andere weniger Wasser; eine muß länger, ein 
andere weniger laug kochen, usw. — I n  den jetzige 
teuren Zeiten sind Maggi's Srwven besonders zi
empfehlen



M  klUllkt!
W ähstiicksstube, M itta g -  u n d  A bend - 
esserr. p e rm a n e n t w a rm e s  W uestegeru 

1 4 'O r r ^ ^  ^  O « . .  S trvbandllr 8.

- -N  F re i ta g  den  81. F a n u a e  bis 
F re i ta g  den  7. F e b r u a r :

2 Pfd-Doss Gemischt s Gemüse 7 I Pfg.
2 „ „ B erliner M elange 65 „
3 „ „ Berliner M elange I I  SS ^
2 „ „ Schnittbohnen (fein) 35 „
3 „ „ K oh lrab i................... ZZ «
2 „ „ Karotten O  . . . . ZT „
2 „ Erbsen mit Karotten 60 „
2 ^ „ G em üse-E ibsen. . .  40 „
2 „ „ Junge Erbsen . . , 45 „
2 „ „ I g .  Erbsen (mittelseln)60 „
2 „ „ Zg. Erbsen (sein) . . 70 „
2 » „ I g .  Erbsen (sehr fein) 95 „
2 ^ „ Drechsporgel o.K., extra W  „
L ^ „ Brechspargel. . . . .  75 <,

Mellienstratze 8 ! .
Telephon 19L. ---- Telephon 188.

SttÜknailgkbsie
v i n k a s s i e r e r  

u n d  B e r k S u s e r
mit kleiner Kaution findet sofort S tellung 
-e i V v i^ iH « tv S n  L  O »

F ü r  d a s  K o n to r  e in e s  h iesigen  
g rö ß e re n  B e t r ie b e s  w ird  e in

Lehrling
a u s  a c h tb a re r  F a m i l i e  m i t  g u te r  
S c h u lb i ld u n g  gesucht. A n g e b o te  
u n te r  8 .  V .  s O s  a n  d ie  G e ­
sch ä ftss te lle  d e r  „ P r e s s e " ._______

W ir suchen für unser Eisenwaren- und 
Haushalt'Geschäft zu Ostern oder früher 
einen

Lehrling
mit guter Schuloildung. sowie für unsere 
H aus- und Küchengeräte-Abteilung ein

Lehrmädchen.
Selbstgeschriebene Bewerbungen und Ab- 
jchrift des letzten Schulzeugnisses sind zu 

richten an
v .v .v iv tr tv d  L  Soda,
______ T h o rn , B reit estraße 35.

B iilker.» . K M itor-  
leljrliiige

stellt ein
ThonltrVrslsissinh G.M.S.H.,

Thoru-Mocker.
Gesucht zum  1. 4. 1913

IK M tl
M LAMM als M -

W K .

1 AlvmtsZtttttt
M  Wwerler

bei hohem  L ohn  und  D e p u ta t.

Dom. Dietrichsdors
_________ bei C ulm see._______

Acht. Kutschkl,
-e r  auch reiten kann, wird vom 1. 2. ge­
sucht. M eldungen

Lindenfk. M ,  1,
______ T h o rn -M o rk ee .

K o n t o r i s t in
zum sofortigen E intritt gesucht. Dieselbe 
m uß perfekt Stenographie und Schreib- 
Maschine schreiben können. Angebote 
mit Gehaltsansprüchen unt. X ..  X .  10V V  
an  die Ge chäftsstelle der .Presse".

Aeltere

M W l l l
«IS der G las-, Luxus- und Galanterke- 
warenbranche sucht S tellung  per 1. 4. 
oder später. Gest. Angeb. u. SZ. 160 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht zum 1. April ein eoangel., 
tüchtiges

Stubenm ädchen,
das servieren und glanzplötten kann, 
außerdem eine evangelische

Herrschaftsköchin,
die selbständig und gut kocbt, das S auber- 
halten der Wirtschaftsräume und die 
Aufstcht des Federviehs übernimmt. 

M eldungen einsenden an
zr. Z-ltsrst 8exer rv 8s;itzll,

D om . G r i w e  bei U n M a m ,
Kreis Culm.

l V I o l o n s n
Iisuävirtsellsk 
w lä  K e v e r d e .

»M üIlIillSlöll
mit RöivixuvA unä 
sLmtliokoll teolmisoiis»
:: : :  ^ e u d e i t s a  ::  ::

ksevstsien
Hl0t0s - l!sg8e l!88k 8
Luslüdrimg LompIsNer 

«

lüektige

erforäsm  keine iSsligsn tcoiiIsn-u.ULS8er- 
^ufukrsn unä si-beiten fre i clurvkwsg

gsnr erködiSok diüigsi' 
s >8 v s m p f  u n ä  ^ i e k t r i M t

8ttzt3 2ur Vsrtü§iw§.

ÜSslglSllllKII,
LU6d M  Ü ' ö w ä s n  

Notorev u.vr68oä' 
8M262, M s r ä s n  

p r o m p t  v .  b i l l i g s t  

M 8 § 6 k Ü l i r t .

O s u s r L l v s r t r s t s r :

k ^ s x  N i r s c k  L  N r s u s s ,  L m  ^ .
k s r n r p r s c N s r  S 4 S  k s r n s p r s e k s r  S 4 G -

k s b r ik  « i S  L a g e r  lA lc k v ir t s o b s M e d s r  L la sv L w sll.

V -'

W
ü k e d  e ig k ü s it  Z M M r k s ü

Ldsrnedmen E  äis 8Ledxemä88s 
vollstLnäiAS 1mrenemrielituv§ von

^ a k l r e r a d e
L o steQ L N sck lL Z e ,
V o r d e s p r e c k u n Z s N
n n v e rb L n Ä ie tr .

L a n L i L S t i t a l L »  

kersona!- n. krivaLonloren 
LaluckoksvarlösAkll 
vüirier- unä LivLILaswos 
Soleis—Lstös—Kestsarallts

L!red8ll8trs88s 10.

A « « » S » S S S A L » G E K z G S B » V S W G S G « G N K K K S  
G  .  _  ^  S

Z
G

L u s l l M e - l A g e
VOM

L l i ^ k i i i c k .

s . >8 k ig-Ü L Z A r, iir .

s  "7 :  7'1 Z K z  U  88 U  K
Ls b ia tst 8'vü ä sn  n« rtW  Lsrrselrak- 
ten  v u r  einm al im  ^ab re  Oelexvnb.eit 
r-um LirrlLauk Z s s e i i m L s L v o l l e r '

DK § »  - -  DA )

KksriisM- l?. ViltZZWMUWÄ. s
H  ^  1 »  ä lM ii  8 Ia § W  LTZsZLZrLL 85 kk. M W L» Z A  ?k.
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S S  p k g - L s r s r

Altes, renommiertes

A  g r s s - G M M
-er btabeisen-, Eisen- und Uurzwaren-Vranche

sucht da In h ab er sich zurückziehen will, zur Unterstützung des lang­
jährigen Prokuristen bei hohem S a la ir  und Gewinnanteil eins

e r s t e  K r a f t
m it guten Branchekenntnissen und besten Referenzen. Bei größerer 
Kapitalsbeteiligung ist baldige Uebernahme in Gemeinschaft mit dem 
jetzigen Prokuristen nicht ausgeschlossen. Angebote unter LL. 227 
an LSr»L«SN8L«Lr» A . A .-G.» K o n igZ dsrg  i. V c.

WsiliiüüBlsügthlilt
M öbliertes Zim mer

zu vermieten B ru rkerrjlr. 14, 2, r

» z .  W « "L äaerslraße 18.

I lö t z l . F u ttlre rstr. 6.
2 gnt möblierte Zimmer

zu verrnieten________ SchM erstr. 6. 1.

M ö b l .  v o r d e r z im m e r
billig zu vermieten

____ B rnck en siraß e  36 . 1.

M 8 .  B A S M i m « ,  l  A . ,
mit sep. Eingang. Lade- u. Schlasraum,

M  K N w  öd I m M i s M -  
» N

billigst zu vermieten.
C tro b a n d s tr . 8.

Z - Z r m m e r - W g h n u n g e n
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 
zu vermieten G e rb e rs tr . 13 15.

l V I ö b U s r l e s  L k m m s r
zu vermieten. G e rb e rs tr . 14. 1 T r.

Zwei möblierte Zimmer
zu vermieten. Schuhmacheritr. 20.2 . l.

mit tleiner W -hnung von sofort 
L t tv tu  oder 1. April zu vermieten

T h o rn -M o ck e r . Bergstr. 36.

W o h n u n g e n :
M ellienstr. 1 0 9 ,

S Zimmer, Slvck,
Kascrneustr. 37 ,

Z Zimmer, l. Stock.
mli reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und G as. event!. Burschengelaß und 
Pserdestall v m 1. 4. zu vermieten.

U M  IMMUN, 8 .« .b .H ..
Mellienstr. 129.

C ü l  k l L  U W ü l
in besserem Hause, separater Eingang, G as 
i. Etage, zu oernüeten 
C oppecnikuZ str 22, Ecke Helttgegelststr

W o h n u n g ,
6 Zim m er u rd  2 Mädche-lzimmer, Balkon-, 
Zentralheizung. Lift. elektr. Licht mit allem 
Komfort, umzugshalber billiger a ls Miets« 
preis, M ärz, evtl. früher zu vermietn.

A lelliettstr. 3 , 1. 
Zu besichtigen 12— 2. 1—5

3 - 3 M M M c h M N g
nebst Entree und reicht Zubehör ist oer- 
änderungshalber per sofort resp. l .  4. zu 
verm. T ö p f e r m e i s t e r A m l s s t e .  1 7 ,! 

Ecke Linderst! raße.

L m M M s i r .  6 8
5 Zimmer-W ohnung, 3. Etage, per sof- 
zu vermieten.

Baugeschäft k r l t r i  It'unn, 
C n lm sr Chausse 46.

T R  W i l l  M M
nebst Kabinett sofort zu vermieten

S tro b a n b s tra f te  12. Laden.

W o h m n g m
von 3 Zimmern sof. zu vermieten
L c k M M ,  Z c h u lf tr c h e  1 6 .

L  L a d e n
zum 1. April zu vermieten.

D .  SHL^n»1n«lLß.

W s h N N W S N ,
2- und Z-Zimmerwohnuttgeu, der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, oersetzungshaiber 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres W a i 't V l ,  W a rd au e rs ts . 2 t.

« l .  K m «.
C iü m e rilr  2 . 2 T r

K l e i n e  W o h n u n g
zu vermieten M a r ie n s tr . 7. 1.

Stube u . Körbe °^ odL -r'-27-

2 kleine Wohnungen
vom 1 4. 13 zu vermieten. Z u  erfragen 
bei 44. Bäckerstr. 47, pt.

P s e r d e s t M
Zu v e r  m i e L e n.

Tnchmacherstraste 2

Lhsrn-Mocker.
Heute, Lonnabend,

v o n  8  U h r  a b :

A i ü i l i t ü k m i Ä t N
Fede» Sonntag.

v o n  4  U h r  a b :

Hierzu ladet freundlichst ei»
N. kroass.

SSL" F ü r  S p e ise n  und G e tr ä n k e  ist 
bestens gesorgt.

— T e le p h o n  883 . -—
Gebildete D a ne, 55 Jah re , un H aus­

halt perfekt, sucht S tellung 1. M ärz oder 
1. April als
W s ö M  M  GtstllslhsfttNll.

Angebote unter S . .  3 0 ,  postlag ern d  
T h o rn .

SMerswohnung,
16 Zi.nm er, reichlicher Zubehör und 
Pferdestaü, vom 1. 4. zu vermieten

_____________ S chu lstra ire  2S .

r - M U l - M N W
mit groger Küche per 1. 4. 13 zu ver­
mieten. M ellreristrasre 81.

WohMNg,
7 Zimmer, Balkon, im Zentrum  der 
S ta d t T  orn. ist sofort oder 1. 4. zu ver­
mieten. Nähere Auskunft erteilt 

. r .  < S n r » t« L ^ u « K S .  T h o rn . 
E lisabethstraste  3,_____ Telephon 591.

W » e  i-S lM ierM N «
in ruhigem Hauie mit G as und reicht. 
Zubehör, renoviert, von sofort zu verm. 
_____  ___________ H ojstraße  8.

W o h m t t i g .
4 Zlm m er und Zubehör, vom t. 4. 1L 
zu vermieten B rückenstr . 46 . 2.

Uersktznngshaibkr 3 Zimmer,
K a b in e tt u n d  Z u b e h ö r  vom 1. 4. zu 
vermieten______ M a u e rs tra k e  8« , 1.

Berjetzungshalver
L-Ziinmcrwohnniig

mit Zubehör, G as  und BadeeittrichLrmg 
sosort oder 1. 4. zu vermieten.

L I«*1»rn . W a ld str 2 7 » «  8 .

Baderftraße 28,
beflere 4 -5-Z im m erw ohuung, B ad und 
Zubehör, kleine 2>Zimmerwohnung. B u- 
r eauzimmer. ferner Lagerkeller ab 1. 4. 
d. I s .  zu vermieten.

Z«1>LLNN v .  L ^ r i i r e r ' -

I , s ü e n ,
auf Wunsch mit kleiner W ohnung, im 
Haufe Brombergerstraße 3 r zum 1. Llpril 
billig zu vermieten. Näheres bei

S r . L l e b p l v k .  Brombergerstr. 41.
Gut möbl. Zimmeruebst Kabiuelt
von I o s o r  t zu vernlieten.

C u lm ers lraße  3, 1 T r-
Derjetzungshalver
4'Zimmerwohnung,

großes Entree, Küche rc. sofort zu ver­
mieten___________ Ia k o b s tr a h e  13.

l ^ S Ä S N
nebst W o h n u n g ,  neu renoviert, 
ist zu vermieten B äckerstr. 16. 1.

W l I I I I I M .
I n  meinem Neubau, Waldstr. L8, sind 
noch einigeZ-MnmWlllllWll
mit reichlichem Zubehör, Badestuve, ein­
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie G as- und elektrischer Lichtanlage 
vom 1. April 19! 3 zu vermieten.

Q .  b i o p p s r l »
__________ Zische,st-. SS.

4'Nmrner-Wohrmng,
der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.

I 4 « i  8 o !k , W a ld strah e  31 « ,
Hvchherrschaslliche

Wohnung,
5 Zim mer mit ').ebengelaß, G as. elektr. 
Licht und S ta ll vom 1. 4. ad zu verm. 

N äheres zu erfragen
B ro m b e rg e rs tr . 14, 1 T r^  links.

ssm iM .. sr. 3-chn»ilkNoi>li«inig,
Küche u. Zubehör. 1. Etg., sofort auch 
später zu vermieten M e llien s tr. 134.

k i » e  U m i U
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschaftsbaikon u. Badeeinricht^ 
ln der 3. Etage, vom 1. April d. I s .  zu 
vermieten.

Kvrmnnn Darm,
_____  Gerechtestraße l8  20.

r

von 6 Zim mern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Aus Wunsch 
Pferdestaü.

O s r l ? r e u s s »
V a rk s lra ß e  16.

Gefchäfts- 
bezm. L agerkeller

von sogleich in meinem Hause zu verm.
H o r m .  U e N l k l l k ö i ä ,

E lisabethstr. 16.
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

pre»ßiich«r Landtag.
AZgesrdueLenhaus

121. Sitzung vorn 30. Januar. 11 Uhr.
Am M inPertM ): Frhr. v. S c h o r l e m o r .  

W e s e n e r .
Die Eenchmigung zur Vernehmung des Abg. 

K r e t h  (kons.) als Zeuge wird auf das Ersuchen 
des Oberlandesgerichts zu S-LeLLin erteilt.

Der ForststKL.
Abg. W e i ß e r m e l  (kons.): Wir begrüßen die 

ständig steigenden Einnahmen der Forstverwaltung 
und ihr entschlossenes Vorgehen in der inneren Ko­
lonisation. Die ForstoerrsaltAng M dre erste Ver­
waltung, die schon eine groge Zahl von Arbeiten: 
angesetzt hat.

Abg H e i n e  (ntl.): Nach dem Grundsatz, daß 
Nutzholz nicht als Brennholz -abzugeben ist, billigen 
wir daß die Forstverwaltung möglichst viel Holz 
an die Eisenbahrwerwaltung als Schwellen zu ver­
kaufen sucht. W ir verstehen, Latz die Berliner Be­
völkerung die umliegenden Wälder erhalten wissen 
will. Aber die Verwaltung hat auch das fiskalische 
Interesse zu wahren. Die Erhöhung des Fonds für 
Zinsfreie Darlehen zur Ausstattung einer Forststelle 
findet unsere Billigung, da diese Darlehen bisher 
zu niedrig waren, überall, wo überlandzentralen 
Vorhanden sind, sollten auch die Oüerförstereien an­
geschlossen werden.

Abg. S p i n z i g  (frkons.): Wir begrützen gleich­
falls die steigenden Einnahmen der Forstver­
waltung. bitten, nun aber auch die alten Wünsche 
der Forstbeamten, Erhöhung der Dienstaufwand- 
enLMdigung usw., zu erfüllen. „

Abg. V o r c h a r d t  - Berlin (noz.): Dre srs- 
kalifchen Jagden find Zu verpachten. Dann sind dem 
S taat hohe Mehreinnahmen sicher. Die Beschäfti­
gung und Entlohnung der Waldarbeiter ist nichts

Abg. L u d e r s  (frkons.): Den Forstwegen sollte 
mehr Entgegenkommen gezeigt werden. Die An­
pflanzung von Obstbaumen in Förstereien kann in 
den Eigentumsverhältnissen noch besser geregelt 
werden. ,  .

Abg. T ü rck e  (kons.): Die Barzahlung berm 
Holzverkaus bevorzugt die Großhändler zum Schaden 
der Kleinbauern.

Abg. E h l e r s  (fortschr.): Unter den verschie­
denen Fisci scheint der Forstfiskus der beste zu 
sein. Reformen sind indes noch bei den Holz­
auktionen am Platze.

Zlbg K r a u s e  - Waldenburg (kons.): Die Forlt- 
assessoren sind heute in ihren Rangverhältnissen be­
nachteiligt. Zu begrützen ist, daß jetzt dem größeren 
Teil der Forstschreiber etatsmätzige Anstellung ge­
sichert ist.

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l  e i ne r :  Seit 
einer Reibe von Fahren find wir bemüht, Dienst­
wohnungen auch für die Forstsekretäre zu beschälen. 
Die AnstellungsverhälLnisie der Forstassrssoren 
bessern sich beständig. Dre VerkaufsLedingungen 
werden erneut durchgesehen, und zwar unter Heran­
ziehung von Holzhündlern. Die kleinen Käufer am 
Ort sollen Leim Abgebotversahren nicht zu kurz 
kommen. Augenblicklich soll Kredit nur Lei einem 
Betrag über 560 Mark gewährt werden. Das Bürg- 
schaftsverfahren bringt auch nicht eine bedenkenlose 
Regelung. Beim größeren Teil der Forstarbeiter

handelt es sich nur GelegenheitsarbLitLr, die durch­
schnittlich 50 Tage beschäftigt sind und durchschnitt­
lich 2,83 Mark pro Tag verdienen. Diese Arbeiter 
haben aber daneben noch den Bezug von Holz, Land 
zu billigem Preis und vielfach auch Wohnung. Ich 
sehe keinen Anlaß, diese Leute mit ihrem Los rur- 
zufrieden zu machen. Organisationen für die Forst- 
ärbeiter sind zum mindestens überflüssig. M ir haben 
Forst-arbeiter mit tränenden Augen gestanden, daß 
sie im Sommer bei ihrer anderweitigen Tätigkeit 
einer sozialdemokrüLischen Organisation angehören 
müssen. (Hört, hört!) (Abg. H o f f m a n n :  Photo­
graphieren lassen !) Wir sind bemüht. Autorität und 
Disziplin aufrecht zu erhalten und das Eindringen 
der SoZialdemokratie in die Kreise der Forstarbeiler 
zu verhindern. (Lebh. Beifall.)

Ein SchLrchantrsg wird angenommen.
Die GMUSwaldfraM.

Abg. v. V r a n d  e n st e i n (kons.): Die Grüne- 
waldfrage, die schon anfing, langweilig zu werden, 
ist durch das Zweckverbandsgesetz in ein neues S ta ­
dium getreten. Die Erhaltung der Wälder in der 
Nähe der Großstädte fordert hohe Opfer. Diele 
kommen aber nicht dem S taat, sondern den Städten. 
Der P reis mutz einmal davon abhängen, wieviel 
eine S tadt erwerben oder nicht erwerben will. an­
dererseits aber auch von der Leistungsfähigkeit des 
Käufers. Nach dem Inkrafttreten des Groß-Ber- 
liirer Zweaverbaudes sollte die Grunewaldfrage 
fetzt alsbald gelöst werden. Möge der Zweckverband 
seiner Aufgabe gewachsen sein. (Beifall rechts.)

Abg. Z ' i e t h e n  (frkons.) : Wir können Groß- 
berlin nichts schenken, aber die besonderen Verhält­
nisse rechtfertigen auch keinen unangemessen hohen 
Preis, zumal da durch Feststellung der Baupläne 
der S taat an einem Teile die jetzigen schwierigen 
Verhältnisse selbst verschuldet hat." Die wirtschaft­
liche Lage der meisten Berliner Vorortsgemeinden 
rechtfertigt keinen hohen Preis.

Abg. L a s s e l  (fortschr.,): Auch der S taa t hat 
ein Interesse an der Erhaltung der Wälder um 
Berlin. Die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der 
Käufer kann den Kaufpreis unmöglich beeinflussen. 
Die notwendigen Aufforstungen werden sowieso noch 
Lohe Unkosten machen. Wird der Kaufpreis des 
Grunewalds hoch bemessen, so wird der Zweckver- 
Land von neuen Aufgaben abgeschreckt. Ich hoffe 
auf eine Verständigung mit dem Minister, bedauere 
aber daß verschiedene Seiten die Regierung scharf 
machen möchten. Bei hohem Preis kaufen wir nicht. 
(Beifall links.)

Abg. H irsc h -B e rlin  (Soz.): Die Wald-
verkaufsfrage wird nur dann zu einem Ergebnis 
führen, wenn der Fiskus den geforderten Preis er­
mäßigt. Der S taa t hat doch ein erhebliches In te r­
esse an der Militärtauglichkeit der Grotz-Berliner 
Bevölkerung. Man scheint den Zweckverband nur 
begründet zu haben, um dem S taat einen zahlungs­
fähigen Käufer zu beschaffen.

Abg. R s s e n o w  (fortschr.): Der S taa t leistet 
sich hier ein langes Versteckspiel. Es wäre an der 
Zeit, die Preiskarten aufzudecken. Versteht der 
Forstfiskus sein Interesse, so benutzt er den Preis so, 
dah das Geschäft Zustande kommt.

Oberl-andsorstmeister W e s e n  er :  Was jetzt
mitgeteilt werden kann, hat der Minister in der 
Kommission' mitgeteilt. Der bisherige Verlauf der 
Verhandlungen läßt einen befriedigenden Abschluß 
erhoffen.

Abg. W u l f e r t  - Meyer (kons.) bittet, bei Ver­
kauf von Odländereien der gemeinnützigen Hanno-

verschen Siedlungsgesellschaft möglichst entgegen­
zukommen.

Die Beratung wird auf abends Z48 Uhr vertagt. 
^)re BeamLenpeLitionen werden mit Rücksicht auf 

dre im Reichstag gefaßten KommiKonsbeschlüsse von 
der Tagesordnung abgesetzt. Schluß M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
101. Sitzung vom 30. Januar, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: Niemand.
Dos Haus nimmt zunächst die

namentliche Abstimmung
über den an die EnteigNUNgsrnterpettLirs« ge­
knüpften Antrag der Polen, daß der Reichstag sich 
mit Her Anwendung der Enteignung für die Zwecke 
der Ansiedlüngskommission nicht einverstanden er­
klärt. Sie ergibt, die Annahme mit 213 gegen 07 
Stimmen bei 13 Enthaltungen. Das Ergebnis 
wird im Zentrum und bei den Polen mit lebhaftem 
Bravo! aufgenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes über 
vorübergehende

ZollerleichtrrungLn.
Hierzu liegen vor: 1. ein Antrag der fortschritt­

lichen VolksparLei, den einzigen Artikel des Gesetzes 
als Paragraph 1 zu bezeichnen und folgenden Ab­
satz hinzuzufügen: „Der Bundesrat wird ermächtigt, 
vom 1. April 1013 ab allgemein die Zolls für 
Schlachtvieh und Fleisch ganz oder teilweise außer 
Hebung Zu setzen" und folgen Paragraph 2 zu be­
schließen : „Vom 1. April 1913 ab werden dir 
Zölle au? Futtermittel nutzer Hebung gefetzt". 2. 
Resolutionen der SozialdemskraLen, die Aufhebung 
der FuLtermittelzölle, die Einfuhr von Fleisch aus 
dem Auslande unter Aufhebung des Paragraphen 
12 und Erweiterung der bereits beschlossenen Er­
leichterungen fordern. Die Sozialdslnokraten for­
dern weiter die Einfügung der Bestimmung, daß 
die Zollerftattung nicht nur^den Gemeinden, sondern 
auch den Konsumgenossenschaften und anderen ge­
meinnützigen Unternehmungen zugute kommt.

Berichterstatter der Kommission ist der Abg. Dr. 
W e n d o r f f  (fortschr.). Über die Wirkungen des 
Gesetzes ist der Kommission vom Bundesrat eine 
Denkschrift Zugegangen. Einig war die Kommission 
darüber, daß abnorme PreisoerhLLLnisse bestehen; 
über die Ursachen der Teuerung gingen die Mei­
nungen außerordentlich weit auseinander. Der Be­
richterstatter beantragte namens der Kommission 
den Gesetzentwurf unverändert anzunehmen.

über die sozialdemokratische Resolution ist 
namentliche Abstimmung beantragt, die morgen 
zu Beginn der Sitzung vorgenommen werden soll.

Abg. S i m o n  (Soz.): Der Gesetzentwurf ist 
unzureichend. Dre Teuerung kehrt immer wieder, 
sodass endlich gründliche Maßnahmen notwendig 
sind. Eine Aufhebung des Zollsystems ist not­
wendig. Die Viehhaltung hat sich verengert. Trotz­
dem wendet man sich gegen die Fleischeinfuhr aus 
dem Auslande. Gewiß sind auch in anderen Län­
dern die Lebensmittelpreise gestiegen. Aber sie sind 
immer noch billiger als bei uns. Nicht nur der Ar­
beiter, sondern auch der Mittelstand klagt über die 
Teuerung. Die Agrarier haben in den letzten drei 
Jahren ihr Vermögen um 4400 Millionen vor? 
mehrt. (Präsident Dr. K a e m p f  verweist den 
Redner auf die Sache.) (Inzwischen ist der preu­
ßische Lanowirtschaftsminister v. Schorlemer er­
schienen.) I n  der Kommission ist auch über alle

Mit dem Motor ins innerste Afrika.
Von Oberleutnant P a u l  Er s e t z .

----------  (Nachdruck verboten.)
XIV.

Kongoaufwiirts von Kindu bis Avkoro.
An Bord der „Hygianm", 

14. November 1912.
Der Kongo, von den Belgiern fälschlich 

Lualada genannt, ist oberhalb des am 3. Grad 
südlicher Breite liegenden Kindu noch 30 Ki» 
lometer schiffbar. Auf der ca. 300 Kilometer 
langen, viele kleine Nebenflüsse -aufnehmen­
den Strecke von Sendwe bis Kongolo sperren 
die Fälle von Kamimbi und die bedeutenderen 
Don Kibomibo oberhalb der Insel Nymere die 
Wasserstraße. Zwischen Kibombo und den 
beiden Arabsrzentren Nyangwe und Kasongo 
verkehrt ein Dampfer. Letztere beiden Namen 
erwecken die Erinnerung an die blutigen 
Kämpfe der Belgier gegen die Araber in den 
Jahren 1892—93, als der von König Leo- 
polh i i .  für seine Verdienste geadelte Baron 
Äharns die beiden zäh von den Arabern ge­
haltenen Plätze nahm. Wenige Kllomerer 
stromab von Kongolo zwängt der Kongo jeme 
Wassermassen durch den Felsenxatz der Portes 
d'Enser, der „Höllenpsorts". Diese drei ssWjt 
kür kleine Schiffe absoluten Hindernisse um­
geht der 385 Kilometer lange, 1 — 01 breite 
eingleisige SHienenstrang der Eisenoahn 
Kindu—Kongolo in Is^tägiger Fahrt. M o­
tels schwarzer Muskelkraft wird die„Higrama 
den Aserrand hinaufgezogen bis in die Reich­
weite des auf dem ersten Geleise haltenden 
fahrbaren Krans, der das IsH Tonnen schwere 
Motorboot auf ein Trolly hebt, wo es mit 
starken Holzprosilen festgelegt und mit dicken 
M-anilabauen verankert wird. Wie Kindu 
durch die großartigen Anlagen seiner Werk­
stätten und Magazine imponiert, so entzückt es 
durch seine schattigen Wegs und die von gru­
ben Hang aus friedlicher Stille aus das laure 
Treiben des Bahnhofs hernioderschauenden, 
^eihglänzenden Villen. Unweit des Bahnhofs

ragt der 63 Meter hohe Mast der Telsfunken- 
station in den Tropenhimnrel. Der deutsche 
Inspektor, Herr Ernst Hundhausen, hat heute 
gerade eine Kletterpartie nach der höchsten 
Spitze unternommen, um eine Veränderung 
persönlich vorzunehmen. Ich habe im Aus- 
lande schon oft Gelegenheit gehabt, festzu­
stellen, daß andere Nationen besonders ver­
antwortliche Intelligenz und' Gewissenhaftig­
keit erheischende Posten mit unsern Lands­
leuten besetzen. Motor und elektrische Appa­
rate sind deutsch, ersterer ein Einzylinder 
Deutzer Gasmotor, letztere Fabrikate der all­
gemeinen Elektrizitäts-Tesellschaft in Berlin
— „Wie kommt es, daß die von mir in Lisala 
besichtigte Telefunkenstation mit französischen 
Radio-Apparaten ausgestattet ist? Das deut­
sche Material ist doch nicht schlechter als das 
französische"? — „Im Gegenteil! , M it den 
deutschen Anlagen reiche ich bedeutend weiter 
wie mit den französischen, doch waren bei der 
kurzen zur Verfügung stehenden Zeit nicht ge­
nug deutsche Anlagen auMtrerben. Hören 
Sie die Geschichte der Kongo-Telefunksn. 
Eines Sonntags werde ich in Brüssel von Dr. 
Toldschmidt angerufen, ob ich im königlichen 
Schloß sofort eine TerZunkenanlage praktisch 
vorführen könne. Als dies geschehen, eröffnet 
Mr Dr. Goldschmidi, daß er die Einrichtung 
des Telefnnkendienstes im Kongo übernommen 
habe. Wir reisten zuerst nach Deutschland 
und kauften alles Greifbare auf, dann nach 
Frankreich." — „Wer ist Dr. GoldsckmiDt?"
— „Ein mit Glücksgütern sehr reich gesegneter 
Belgier, der in allen technischen Neuigkeiten 
in Belgien das Wort führt. Er hatte das erste 
Automobil in Belgien, das erste lenkbare 
Luftschiff „La Belgique", welches durch die 
Hände des Königs zur Armee flog." — „Die 
Telosunkenstationen ss d doch aber staatlich?"
— „Jawohl! Die An.agen weiden nach Fer­
tigstellung gegen Zahlung einer bestimmten 
Summe vom Staat übernommen. Ferner 
erhält Dr. G slM nndt pro Jahr eine gewisse

Summe und Wortanteil." (Wenn wir doch in 
Berlin für unsere Kolonien auch solche Gold- 
schmidts hätten)! Wie ich höre, ist die An­
lage eines großen Netzes Telefnnkenverbin- 
du-ngen im belgischen Kongo geplant, das sich 
auf Hunderte von Stationen erweitern soll. 
Zunächst werden Bassoko, Kabolo, beide am 
Kongo, und Lusambo im Kasaigebiet ange­
schlossen, später auch der Tanganykasee.

Der Zug fährt am 8. November aus Kindu 
hinaus in den morgentaubenetzten Laubwald. 
Das Wachstum wird lichter uiü> lichter, dann 
verdichtet es sich noch einmal zum dunkelen Ur­
wald bis plötzlich, eine weite sonnige Buga 
dem Äuge einen überraschenden Fernblick ge­
stattet. Eine ähnliche Empfindung wie mich 
be-im langentbehrten Anblick der grünen, wei­
ten Wiesenflächen nach der langen Fahrt zwi­
schen den Hohen Urwaldinauern des Ssanga 
und Kongo überkommt, mag der große Dulder 
Odysseus gehabt haben, als er dem Labyrinth 
entronnen den Himmel über sich blauen sah. 
— Ein Rudel Antilogen huscht durch das halb­
hohe Gras. Ich kann nicht ausmachen, was es 
ist. Dann poltert der Zug aus einigen, von 
Steinpfeilern gefragenen Eisenbrücken über 
mehrere dein Kongo zustrebende Wasserläufe 
hinweg. Aus einem Sägewerk -dringt das 
stoßweise Krächzen der DampMge herüber. 
Plötzlich ein Notpfiff. Der Aug hält auf 
freier Strecke. Ich bin der einzige Europäer 
im Zug. Ich lehne mich zum Seitensenster 
hinaus. Der singhaleftsche Lokomotivführer 
macht sich außen an der Maschine zu schaffen. 
Ich steige aus. Eine Panne! Die Führungs­
hülse der linken Kolbenstange ist heiß gewor­
den. Gekühlt, geölt und weiter. Vor uns 
und hinter uns rollt ein mit Schienen für die 
Kongo-Tanganykabahn beladener Güterzug, 
van schwarzem Personal geführt. Ich kann ein 
unbehagliches Gefühl nicht loswerden bei dem 
fortwährenden Pfeifen der Lokomotiven, das 
d̂en zahlreichen Streckenarbeitern gilt, die mit 
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diese Frage:! gesprochen worden. (Zustimmung bei 
den Soz.) I n  den ArbeiLerhaushaltungen ver- 
schwindet der Fleischverbrauch immer mehr. I n  
Deutschland haben wir eine Regierung gegen das 
Volt. Die Empörung gegen die Junker nimmt 
immer mehr zu, doch wird auch die Junkerherrschaft 
ein Ende nehmen.

P.,chident Dr. K a e m p f :  Der Ausdruck „Re­
gierung gegen das Volk" ist eine Vel-eidiguna der 
Regierung; ich rufe Sie dafür zur Ordnung. (Beif. 
rechts.) Im  Anfang Ih rer Ausführungen haben 
Sie unter Bezugnahme auf die Parteien dieses 
Hauses von der „ZollwuchermehrheiL" gesprochen. 
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Dieser Aus­
druck, gebraucht von den Parteien dieses Hauses, 
ist nnparlamentarisch; ich habe schon am 6. De 
zember den Abg. Hoch aus demselben Grunde Zur 
Ordnung gerufen und tue es auch Ihnen gegen­
über. (Beifall rechts, im Zentrum und bei den 
NaLionalliberalen.)

Abg. H e r o l d  (ZLr.): Wir halten an der be­
währten Wirtschaftspolitik fest. W ir sind der Über­
zeugung, daß Deutschland seinen Fleischbedarf allein 
decken kann. Wenn die Viehhaltung zurückgegangen 
ist, so ist das nur eine Folge der Dürre und des 
Futtermangels. Es ist verwunderlich, daß die 
ForLschriLLler in ihrem Antrage dem Bundesrat 
alles überlassen wollen, obwohl sie doch sonst die 
Rechte des Reichstages so hochhalten wollen. (Sehr 
richtig! im ZLr.) Wenn Deutschland abhängig wird 
vom Auslande, dann wird es kommen, daß Deutsch­
land im Falle eines Krieges von der Nahrungs­
zufuhr -abgeschnitten wird. I n  eine Aufhebung des 
Paragraphen 12 können wir nicht willigen. Billige 
Futtermittel sind ja an sich wünschenswert. Aber 
die eigentlichen Futtermittel sind ja  schon zollfrei. 
Eine Unterscheidung von FuLLererbsen und anderer; 
läßt sich garnicht treffen. Futterrüben sollen nach 
dem freisinnigen Antrage auch Zollfrei werden. Da­
bei sind Futterrüben schon längst zollfrei. (Sehr 
richtig! rechts und im ZLr.) Wenn man auch den 
Zoll aus Gerste und M ais aufhebt, dann fehlen 
uns 67 Millionen Einnahme und den Nutzen hätte 
das Ausland. Einzelne Positionen des Zollgesetzes 
abzuändern, kommt nur dem Auslande zugute. Ih re  
(zur Linken) Anträge dienen nur den Interessen 
des Auslandes. (Lachen bei den Soz., Zustimmung 
rechts und im ZLr.) Wir lehnen alle Anträge ab. 
Die Teuerung will die Linke nur zu Parteizwecken 
ausnützen. (Beifall im Ztr.)

Abg. Dr. V ö t t g e r  (ntl.): Diese Ausnahmen 
für längere Zeit durchzuführen, wäre eine Durch­
löcherung des Zolltarifs. Das lehnen wir ab. Von 
einer kurzen Ausnahmezeat wird die Landwirt­
schaft keinen Schaden haben. Die Zollpolitik hat den 
Handel mächtig gefördert. Auch der Arbeiter hat 
davon keinen Schaden gehabt. Die freisinnigen An­
träge haben noch mehr zollpolitischen Kamps- 
charatter als die der Sozialdrmo-kratie. Jetzt ist der 
ungeeignetste Moment, die FuLtermittelzollfrage an­
zuschneiden. Wir hoffen, daß die Suspension der 
Zölle auf eine längere Zeit den Teuerungszuftand 
beheben wird. Die Vorschläge der ForLschriLLler 
und Sozialdemokraten würde;; uns nur in Abhän­
gigkeit vom Auslande bringen. Der Arbeiter- 
mangel auf dem Lande Wirts sich beheben lassen, 
wenn die Sozialpolitik dort weitere Fortschritts 
macht. Unter der Teuerung leidet auch das 
FleischergewerLe. W ir müssen endlich auch erfahren, 
was die Konferenz im Reich samt des Innern  für 
ein Ergebnis gezeitigt hat.

stehen und grüßen. Auf den HoWationen, wo 
wir Holz nchmen, dampft die runde Front der 
nachfolgenden Lokomotive dicht an dre Rück­
wand meines Aussichtsroagens heran. Wenn 
der farbige Lokomotivführer versehentlich das 
falsche Ventil erwischt, sehe ich mich mit mei­
nem sorglos neben mir auf dem Polster schlum­
mernden Kätzchen zu Brei gequetscht im Jen­
seits wieder. Der vor uns schleichende Zug be­
reitet uns auf den Haltestellen lästigen Auf­
enthalt. Selbst die Eisenbahn, die in Europa 
mit Minuten rechnet, nimmt sich in Afrika 
Zeit. 4 Uhr Nachmittag halten wir an einem 
Wassertank. Die GüLerzuglokomotive nimmt 
uns das Wasser vorweg. A ls unser Dampfroß 
zur Tränke stampft, ist der Tank leer. Wir 
müssen warten, bis die Pumpenleitung vom 
nahen Fluß ihn wieder gefüllt. Es dauert 
ewig lange. Schließlich folge ich dem schmalen 
Fußpfad durch den Busch zum Fluß. Da liegt 
das Faultier von einem Neger schlafend neben 
der Pumpe: Ein schlummerndes Pumpen-genie« 
Ich schüttelte es unsanft -aus seinen Träumen, 
Wenige Minuten und wir sind wieder in 
Fahrt. Am Spätnachmittag erreichen wir 
unsere Rachtstation Malela, wo ich ein kleines 
grasgedecktes Lehmhäuschen für die Nacht be­
ziehe. Als der Zug am 9. November start« 
bereit steht, ist mein kleiner Reisegefährte^ 
mein Kätzchen Mjutsch verschwunden, ich ver­
mute gestohlen. Wir suchen vergeblich denl 
ganzen Bahnhof ab. Ich setze hohe Belohnung 
aus. Vergebens — Mutsch bleibt verschwur  ̂
den. Der grausame Pfiff der Lokomotive nö* 
tigt zum Einsteigen, nun geht -auch mein letzter 
Kamerad dahin. — Die Morgensonne steigt 
am wolkenlosen weißblauen Himmel empor« 
Die Streckenarbeiter sind schon allenthalben 
fleißig Leim Werk. Rechts und links des 
Bahngleises, soweit der Buschwald gerodet  ̂
ziehen sich die Maispflanzungen der Strecken­
arbeiter hin. Die Vegetation läßt sichtlich 
nach, bis sich 9,30 Vormittag bei Kilometer 218 
die weite glatte Ebene zum Kongo hinunter



Aög. A r n s t a d L  skons.): Der Beweis ist er­
bracht, daß von einer FleischnoL kerne Rede sein 
kann. (Lebh. Oho! links.) Die Dürre und die 
Seuchen haben eine gewisse Teuerung nach sich ge­
zogen. Die Maßnahmen der Regierung sind sehr 
bedenklich. Dre Maul- und Klauen)euche hat 
großen Schaden angerichtet. Es läßt sich nicht 
immer nachweisen, ob die Seuchen aus dem Aus- 
Lande eingeschleppt werden. Die Zollherabsetzungen 
sind unvereinbar mit dem Zolltarif. Es ist ge­
nügend Vieh zu billigem Preise vorhanden. Die 
Maßnahmen der Regierung erschüttern das Ver­
trauen der Viehhalter. Wir haben ja schon gehört, 
daß es einen Zoll auf Futtermittel garnicht gibt, 
und doch stellte man solche Anträge! Die Sus- 
swnVierunF des Kartoffelzolls hat den Konsumenten 
keinen Vorteil gebracht, denn das Ausland ging 
mit den Preisen hoch. So ging es auch mit den 
Frachtermäßigungen. Die gesamte Landwirtschaft 
hat große Opfer bringen müssen, unr die Folgen 
der Dürre und Seuchen zu überwinden. Die 
Futtermittelzölle sind an der Teuerung nicht schuld. 
Die Aufhebung würde nur den Preis der anderen 
Produkte drücken und damit die Landwirtschaft 
schwer schädigen. (Zustimmung rechts, Widerspruch 
links.) Die' sogenannten „Wucherzölle" haben nicht 
preissteigernd gewirkt, sondern verhindert, daß der 
Getreidepreis unter die Herstellungskosten sinkt. 
Ähnlich Liegen die Verhältnisse bei der Brau­
gerste. (Vizepräsident D o v e  bittet, nicht zu sehr 
Äbzuschweifen.) I n  der Kommission ist ja auch dar­
über ausführlich gesprochen werden. (Lebhafte Zu­
stimmung rechts.) Der Antrag der Fortschrittler 
ist ein Attentat auf den Ackerbau und bauernfeind­
lich. Er nützt höchstens einigen Viehhändlern. 
(Widerspruch links.) Der sozialdemokratische An­
trag auf Zulassung gefrorenen Fleisches bedeutet 
eine Gefährdung der Piehzucht. M it dem Para­
graphen 12 fällt das ganze FleischbeschLUgesetz. 
(Sehr richtig! rechts.) Die Aufrechterhaltung des 
Paragraphen 12 liegt im Interesse der Volks­
gesundheit. Diesen Bestrebungen treten wir ganz 
entschieden entgegen. Wenn Deutschland schon 9b 
Prozent des Fleijchbedarfs deckt, dann wird es auch 
die übrigen 5 Prozent decken können. Die Auf­
rechterhaltung der Schutzzollpolitik ist eine Lebens­
frage für Deutschland. An hohen Preisen hat die 
Landwirtschaft kein Interesse. Aber die Pro­
duktionskosten müssen gedeckt werden durch stabile 
Preise. Die innere Kolonisation wird für die 
Fleischversorgrmg nützlich sein. Dre Anträge 
schädigen die Kolonisation. Wir wollen, daß der 
Bauernstand' lebensfähig bleibt. Wir sind immer 
für die innere Kolonisation gewesen. Dagegen Hai 
es Freisinnige gegeben, die sie bekämpft haben. Wir 
wollen die Landwirtschaft lebensfähig erhalten. 
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. F isc h b  eck (fortschr.): Man streitet sich 
um die Worte Fleischnot und -teuerung. Wenn 
der kleine Mann sich kein Fleisch mehr kaufen kann, 
dann muß die Regierung nachsehen, woran das 
liegt. Wenn die Konservativen von Flelschteuerung 
reden, dann sagen sie immer, beinahe wäre der Be­
darf noch gedeckt worden. Eine Wirtschaftspolitik, 
die nur bei gutem Wetter günstig wirkt, ist ein 
Unsinn. Wenn auch die fehlenden 5 Proz. vorhanden 
sind, wird es immer noch Leute geben, die sich keins 
kaufen können. Das größte Interesse am Getreide­
bau hat der Großgrundbesitz, während der Klein- 
Lauer an der Viehzucht Interesse hat. Wenn die 
ViehprodMion gesunden will, dann müssen dre 
Futtermittelzölle aufgehoben werden. Die Bevor­
zugung des Großgrundbesitzes hat Lange genug ge­
dauert, nun soll man endlich an die Kleinbauern 
denken. Die innere Kolonisation muß durch Besse­
rung der sozialen Lage auf dem Lande geförden 
werden. I n  keiner Stadt ist die Viehversorgung so 
gut organisiert worden wie gerade in Berlin. Dre 
Genossenschaftspreise für Berlin kamen garnicht in 
Frage. Die gelegentliche Einfuhr von russischem 
Fleisch in Berlin hat den Fleischermeister geschä­
digt. Wenn die Stadt billig verkauft, dann kann 
der Fleischer eben nichts vewienen. Der Zwischen-

streckt, in der Ferne durch die Berge von Ka- 
songo begrenzt. I n  südöstlicher Richtung 
taucht die ovale Kuppel des Mont Dhanis Wer 
das Landschaftsbild.

Die Mittagssonne brennt heiß auf das ge­
wölbte Holzdach meines Wagens, als wir 
plötzlich mit kurzem. Pfiff auf freier Strecke 
halten. Einer der zahlreichen „Schienenzüge" 
mit dem M aterial für die Tanganyka-Eisen- 
vcrhn sperrt das Eeleis. Der Lokomotive ist 
das Wasser ausgegangen. Unser Singalese 
kuppelt seine Maschine an das Ende des Eü- 
terzuges. W ir schieben mit 12 Kilometer 
TLundengeschwindigkeit den Diiterzug vor uns 
her und erreichen das Wassertank auf Kilo- 
meter 297 am Beginn einer Steigerung des 
Schienenweges, wo wir uns zwei Stunden ge­
dulden müssen bis die nötigen Atmosphären 
erheizt sind. Ich habe mich bereits in mein 
Schicksal ergeben, als ein weiterer „Schienen- 
zug" daherrollt. Jetzt werden alle drei Züge 
aneinander gekoppelt und von den beiden ge­
sunden Maschinen in Bewegung gesetzt. Auf 
Kilometer 300, der Haltestelle des Europäer- 
und Farbigenhospitals der Eisenbahhn rangie­
ren wir uns vor die beiden (vüterzüge und 
fahren 6 Uhr abends in der Station Kongolo 
am Kongo ein. Wir befinden uns im Ka- 
tangagebiet. Zwei Kilometer von Kongolo an 
der Eisenbahn hat die von der Metallbau! in 
Frankfurt a. M, ausgchandte Prospektierungs- 
expedition - -  1a 8oe16t6 xour
1a reederelle äes Nlaes au L atau§a ihr pro­
visorisches Lager aufgeschlagen. Der Führer 
der Expedition, Baron Friedrich von der Ropp 
kommt am Morgen des 10. November, just als 
wir die „Hygiama" vom Zug zum Wasser brin­
gen, um mich zum Besuch einzuladen. Ach sehe 
mit Staunen und Befriedigung Las inuster- 
giltig angelegte deutsche Lager mit Laborato­
rium, Vormtsschuppen, Lazarett und Gras-. 
Häuser für die Europäer. Von den fünfzehn 
Weißen sind nur der Arzt und der Sekretär 
des Herrn von der Ropp im Lager, alle andre­
ren sind draußen auf sieben bisher ausgesuchte 
Blocks am Werk. über die Ausbeute- der 
Funde ist noch kein abschlietzeitdes Urteil zu

Handel leidet unter den hohen Preisen genau so 
wie der Verbraucher. Nicht wir treiben mit unseren 
Anträgen Gaukelspiel. Das wird von der Rechten 
genügend besorgt. Wir halten an der Forderung 
fest, .auch die Einfuhr von Gefrierfleisch zu ermög­
lichen. Das bessere und mittlere Publikum wird 
trotzdem das teure Inlandsfleis-ch kaufen und an 
das Gefrierfleisch werden sich nur die Ärmeren 
halten. Natürlich kann Paragraph 12 des Fleisch- 
beschaugesetzes nur gegenüber denjenigen Ländern 
gemildert werden, die das zur Ausfuhr nach 
Deutschland bestimmte Fleisch durch deutsche Beamte 
genau wie unser Jnlandsfleisch untersuchen lassen. 
Wir haben den entsprechenden Antrag zum An­
trag Albrecht gestellt, der unverändert auch uns zu 
weist geht. Leider unterstützt das Reichsgesundheits- 
amt immer nur agrarische Maßnahmen, statt uns 
hinreichende Nahrung zu sichern. Unsere Anträgt 
reizen das Volk nicht auf.

Unterstaatssekretär R i c h t e r :  Tatsache ist, daß 
wir unter dem gegenwärtigen WirrMaPs tzstem in 
stetig steigerrder Zunahme des WslMmrdes leben 
Die Aufhebung der Zölle würde lediglich dem 
Handel zugute kommen. Der Regierung liegt na­
türlich daran, das billige Fleisch dahin zu bringen, 
wo es am besten wirken kann. Gefrorene Hammel 
werden auch jetzt schon aus Australien eingeführt. 
Die Fleischer bereiten aber dem Verkauf Wider­
stand. Die Aufhebung des Paragraphen 12 des 
Fleischbeschaugesetzes wäre eine schwere Gefährdung 
der Volksgesundheit, dann aber auch eine schwere 
Benachteiligung der Produzenten. Die Schweine­
zucht ist Lei uns die Viehzucht des kleinen Mamn:s. 
Würden wir sie nicht schützen, so würde das für 
Deutschland in kritischen und kriegerischen Zeiten 
zum Verhängnis werden.

Nächste Sitzung Freitag 1 Ahr: WeiterLeratung; 
außerdem Fortsetzung der Etatsberatung.

Schluß bl4 Uhr.

Wissenschaft und Kunst.
F e l i x  W e i n g a r t n e r  v e i h e i -  

, - a i e t .  Felix  W e in g a r ln e r  hat  sich nach 
M e ld u n g  voni M ittw och  a u s  N  e m y o r  k 
m it  der S ä n g e r i n  Lucile M a rc e l  verm äh lt.

M an n iasaU iges.
( D i e  S t e r b l i c h k e i t  d e r  M i H l a ­

u e  n st ä d t e )  w a r  in der le i te n  Lerichis-  
woche am  geringsten in N e w y o r k  13 ,6  
aus 1000  E in w o h n e r  und  ou s  J a h r .  A n  
zweiter S te l l e  kommt B  e r  l i » mit 13,7, 
d ann  L on do n  m it  15,3, W ie n  17,1, M o s k a u  
18,4, P a r i s  18,6, P e t e r s b u r g  19,8. Die 
Z a h l  der g ew attfam en  T od esfä l le  w a r  in 
N ew york  dagegen, wie im m er am  gröhlen  
mit 117. E s  folgt L on do n  mit 50, P a r i s  39, 
W ie n  30, B e r l in  15. A o n  den hänsigsien 
Krankheiten forderte die Tuberkulose die 
meisten O pfer  in P a r i s  mit 252. in L ondon  
154. N ew york  190, W ien  129, P e t e r s b u r g  
113, B er l in  78. M o s k a u  77.

( D i e  W  e i ß b i e r  st u b e v o n  C l a n -  
s i n g  i n  B e r l i n , )  eine a l ibc rühm ie  
P flegeslä tte  des B e r l in e r  W e .ß b ie re s ,  in der 
Z im m e rs t ra ße  ist e ingegangen . Die H äuser  
w erden  abgerissen.

(A  n g r i f s a » s d e n G e r i c h t s v o r ­
s i t z e r . )  D e r  A rbe i te r  L m d o w , der sich 
w egen  Unterschlagung zu v e ra i i lw orlen  halte , 
stürzte sich a m  D o n n e r s ta g  im M o a b i te r  
Kriminalgericht m it  einem bereilgehallenen 
Messer aus den Vorsitzer. E in  G erichtsdiener

fällen, doch scheinen die Ansichten nicht unbe­
friedigend zu sein, wie überhaupt von Ratanga 
im allgemeinen Günstiges zu erwarten steht.

Die „Hygiama" liegt tief im Wasser mit 
ihrer Ladung von 20 Kisten Petroleum, als 
ihr Kiel am Morgen des 11. November strom­
aufwärts strebt. Eine herrliche Fahrt! Grüne 
glatte Berge steigen über dunklen Hainen von 
Dorassuspalmen empor. Nach mehrstündiger 
Fahrt gleiten wir zwischen dem ansehnlichen 
Wambaberg und dem Pic Lengwe hindurch, 
welche mit ihren sanften Abhängen bis an den 
Kongo herantasten. Am Einfluß des Lukuga 
tauchen in nächster Nähe die waffsrstaub'prü- 
henden Nüstern zahlreicher Nilpferde über die 
Wasserfläche. Am späten Nachmittag schauen 
die Baluba vom Bulideren Stammesgebiet, 
das größte Zentral-Afrikas, das sich über ganz 
Katanga erstreckt, wie versteinert vom lehmi­
gen llferrand aus unsere Fahrt. Die Sonne 
neigt sich, als wir einen Dampfer vor uns sich­
ten. Er sitzt aus einer Sandbank fest. Wir 
gehen für die Nacht längsseit. Kaum haben 
wir am Morgen den festgefahrenen Dämpft 
ling feinem Schicksal überlassen, als ein Tor- 
nado mit grauen Negenmassen über uns 
kommt. Zwischen dem hohen Gras des Ufers 
bläht sich ein Zeltdach im Sturm. Wir wen» 
den darauf zu. Ein Europäer: „Vorsicht! Hier 
sind Steine!" schallt es auf deutsch herüber. I«; 
kupple aus. Der Weiße, triefend vom Regen, 
besteigt mit mehreren Schwarzen einen Kanu, 
er kommt, uns an Land zu lotsen: Herr Mou-- 
ritzen, ein Däne, der Erbauer des Schiffahrt- 
kanals durch den Sumpssee Kisale, den er in 
dreijähriger harter Arbeit schuf. Wir flüchten 
ins Zelt, bis der Tornado ausgsbraust. Zwi­
schen Gvasufern und Grasinseln mit wenig 
Baumwuchs passieren wir den 6. Grad südlicher 
Breite auf gleicher Hohe mit der Mündung 
des Kongo bei Banana and biegen am Nach­
mittag beim Dorf Kabalo in das Knie des 
Kongo ein, oberhalb dessen die jüngst getaufte 
Eisenbahnstation Kabalo, wie eine moderne 
Fata Morgan« der Kultuvwelt in dieser ein­
samen Wildnis vor uns ersteht mit Lein un­
ruhigen Hin und Her der rangierenden Loko-

u n d  ein A k tua r  fielen L ind ow  in den A rm .  
L s  kam zu einem heftigen H an dg em e ng e ,  in 
dessen V e r la u f  der A k tua r  einen S l ich  in 
lie  H a n d  erhielt. D e r  T o b en de  konnte erst 
von sechs G erich tsd ienern  ü be rw ä lt ig t  und  
abgeführt  w erden .

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  b e i m  R o -  
e l n .) E in  b lühendes M enschenleben hat 

ein N ode li in fa ll  im G r n n e w a ld  gefordert. 
E ine  g rößere  A n zah l  von S c h ü le rn  der 
5. B e r l in e r  Realschule halte  einen A u s f lu g  
nach dem K aise r -W ilhe lm -T urm  u n te rn o m ­
m en, nm  au f  der abschüssigen Havelchanssee 
zu rodeln .  D abei kam ein S chü le r ,  der 
fünfzehn J a h r e  alle Q u a r t a n e r  E w a ld  M ö r ­
ser, so unglücklich m it  dem Rodelschlitten zu 
F a l l ,  d a ß  er gegen einen B a u m  geschleudert 
w in d e  und  bes inn un gs lo s  liegen blieb. M .  
hatte einen schweren Schädelbrnch erlitten, 
dem er a m  M ittw och  im  K ra n k e n h a u s  erlao.

( S  ch m i e r  g e l d e r  b r  i e f e) schrieb der 
H an d lnngsgeh il ie  Balke in W olsenbütte l ,  „u m  
die S e i le rfab rik  seines V a t e r s  hochzubringen", 
an  die Prokuris ten  uon Kohlenweiken, denen 
er 20  P r o z e n t  P rov is ion  bot, w en n  sie ihm 
'Aufträge verschaffen w ü rd e n .  D ie  S t r a f ­
kammer in B rannschw eig  verurte il te  den An- 
aekiaglen zu einer Woche G e fä n g n is  und  100 
M a rk  Geldstrafe.

( O e r  F r e  m d e n l e g i o n  e n t ­
r i s s e  n.) Z w e i  f ü r  die F rem den leg ion  a n ­
gew orbene junge  L eu te  w u rden  in Crosje» 
festgenommen. D e r  W e rb e r ,  ein Le>p;iger 
K a u fm a n n ,  entkam, doch sind seine P e r s o n a ­
lien bekannt.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e m  W e i n -  
l a  g e r.) I n  einem W e in la g s r  z» Iek a le -  
r ii ii ienbnrg  kam es M iilw och  beim F il t r ie ren  
von S p i r i t u s  zu einer Explosion, w obei eine 
P e rs o n  getötet w urde .  F ü n fz e h n  andere  
w u rden  verletzt, acht von ihnen le b e n s­
gefährlich.

( S  e I b st m o r d  e.) S e n a t o r  Schm idt 
a u s  A l to n a ,  M i t in h a b e r  der Norddeutschen 
Olive, ke in W ilh e lm s b u rg .  jag te  sich infolge 
finanzieller Schwierigkeiten zwei K ugeln  in 
den Kops. E r  ist lebensgesährlich verletzt. 
—  L e u tn a n t  von  G ö r n e  vom  B o n n e r  
H usarenreg im eiit  hat  sich am  M ittw och  in 
seiner W o h n u n g  erschossen. D a s  M o t iv  des 
S e lb s tm o rd es  kannte noch nicht festgestellt 
w erd en .  L e u tn a n t  von G ö rn e  w a r  der 
älteste L e u tn a n t  seines R e g im e n ts .

( G e g e n  d e n  P r i n z e n  v o n  
S a c h s e n - W e i m a r , )  der einer H eira t  
wegen  seinen Rechten en t taa ts  u nd  den 
N a m e n  eines G ra s e n  von Ostheim erhielt, 
hat  ein J u w e l i e r  in W ie n  Anklage w egen 
B e t r u g e s  erhoben. D a s  Gericht hat hinter 
dem G ra fe n  einen Steckaries erlassen.

(D i e F  l n t d e r  A  n s  st e l l n n g e n) 
aller  A r t  in Deutschland ist im ve rgan ge nen  
J a h r e  eine ganz  besonders g roße gewesen, 
nämlich 253 .

(E  i n e  S p i e l h ö l l e )  w urde  i» einem 
K affeehaus  in W ien  entdeckt. Die P o lize i  
beschlagnahmte ca. 20  0 0 0  K ro nen  S p ie lg e ld .

Motiven und den plumpen Konturen der mäch­
tigen Wellblechschuppen.

Von hier strebt Lie eiserne Verkehrsader 
der Zivilisation nach dem fernen Gestade des 
blauen Tanganykasees. 70 Kilometer liegen 
schon. Man baut mit Hochdruck. Der Belgier 
will vor der Daressalamer Zentralb-ahn den 
See erreichen, unr mehrere große Dampfer hin- 
ausiransportieren zu können und den Schiffs­
verkehr Auf dem See an sich zu reißen. Michel, 
rühre dich, auf daß dir der kleine Belgier nicht 
den Rang abläuft. — I n  die Zukunft sinnend, 
stehe ich Wischen den Geleisen: Sommer 1915. 
Auf d em neu erbauten Zentralbahnyof am 
Potsdamer Platz in Berlin vor Abgang des 
Süd-Expreß. Zwei Professoren der Berliner 
Universität. „Guten Abend, HerrKollega, wo­
hin so reisefertig?" — „Ich will die Sommer­
ferien zu einer Durchquerung Afrikas be­
nutzen." — „Waaas?" Ein argwöhnischer und 
mitleidiger Blick trifft den Durchguerer: 
„Lieber Eollega, Sie sind überarbeitet, sollten
Sie nicht lieber Ihren N e rv e n ----------- ?"
Nein, durchaus nicht!" Der Durchquerer holt 
'ein Fahrscheinheft aus der Tasche mit desm 
Aufdruck „Quer durch Afrika", das er für drei- 
taufeiid Mark im Neiisebuveau erstanden. Blät­
ternd: „Paffen Sie auf! Heute schreiben wir 
den ersten Ju li. Am 20. Ju li fährt mein Zug 
von Dar-es-Salam nach Udjrdji, von wo der 
Lein zähen Elefantengras gegen den Strom 
fahrplanmäßige Tanganykadampfer vom 
25. Ju li An'chluß an den Zug der belgischen 
Tanganykabahn nach Kabalo macht. Mein 
belgischer Salondampfer erreicht in Kongolo 
den Zug vom 29. Ju li nach Kindu, wo wieder­
um der Dampfer vom 31. Ju li mit Ponthiers- 
ville verbindet. Am Abend des 1. August hö­
ren wir die Stanlensälle rauschen an Bord des 
belgischen Luxusdwmpfers, der am 13. August 
Leopoldville anläuft. Nach zweitägiger Eisen- 
bahnfahrt —Matadi fasse ich dort
gerade den belgischen Heimatsdampfer, der am 
17. August im Kongo den atlantischen Ozean 
bei Danana erreicht. Alsdann habe ich 4287 
Kilometer quer durch Afrika von Dar-es-Sa- 
lam Zur Kongomündung in 29 Tagen zurück-

(Die vors i cht i gen Ka n a d i e r . )  
D em  B a n k d e f ra u d a n te n  B n m i i ig  sind bei 
seiner V e rh a f tu n g  in K a n a d a  60 000  M a rk  
ab gen om m en . D ie  kanadische P o l iz e i  hat 
von dieser S u m m e  gleich die B e lo h n u n g  von  
10  000  M ark ,  die auf die E rg re i fu n g  B ru -  
n in g s  ausgesetzt w a r ,  in A bzug  gebracht a n ­
geblich weil sie m it  Deutschland in ähnlichen 
F ü l le n  schon unerfreuliche E r fa h ru n g e n  ge­
macht habe.

( E i n e  K i s t e  m i t  100  000  M a r k  
g e st o h l e n.) Aus dem deutschen D a m p ie r  
„ C a p  B i a n c a " ,  der in V ig o  eingelaufen  ist, 
w urde  eine Kiste mil 100  000  M a rk  in 
G o ld  gestohlen. A lle Nachforschungen der 
Lokalpolizei bliebe» erfo lg los .

HllinonstischkS.
( A u s  d e r  Schul e . )  „Wieviel Reisen machte 

Christoph ColumLus?" — „Dretll' - -  „Ganz richtig! 
Und nach welcher starb er?"

( H o m o  nov i i L. )  Häftling (schüchtern zum 
Aufseher): „Entschuldigen S ie die Frage: werden 
die Stiefel des Abends vor die Zellentür gestellt?"

( I m m e r  i m B e r u f . )  „Ach sehe dich immer 
mit Doktor Müller: du sagtest doch. du hättest ihn 
aus dem Buche deines Lebens gestrichen?" — 
Schriftstellerin: „Hm — ich hab ihn halt wieder 
unterpunktiert!"

( Wö r t l i c h . )  Arzt: „Wie kamen Sie dazu, 
das Pulver unter Ihr Kopfkissen zu legen, statt es 
einzunehmen?" Bauer: „Sie haben mir das 
Pulver doch verschrieben, Herr Doktor, daß ich gut 
drauf schlafen soll!"

Gedankensplitter.
Leiden sollen läutern, sonst hat man nichts von 

ihnen. Zean Paul.
Das ist — der im Leben schädlichste Stolz, der 

nicht aus eigener Wertschätzung, sondern aus frem­
der Geringschätzung hervorgeht. Grillparzer.

Der, welcher einsam duldet, duldet schwer,
Denn Glück und Freude sieht er rings umher; 
Doch ist der Schmerzen Hälfte überwunden, 
Wenn man des Grams Gelrossen aufgefunden.

Ärztlich empfohlen.
S co tts  Emulsion wird von zahlreichen Ärzten aller 
Länder a ls ein in ieder Hinsicht tadelloses, zuver­
lässiges Stärkungsmittel empfohlen. Scotts Emul­
sion wird aus den feinsten Rohstoffen hergestellt, die 
Durch das ScotNcve Zubereitunasversahren für jung 
und alt schmackhaft und leicht bekömmlich gemacht sind.

Emulsion
ScoLt  2 Emulsion wird von uns aus' 

schließlich .m grr-tze.r verkauft, und zwar nie 
fe nach Gewicht oder Maß, sondern nur in 

Versiegelten Orrginalslaschen rn Karton mit 
unserer Schutzmarke lascher mit dem Dorsch) 
Scott L Bowne. G. m b H., Frankfurt a M 

Bestandteile: Feinster Medrzrnal-Leber- 
U.trau 159,0. prima Elyzerrn 50.0, unterpffos- 
gM^tzvrigsaurer Aalt 4,3, unterptiosphorrgsaure- 

Natron 2.0, pulv Tragant 3.0, feinster arab 
Gummi pulv 2.0. Wasser !29.o. Alkolwl n.0 
hierzu aromatische Emulsion mit Zimt» 

Wandel- und Gaultheriaöl;e 2 Tropfen.

M i r »  ist selbst ein schönes Gesicht und
eine zarte Hand, wenn die H ant 

gesprungen, D arm » beugen S ie  vor und verwenden nur N an- 
inann's „Fanstring" Lanolinseise. Stuck 2 0  P fg .,  Pake 
ü 5  Stck. nur sogar SS P fg . in D rogerien, Parsüm erien  
und besseren Kolonialwarcngeschästen.

gelogt. Am 31. August läuft der Belgier La 
Nacheile an. Über Paris komme ich am 2. Sep­
tember wieder in Berlin an und habe bis zum 
Beginn Lei Vorlesungen noch genügend Zeit, 
meinen — wie Sie fürchten — überanstreng­
ten Nerven etwas Ruhe zu gönnen-----------

Die dritte schiffbare Zone von Kongolo bis 
Bukama am Lualaba hat L.e stattliche Länge 
von 640 Kilometer, von Kongolo bis Kiambi 
am Kongo (Lrmu«) 330 Kilometer. Heute, 
am 13. November, beträgt unser Pensum von 
Kabalo brs Ankoro am Zusammenfluß des 
Kongo (Luvua) mit dem Lualaba 75 Kilo- 
meter. Zwischen Parkufer und Erasinfekn 
folgen wir peinlich der Fahrtlinie der Fluß­
karte, trotzdem kratzen mitunter die zahlreichen 
wandernden Sandbänke unsere Kielschiene. 
Plötzlich spritzt das Petroleum am Zufuhr- 
rohr hoch empor. Der kleine Flansch ist ge­
brochen. Ich repariere an einer Insel mit 
Eummischlauch, während ein Boy das Boot an 
dem zähen Elefantengras gegen den Strom 
hält. Dann reißt die Kette der Mafferpuimpe. 
Der Splint und die Haltemutter des Schluß- 
gliedes herben sich empfohlen. Ehe der Glüh- 
kopf kühlt, sind wir wieder in Fahrt. M ittels 
langen Bambus sondiert ein Boy dauernd den 
Wasserstand. Die runde grüne Maße des 
Mont Kaibutti gleitet links vorüber. Mehrere 
kleine Nebenflüsse unterbrechen den llferrand. 
Herden von Nilpferden, Störche und Reiher 
beleben das Bild des Flusses, dessen Breite 
zwischen 100 und 200 Meter schwankt. Die Gc- 
gend verflacht sich mehr and mehr. An einer 
Gruppe winziger Grasinseln vorüber steuern 
wir in den Strahlen der Abendsonne auf die 
Spitze der 15 Kilometer langen Insel Mo- 
hama Zu, welche den Kongo in zwei gleichstarke 
und gleichiiefe Arme teilt. Dlutigrot taucht 
der Sonnenball unter tiefblauer Wolkenwand 
zwischen die dunkelgrungekrönten Borassuspal» 
men ünd bald weift uns die Mondsichel unsere 
Bahn. Jäh  fällt das Ende der Insel zum 
Wasser ab — da flammt ein Helles Leuchtfeuer 
am linken Ufer auf: A nkoro .-------
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ß
?

kolij, 8!idkr.
Zovvssixns p. Ltiiek 
20-7rLnks-8tüvks . 
A.kuss.6o!s p1008. 
kmsrikün. Voten. . 
cnz!. kLs.ks.otsn 1k. 
ssLnr.vLnkn. lOOlr. 
Osst. kloten 100 Xr. 
Fuss. ilotsn 103 8. 
so. roil-Xuo. KI.

29.44b 
13.22b 

215.456 
4.18b 

28.43b 
öl 35b 
k4.75dS 

218 Oöb 
32259!«

Bekanntmachung.
D iejenigen M ilitä; P f l ic h t ig e n ,  die 

sich in der B o r  b e r c itu n g  z n  e in e m  
b e s tim m te n  L c b e n s b e r n fe  befinden, 
z. B . L ehrlinge, Genierbeschriler, und 
Lurch Unterbrechung der Lehrzeit be­
deutende Nachteile erleiden würden, 
sowie diejenigen M ilitärpflichtigen, 
die a ls  e in z ig e  E in ä h n r  h illslo  er 
F am ilien  anzusehen sind, diirsen vor­
läufig vom M ilitärdienste zurückge- 
stellt werden.

Den Gesuchen der Lehrlinge sind 
polizeilich beglaubigte Bescheinigungen  
des Lehrherrn, denen der Gewerbe» 
schüler eine Bescheinigung desA nstatts- 
leiters beizufügen.

D ie Gesuche um Zurückstellung 
sind mir baldigst, spätestens bis zum  
15. Februar 1913 einzureichen.

Tborn den 25. Januar 1913.
D er Zivilvorsilzerrde 

des A nshelinilfts -  Bezirks
T h o r « — S t a d t

KSnigl. Gewerbeschule 
zu Thor«.

A bleitung Banfchnle.
B eg in n  des S am m et Halbjahres 

A nfang April d. I s .  Anm eldungen  
für den Eintritt sind möglichst bald 
an die unterzeichnete Direktion zu 
richten. „  , .

Antzer der 4. und 3. Klasse w ild  
im  S o m m er auch eine 5. Klasse ein ­
gerichtet und ist der Eintritt m 
letztere (im Srm m erhalbjahr) sehr 
zu empfehlen. D er erfolgreiche B e ­
such der 3 . Klasse berechtigt z»m  
Eintritt in die 3. Klasse einer kömgl. 
preuß. Vaugewertschute.

Meldescheine können kostenlos be­
zogen w eiden durch 
die D irektion der Gewerbeschule.

RM
M t r s n l k l i e
ü b e r Verm ögens-, F a m ilie n -  (H eira ts-) , 
Privat- und G eschüftsverhältm sse allerorts 
— Beobachtungen — E rm itte lu n g en  —  
Erledigung von V e r l r a u e n s a t in e l e g e r i '  
h e i l e n  jed er A r t  äußers t gew issenhaft 
und  d isk re t.

B.«,m v. 2. llernigmi Omat«!,
Königstr. 37. Auskunftsbureau.

k ! H « - Z ! g ! ! ? S s - ü l ! i
triebt, leimt, kittet sllee!

E « « M A .
ra. 1 - ,  Morgen grob. zu verkause». Wo, 
sagt die Geschössstell- der „Presse".

3. Nachtrag zu Leu Satzungen der Spar­
kasse des Kreises Thorn vom LW1.

> N euer Z 17 a.
D ie  Sparkasse darf an einzelne S p arer auf deren Wunsch nach Leistung  

einer M indesteiniage von 3 Mark Sparbüchsen (sogenannte Hansiparkassen) 
ohne E ntgelt leihweise abgeben. Für Beschädigungen der Sparbüchse 
hastet der S p a rer  mit seiner E inlage.

D ie  näheren B edingungen sind vom  Vorstände erlassen.
De«- 8 20  ekhält folgende veränderte Fassung:
„ D ie  Höhe des Z in sfu ß es  für E inlagen wird vom  K reistage m it der 

M aßgabe festgesetzt, daß der Vorstand der Kreislparkasse ermächtigt ist, 
mit Zustim m ung des Kreisausschusses innerhalb der G>enzen von 30^  bis  
40/0 selbständig den Z in sfu ß  zu bestimmen. E ins E rm äßigung des Z in s ­
fußes unter ZO/o und eine Erhöh; ng über 40/y bedarf der Zustim m ung des 
Regierungspräsidenten in M aüenw erder.

D ie Höhe des Z in sfu ß es  ist öffentlich bekannt zu machen.
E ine Zinsherabsetzung tritt für schon besehende E in lagen  erst drei 

M onate nach erfotgter Bekännim achung (8 35) inkraft.
N ur volle Mark werden verzinst".

N euer 8 3 0 d .
D ie  Sparkasse ist ermächtigt, mit G enehm iaung des R eg lerungs-  

präsidenten an G em einden, K w poralionen  und Eingesessene des S ia d t-  
iind Landkreises T horn einzelne Fächer ihrer hierfür eingerichteten Sicher- 
heits'chlänke zu verm ieten unter den vom Kreisauslchriß festzusetzenden 
B edingungen . D ie Gebühren für die M iete  werden in festen B eträgen  
für 1 Jahr, ^  J ah r  und ^  Jahr tm voraus erhoben.

E ine H aftung für die Beschaffenheit der A n lage, insbesondere für die 
Sicherheit der in den gem ieteten Fächern von den M ietern aufbewahrten  
W erts gegen Feuer und Einbrrrchsdiebstahl übernimm t die Spartaffe nicht, 
sondern nur die Ve-pflichtung, bezüglich des Verschlusses und der B e ­
wachung der Fächer in der gleichen W eise zu verfahren, w ie d ies bei der 
Aufbewahrung der eigenen W erte der Sparkasse geschieht".

Beschlossen auf dem K reistage vom  5 . Dezem ber 1912.
Thorn den 14. Dezember- 1912.

Der Kreisausschutz.
(D . 8 .)  gez. L ls e m a u n .
Vorstehender Nachtrag wird hierdurch aufgrund des 8 32  des Z u -  

ltändigkeitsgesetzes vom 1. AuguU 1883 von mir mit der M aßgabe bestätigt, 
daß darin die W orte „N euer § 3 0 d" um geändert werden in „N euer  
8 3 0 e " .

D a in ia  den 31. Dezem ber 1912.
Der Oberpräsident der Provinz Westpreutzen.

<L. 8 .)  I m  A usirnge:
UnLe schuft.

Vorsteher 3. Nachtrag zu den Satzungen der Sparkasse des Kreises 
Thorn w  rd hierdurch zur öffemlichen K enntnis gebracht.

Thorn den 20. Januar 1913.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

gez. I d e v m n u n .

Eine bedeckte Hülle,
aeclüiiel snr KartenwirSschasten. zum 1. April zum Abbruch zu verkaufe», zu 
gleichem Zsilpunk! ein W andspiegel 3,0 X  2,18 w, mit Umrahmung, eins 
Ton,band und ein Reposiiorm m . ^  .

r r .  v « k > r l« k ,  Brom bergerfiratze.

G M fe W il,
G M M  M  S W b m n e n l,  
GkÄtti- miS.Msse«. 
GaHMleisen mit W tz m l,  
8s§sliih!»«-e». 
GassernjUiliierWliigeil

geben wir auch mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle Coppernikusstraße N r. 4 5  

(am  Bromberger Tor).

Gaswerke Thor«.

ZelmlpMWgs
W n s s r

--rn» Ser 17eberrkSLUN§ von ttask- 
krsnklieit. n desonäers LusLer»ekLk.

urck reee mässiLs ^ssekunzen äer 
Kvplksut unä öer Nssro mittels

„SK Ä M poSL
m ir  ckem s c d tv a r r o n  K o p s"
.vil-ä ttiese Oelsbr vermindert, wenn niclit deseitiZt. 0as mittkonenkseb  ̂

devL'-Ne ttssrpk1e§emitte1 ..Sksmpoon rnit Ssrn sckHvar- 
rek LLspk" msekt öss ttasr scbuppenlrei, 8iän7.enct unä 
xidt aucN äurbiZem ttssr volles -kusseken. — Nsn ver> 
!sn§e beim Linkaul susäruciclick..SrrsrQpovL n»Lt äem 
sekt-rvLi-rer» L«pk" mit äer nedenstekenüen ScbutrmLrks 
unä lekns k§sctiLkmun§en äes Orizinsi-^Lbriivstes kste- 
Lorisct, »b. (?Lket 20 ?t.. 7 Pakets IV!. 1,20). rruck mit 
Li-, I'sVL'- oäsr kiLwittsv -  2ir»Ltr (Paket 25 PL̂
7 Pakets AI. !.5W in aUsn /vpotkeken, OrvZerisn unä 

,  , , . psrlümerie-OesckLtten erkättiiek.
SeüutrvrLrLs.

»LL, 5er»«»rrlkor»5» L, su  d 8 ..  Lortt» -I 37.

- N  M m a s e d i n  6 n .
..Mr «i.18 t.'!il6 i8t <j»8 tril-KIieli kiiüxv./
l)iö8  Kilt ALN2 k sso n ä ö r s  k s i  ^ L k w g .so iiw sii.
N m - b 6 8 t6 8  ä e u t8 6 k 6 8  Z 'a k M g .t ,  trtzills L M 6-
>ikM i8od s 8 w M r . I ^ k r i-ä e te r ,  «r8 tIr!a88 !A v . 
t is p L i-L tu r e u  n ii ^ L k m a s e k i n ö l l  u n ä  k L ä s r n  
p rom pt u n ä  8g.di§om ä88. :: :: ::
-V. k e n n 6 , 1 'k o r n ,  V 8 « llv r 8 tr a 8 8 «  S S .

Besitzung v «  ra . 38W  M s rg m
(davon ca. 1000 Morgen Wald mit Jagd), Brennerei und S ee , der möaticbü in 
der Nähe des Herrenhauses liegt,  ̂ ^

L r a r L k s L »  A G S M S Z L l .
Angebote unter PozstagerkaeLs N r. 9 nach D anzig  I .

g e s t r e i f t ,
solange der V orrat

Swck 3.4» M k.
F . 6r. 4 t ä » 1 p k .

A Millionen b
gebrauchen gegen

n u L t e n
Hefferkett, K atarrh, D er- 
schlelmttug, Kramps- rmd

Ksuchhusien i
M L

m .t N e a  „ 3 7 s k n e n ^

not. begl. Zeugnisse! 
von Aerzten und 
Privaten verbürgen 
den sicheren Erfolg. 

A -u ß erst beköm m liche und  
w ohljchnreÄ err-e B o n b o n s .  
Paket 25 P sg., Dose SO Psg. I 

zu haben in T h o r n  bei: 
k . LvLüsrr,

N seb l. L s s to sÄ , I 
VNv ^ L k u d a v sk i, Gerberstr, 

k a e k s . Mellienstr. 60, 
S sL -r  rüM ssrsvsL L ,

Apotheke in Culmsee, j 
! LüvU  V ros» , vorm. k sr ü . 

v s s r s L s ,  Briefener Hof in 
Briesen,

! 3 .  M rv iiu sk v  in L iffew o. 
j 8 .  V k m « rrM sk r  in Thornisch  

P a p a » .

z  W s M
zu verkaufen.

1. Fuchsftute,
Ostpr., 12  Jahre, 4", P r e is  1000  Mk.

2. brauner Wallach,
Russe, 10  Jahre, 4", unter D am e  
gegan gen . P r e is  1200  M ark. B eid e  
P ferde sind truppenfromm und ein ­
gefahren.
S l l i M U  r » M , K M » ß

bei O flaszew o.



Bekanntmachung.
Heute eingetroffene Sendung

UM Ms RuWllS
hier untersucht und mit rotem 

eckigen: Stempel versehen —
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
figen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, daS Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine M  Pfg.
Eisbein 60 »-
Backe, Abschnitt- 65
Bauch, Schulterstücke 80 7»
Speck, Fett 80
Schinken, Kamm 80 »»
Karbonade 80

Der Verkauf 'findet täglich vor-
mittags in der: Fleischerläden statt, in
denen der Nnshang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 31. Januar 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie auf den: Futzartillelie-Schieß- 

platz entstehenden Sprengslücke aus 
Geschossen, welche 1913 in ungefähr 

103 400 kx B le i,
146 900 „ Hartblei,

2 7 1 6 0  „ Kupfer,  ̂ -
84 000 „ Messing, ^  >  

6 0 0 0  „ Zink,
10 600 „ Flrrßeisen, " . 

23 6000  „ Gußeisen,
1 0 6 5 0 0 0  „ S tah l.

660 000 „ Stahleisen  
bestehen, sollen aus ein Jahr verkauft 
werden.

Bietnngsterm in ist auf
Dienstag den 18. Februar,

11 Uhr vorm ittags, 
im Geschäftszimmer der unterzeich­
neten Kommandantur angesetzt. Die 
Veikaufsbedingungen können gegen 
Einsendung von 1,50 Mark in B rief­
marken oder mittelst Postanweisung 
vo/i hier bezogen werden.

Angebote sind schriftlich einzu­
reichen.

Kommandantur des 
Fritzartillerie s Schießplatzes 

_____ Thorn._______

Holzverkauf
im Wrkvitt 8r. Bölnniis.

Lienstag den 4. Februar 13,
vorm ittags von 10 Uhr an, 

sollen im lE 'sc h e n  Gasthaus« In 
E l l e r m ü h l  (Stanislaw ken) fol­
gende Holzarten öffentlich meist» 
bietend gegen Barzahlung verkauft 
werden und zw ar: 
ea. 31 Stck. kies. Derbstangen,
„ 261 rm „ Derbholzlanghaufen, 

 ̂ 88  rm „ Nutzrelsiglanghaujen, 
„ 60 rm „ Spaltknüppel,
„ 500 rm „ Reisigknüppel.

S t o b l e w i t z  bei U nistaw
den 28. Januar 1913.

Die fürstliche Vomanenver» 
Wallung._ _ _ _ _ _ _

Shisfeebriefe.
Auf Anzelgrn mit Rngeboterjuchen 

liegen in der GefchSflrsiell« folgende, 
bisher nicht odgehoil« Chiffrediles«:

17, 114, 120. 100b dl., 300 0 . S .. 
3661, 546. V . v., 7864, 800. SIS, 950, 
X., X. 2., X. 6 . SOO, X. ll., X. 2 . 
lS36, X. 2 . 23, X. L. 1874, X. O., 
X . 2 ., X. 2., X . 8 ., X. S. 30, X. 8.58, 
X. r ., X. 2. 1S. 2 . 100, 2. 1006, 2. 
sooo, s .  5266, 2. 6 . 30, 2. 2 . 1600, 
6. 568. 0. 5966, 6. 6.. 6. U. 18. 6  2 ..
5 . 8. 100, 6. 8. 34, v. 2.. 0. L 15, 
v. A, v .  8., 2 . X., L. v . 111, 2 . v . 
18, 2. 2. 33, 2. 6 . 13, 2. 2-, 2 . IV., 
2. IV. 5433, 2 . 5V. 70. I'.. 2. 32, 2. 
5866, 2. v . 111., 2 . 2.. 2 . 2. 1000, 
2 . V . 103. 2. s . .  2 .7 . ,  2 .7 .1 1 1 , 
2. 2 .. 2. 8. 50, 2 . 2., 6 . 11, 6 . X, 
79, 6 . X., Lortsnernnä-tnoic, 6 . 2.,
6 . 2. 163, 6 . Ll., 6 . v . IS, 6 . IV. 20, 
6 .2 .  100, 6 .2 .1 0 ,  ll . 600. N. X..
5 . 2., N. 2. 10, » .  8 . 166. 2 .  2 .30 , 
klxpotbekevxesovN, 2 .  2 .  >00, 2 .
2 .  8., 2 .  5V. 6., 2 .  VV. 40, 7. 1300, 
.7sKä, 7. 6. 5V., 7. 2 ., 7. 1°. 363,
.7. 5V., 7. 5V. 6 .. 2 .7 .  2.26, 2 E v -  
ssläei-, 2 .  2. 30. 2 .  8t., 2 .  5V. 40,
2 . 5V., 2. X., 2. X. 1897, 2. L. 1,6.
7.. 6., 2. 6 . 40, 2. 7. 7b, 2. 2 . 333,
2 . Ll. 75, 2. V., 2. 2. 100, 2. 2. 109̂  
Ll. 10, 2 .  2 . 99, 2 .  7.. 2 .  2 .. 2 .  8. 
88, 2 .  8. 175, 2 . 1360, 2 . 5695, 2 .  
10 2., 2 .  2 .. 2 . 2  50. 2 . 2 . W..
2 . 2., 0 . 360, 0 . 2 ., 0. 8. 100, O.
7V. 507, 2. 166, 2. 25, 2 . 2 .. 2. 2 ., 
2 . 6 . LV., 2 . 2. 2 . 100, 2 . 10g, 2 . 
5206, 2 . 5695, 2 . 6., 2 . 0. 167. 2 .
6. 13. 2 . 2 . 1006, 2 . 2. 866, 2 . 2 . 
10, 2 . 7., 2 . 2. 26. 2 . 2. 260, 2 . 8. 
2 . IV., 8. X.. 8. 756, 8. 758, 8. 90,, 
8 t. 2.. 8. 6., 8. 2 .  17. 8. 2.. 8. Ä. 
88, 8. O. 436, 8. v ., 8. I  160, 8. 2., 
8 5V., I .  169, r . 2143, 2. SOI, 2. X.
U, 2. S., 2. 2. 12, 2. 2. 100, 2. 8.
SO. 2. L. 337. v . 2. 109. V. S, V. 2.
V . 2 .  7, V . 2., V . 0. 2 . 15, V. 2. 9, 
IV. 1, 5V. 2.. 5V. 2 . 2. >V. 74934, IV.
71., IV. S . 166, 5V. 2 . 219, 5V. Ll.
«817, 5V. 2 . 10, 5V. 2 . 19, V. 1735, 
2. 6 . 22, 2. 2. 160, 2. v . 711.

E s wird nm Abholung der Briefs 
während der Geschäftskunden unter Vor- 
zeignng des Auslieserungrscheinr ersucht.

W lW M  L>! Me'. 
P m ch tv «  W se.

staunend billige Preise, nur Cirlmrrstr. 84, 
Nähe des Theaters.

M r  müssen zetLt auf zecken kall 
Nein- I ûtt im I^a§er macberr.
V/as sollen v/ir aucb irent mit all 
Ven leinen Wintersuelien?
Roek 1ie§t bei uns ein Zrosser Ztosr 
Von wetterfesten Xleickern;
Den v/oll'n v̂ ir, 'wenn auob mit Verlust, 
kür zeckeu kreis versebleuckern. 
ZpottbilliA, weil's OesebLkt so still, 
^Voll'n alles ^ir verkeilen;
Ilnck -wer cken Vorteil baden 'will,
Der muss sieb zet?t beeilen.

in Leinen und VaumwoAwaren,

regulärer Preis 4 u. 8 Mb., jetzt Durchweg
Ea. LSSS kaar

Bei oben genannten Artikeln sind die Preise 
bis fast zu r H ülste herabgesetzt.

8 M A N W Ä N S
init

K r a L i s  3 L .  M L r B
o rb M t m a n  ä s n

„ N s u ^ r k i s n  ZUSkL"
L v L tr rn A , ^venu m n u  s o f o r t  L'LN' r s  LK. b e i  cker
k o s t  a b o n n ie r t  u n d  ä l e  k o s t c i u l t t u n ^  a n  ckle u n te r L e ie b u e te  
L x r r e ä i t lo n  s e n d e t .

^  1918 X X I I .  d a b r ^ a n ^
. , . O rrra n  k ü r k e n n s p o r t  u r id  k l 'e r d e x u e b t ,
L o s t e t  p r o  t z u a r t a l  n u r  9,42 K . e in  se id . L e s te Ü A e jd  u n d  w e r ­
d e n  A b o n n e m e n t s  e n t^ S M u ^ e u o m m e n  v o n  a llen , k o s t a m  

s t a l t e n  s o w ie  d e r

iißSliltisü. HüWsmü« 18.

In smaufk»

DomünePapa«
bei Wrotziawlen

hat einige

AldkilspsirSk
abzugeben.

FerliLus KxL ratorvo N r. 6. 
Sprechzeit 12— !. Uhr und 5 —8 Uhr.

H aus  
mitHmterßehäudZ
zu verkaufen. Z u  erfragen

Strobarrdstr. 12, Laden.

WMß,H>M..Gc>mde
Zwergmederlaffuug Thorn.

Hinterlegungsstelle von Z oll- und Holz-Aval-DkpotS fite die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen.

kür vepslttengrlckrr
vergüten wir bis auf weiteres:

bor täglicher M nSrgung........ 3^ "j»
„ monatlicher Kündigung . . .  4
„ dreimonatlicher Kündigung. . 4'ii 
„ sechsmonatlicher Kündigung . 41Z °jo

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung, 
zernnrf 826, BrilSenftratze 2s.

llioili^ bi»Ix§lK ViltsM im  U  
»imii-, Xusden- mi> t ld M M M ili

ürviiriä L Co.,
nur eslmer5tr255e 12.

Größere Flüchen
K lN s r g u I  W s r t i n ,  8 s n . ! t s N i n .

r n lL  L i'G x r x r s o lr G L 's » »  V ^ lo llL ld o rL  N L O l i l k

OMaUersll 8ie sivk
ill s ML». mit äsr gsrrü. Ssar««u»r-rr,»„ „s,pla".
ZorUgsr Lrkolzr und sivdsrsLs Kodovvsg cksr klaarv gsrau- ^  
tteri. LvLeLreskv Haudbabun^. loupieren uud üaarsrsat? / /  ^  
uiebt noti2 '. ZZü̂ siss Laar erselieiut voU a. üppig, kreis 
3.KS Mk.. Xaebuakme L0 kk, korto 20 kt. SsM »grLvk.
-iveuu erkoltTlos. 2u beZiebeu dureb:

krau ^ irn a ^Itckrrnrn».

- « e  HMil!:
Geötzter 
Komfort ^  8M  M W «! 

Billigstes Licht der Gegenwart!


